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Die ruſſiſchen Juden in Amerika.
Extreme hier und dort! Dem Einen ſind die ruſſiſchen

Juden, welche ihr Land verlaſſen haben um anderwärts ihr Glück
zu verſuchen, edle Dulder, die ein Volk von Barbaren von Haus
und Hof vertrieben hat, dem Andern ſind ſie die Hefe der Menſch
heit. Jn Wirklichkeit ſind die Leute ſo, wie ſie unter den Verhält
niſſen, in denen ſie ſeit Jahrhunderten lebten, werden mußten,

nicht beſſer und nicht ſchlechter. Da dieſe Verhältniſſe unſerem
Kulturzuſtand nicht entſprechen, ſo dürfen wir ſie auch nicht mit
dem Maßßſtabe, den uns dieſer giebt, meſſen. Jn Amerika ſcheint
man das gethan zu haben und da iſt es denn paſſirt, daß die
jüdiſchen Emigranten den gehegten Erwartungen nicht entſprochen
haben. Jn den amerikaniſchen Blättern tritt die Enttäuſchung

Aber auch die Emigranten ſind enttäuſcht, denn
ſie ſcheinen geglaubt zu haben, daß Amerika für ſie das gelobte
Land ſein werde, in dem Milch und Honig fleußt. Der größte
Theil von ihnen war ja nicht gezwungen, Rußland zu verlaſſen.
In amerikaniſchen Blättern wird behauptet, daß ſich nicht der
achte Theil von ihnen in einer ſolchen Zwangslage befunden hätte.
Sie ſind unter Jlluſionen hinübergegangen, die bei ihnen zu
Unrecht, wenn auch bona fide erweckt worden ſind. Der Bericht
erſtatter eines New Yorker Blattes hat mit Bezug darauf eine
ganze Reihe von Einwanderern befragt und faſt übereinſtimmend

dieſelbe Antwort erhalten. Als Muſter wird die nachfolgende
Unterredung wiedergegeben: Woher ſind Sie? fragte der Bericht
erſtatter einen junzen Mann, der offenbar rathlos auf einer der

Bänke vor Caſtle Garden ſaß. Aus Odeſſa, lautete die Ant
wort. Was iſt Jhr Geſchäft? Jch bin Pharmazeut.
Konnten Sie in Rußland keine Arbeit in Jhrem Fache finden
O gewiß jeden Tag. Oder wurden Sie verfolgt oder ſonſt
gezwungen, Rußland zu verlaſſen Nicht im Mindeſten; ich

hätte ganz gut dort bleiben und exiſtiren können. Aber wes-
halb ſind Sie denn ausgewandert? Weil uns drüben geſagt
wurde, daß wir hier ſofort mit Land und den nöthigen Utenſilien

werden würden, um Kolonien zu gründen. Und jetzt
ſtehen wir hier, kein Wort iſt wahr und das Hülfskomité kann
ſich ſelbſt nicht helfen. Aber andere Einwanderer müſſen
doch auch auf eigenen Füßen ſtehen und haben ſich nicht auf Hülfs-
komités zu verlaſſen. Natürlich müſſen wir das jetzt auch
thun. Aber wenn wir das gewußt hätten, wären wir in Ruß-

Nicht die Noth hat uns
fortgetrieben, ſondern die Hoffnung auf Landbeſitz und Koloniſation.
Das iſt uns drüben verſprochen worden und wird unſeren Leuten
noch immer verſprochen und das iſt die Urſache unſerer Aus-
wanderung. Und wo iſt Jhnen das verſprochen worden
Ueberall, in Brody, in Eydtkuhnen und ſelbſt noch in Liverpool.
Und dieſen Grund der Auswandernng fand der Berichterſtatter
faſt überall, wo er anfragte, beſtätigt. „Jch bin Maſchiniſt“,
rief einer der Ankömmlinge, „aber ich will hier nicht als
Maſchiniſt arbeiten. Nein! man hat mir Erde verſprochen, daß
ich auf einer Kolonie mit meinen Mitbrüdern als Gutsherr leben

28) Schloß an der Oſtſee.
Erzählung von Adolf Mützelburg.

(Fortſetzung.)

„Und wenn er bliebe, gnädige Frau?“ fragte Bittenſee.
„Auf keinen Fall iſt ihm das leider allzu auffällige Jntereſſe ent
gangen, das die Comteſſe an ihm nimmt. Was könnte ihn hin
dern, die verwegenſten Hoffnungen zu faſſen?“

„O, daran iſt kein Gedanke!“ rief Frau von Erneckow
kurz abwehrend. „Das iſt meine Sache!“

„Wäre es nicht gut, wir brächten die Angelegenheit bald zur
Entſcheidunz?“ fragte Bittenſee. „Eine Verlobung würde jeder
Anmaßunz und Frechheit Anderer einen Riegel vorſchieben.“

„Jch ſtimme Jhnen vollkommen bei,“ ſagte die Feſt
„Und mein Wort haben Sie ja. Jndeſſen iſt mein Mann bei
dieſer Angelegenheit nicht zu umgehen, ſo gut wie Marianneſelbſt.
Und Erneckow ſcheint noch gar nicht daran gedacht zu haben, daß
ihm das Kind ſobald genommen werden könnte.“

„Sie ſind doch überzeugt, daß er nicht ſogar jenen Fremden
&begünſtigt?“ fragte Bittenſee.

„Wie denn? Was ſagen Sie da? Welche Jdee!“ rief die
Dame faſt verächtlich.

„Nun, man könnte nicht wiſſen, ob nicht frühere Beziehungen,
vielleicht von der Heimath her, zwiſchen Herrn von Erneckow und
dem Vater Landry's exiſtiren,“ ſagte Bittenſee, die Dame ſcharf
beobachtend.

„Jch verſtehe Sie nicht“, antwortete dieſe, ihn groß an
ſchauend. „Mein Mann und jener Landry

„Es war nur eine Jdee, die mir durch den Kopf ging,“ ſagte
Bittenſee, der jetzt vollkommen ſicher war, daß Frau von Erneckow
nichts von ſolchen früheren Beziehungen wiſſe. „Die Liebe iſt
mißtrauiſch und argwöhniſch, und es wollte mir allerdings faſt
ſcheinen, als begünſtige Herr von Erneckow die Annäherung des
Fremden an die Comteſſe.“

„Welche Thorheit!“ rief die Hausfrau mit einem kurzen
„Mein Mann denkt eben gar nicht daran, daß irgend

Halle, Dienstag den 8. Auguſt. (Mit Beilagen.) 1882.

kann. Erde will ich, Erde, die man mir verſprochen hat.“ Und Pferdezählung in der Zeit vom 15. Auguſt bis 15. Oktober ſtatt
ein Anderer erzählte ausführlich, wie der Gedanke, Land für
Kolonien geſchenkt zu erhalten, bei allen Juden in Rußland zündend
eingeſchlagen, wie die in dieſer Richtung gemachten Ver-
ſprechungen eine Bewegung hervorgerufen, die mit der eigent
lichen Judenverfolgung gar nichts zu thun hat, und die
an Jntenſität, Umfang und Plötzlichkeit des Antriebes
nur mit der Geiſtesepidemie verglichen werden könnte, welche
als bewegender Faktor der Kreuzzüge wirkte. Jn einzelnen
amerikaniſchen Blättern werden die jüdiſchen Arbeiter Träumer
und Faulpelze genannt, die nur nach den Vereinigten Staaten ge
kommen wären, um zu betteln. Die „Correſp. americ.“, welche
für die Emigranten eine Lanze zu brechen ſich verpflichtet hält,
ſagt: Jn Wahrheit verdienen die iſraelitiſchen Flüchtlinge eher
Lob, weil ſie eine von ihnen Anfangs übernommene Arbeit ver
laſſen haben, ſobald ſie ſehen, daß man ſie dazu verwenden wollte,
eine Klaſſe von Gewerbtreibenden, die Laſtträger, zu ruiniren,
welche ſich durch ihre Haltung ſeit Beginn des Streiks die Sym-
pathie der ganzen Welt erworben haben. Man mag über die
ruſſiſchen Juden denken wie man wolle, das ſteht jedenfalls feſt,
daß ſie nicht nach Amerika gegangen ſind, in der Erwartung dort
Laſtträgerdienſte verrichten zu müſſen, und es begreift ſich auch,
daß ſie, nachdem ſie geſehen haben, daß ſie durch ſchwere und un
gewohnte Arbeit ihr Brot in der Welt finden konnten, ſie ſich nach
den Fleiſchtöpfen Rußlands zurückzuſehnen begannen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Frankfurt a. O., 6. Auguſt. Heute fand hier die Ent-

hüllung des Kriegerdenkmals ſtatt in Gegenwart der
Spitzen der Civil und Militärbehörden und einer großen Anzahl
von Kriegervereinen der Provinz Brandenburg.

Paris, 5. Auguſt. Präſident Grévhy hatte geſtern Abend
mit Ferry abermals eine Unterredung und konferirte heute früh
mit Devès, dem früheren Präſidenten der Gruppe der „Union
républicaine.“

Die Kammer hat ſich, da das neue Kabinet noch nicht
zu Stande gekommen iſt, auf Montag vertagt.

6. Auguſt. Heute Vormittag fand eine Beſprechung
zwiſchen dem Präſidenten Grévy und Duclere ſtatt.

Brüſſel, 6. Auguſt. Der „Moniteur belge“ veröffentlicht
die Ernennung des Deputirten von Nivelles, KLavier Olin, zum
Miniſter der öffentlichen Arbeiten an Stelle Saintelette's,
welcher ſeine Entlaſſung eingereicht hatte.

Petersburg, 5. Auguſt. Das durch ruſſiſche und aus-
wärtige Blätter gehende Gerücht, daß der ruſſiſche Botſchafter
in Berlin, v. Saburoff, ſeinen Poſten verlaſſen und durch den
Botſchafter in Rom, v. Uexküll-Gyllenbandt, erſetzt werden
würde, entbehrt zuverläſſigem Vernehmen nach jeder Begrün-
dung. Ein Cirkular des Miniſters des Jnnern beſtimmt, daß
in Verfolg des kaiſerlichen Ukas vom 26. Oktober 1876 eine

Jemand um Marianne werben könne. Deshalb iſt er unvorſichtig.
Nun, ich wüßte nicht, was Sie hinderte, bald mit Erneckow und
auch mit meiner Nichte zu ſprechen.“

„O, ich bin glücklich, wenn Sie mir das erlauben!“ rief
Bittenſee. „Jeder Tag iſt für mich eine Ewigkeit. Und Sie
würden die Güte haben, mir meine Aufzabe dadurch zu erleichtern,
daß Sie ſelbſt Jhren Herrn Gemahl und die Comteſſe vorbe-
reiten?“

„Jch werde das Meinige thun“, antwortete die Dame.
„Nun wohlan, ſo ſchreibe ich in den nächſten Tagen einen

Brief an Herrn von Erneckow, in welchem ich ihn um eine wich-
tige Unterredung bitte. In der Unterredunz ſelbſt werde ich ihn
um die Erlaubniß erſuchen, der Comteſſe meine Neigung aus-
ſprechen zu dürfen, vorausgeſetzt, daß Jhr Gemahl nichts gegen
eine ſolche Verbindung einzuwenden hat. Offen geſtanden, ich
glaube Herrn von Erneckow für mich gewinnen zu können. Aber
ich fürchte den mädchenhaften Widerſtand der Comteſſe.“

„Marianne betrachtet ſich als unſere Tochter“, ſagte Frau
von Erneckow ſelbſtbewußt. „Sie wird alſo auf den Rath ihrer
Eltern hören.“

„Nun denn ich werde mein Glück verſuchen!“ rief Bitten
ſee aufſtehend. „Und nie will ich vergeſſen, wem ich dieſes Glück

verdanke! Leben Sie wohl, gnädige Frau!“
„Sie wollen fort, ohne Mariannens Rückkehr zu erwarten

Ja, es iſt vielleicht am beſten ſo,“ antwortete er. „Sie
könnten die Comteſſe ahnen laſſen, daß ich in einer gewiſſen Miß-
ſtimmung früher fortzeritten, als ich eigentlich beabſichtigt, und

daran anknüpfen
„Das iſt wahr!“ ſagte die Hausfrau. „Nun Adieu, Herr

Lieutenant! Beſorgen Sie nichts. Mein Mann iſt in ſolchen
Angelegenheiten ſtets meiner Anſicht geweſen und Marianne iſt
viel zu ſehr Kind, um nicht den Gatten anzunehmen, den ich ihr
empfehle. Sie wird mir ſpäter dafür dankbar ſein.

„Sie ſind mein Schutzengel, gnädige Frau!“ rief Bittenſee
und küßte ihr die Hand mit ſolcher Zärtlichkeit, daß die Dame,
wäre ſie einem ſolchen Gedanken zuzänglich geweſen, vielleicht

finden ſoll.
London, 5. Auguſt. Das Unterhaus nahm im weiteren

Verlaufe der Sitzung die Vorlage betreffend die Einführung der
Packetpoſt in 3. Leſung an; wie verlautet, wird die Packetpoſt erſt
nach Weihnachten in Betrieb geſetzt werden.

Waſhington, 6. Auguſt. Dem Schatzamt ſind bereits
2000 Packete 3/, prozent. Bonds behufs Konvertirung in
3prozent. zugeganzen. Jn Brownsville (Texas) ſind 750
Fälle von Erkrankungen am gelben Fieber vorgekommen,; die
Epidemie breitet ſich ſchnell aus.

Die egyptiſche Kriſis.
Konſtantinopel, 4. Auguſt. Der Pforte iſt die auch ſchon

anderweitig bekannt gewordene Nachricht zugegangen, daß Admiral
Seymour trotz des von Leſſeps erhobenen Widerſpruchs die Maß
regeln ergreifen würde, die er in Bezug auf den Schutz des Suez
kanals für erforderlich halte in Gemäßheit der ihm vom Khedive
dazu ertheilten Ermächtigung. Von Leſſeps wird dagegen erklärt,
daß dem Kanal von Seiten Arabi Paſchas keine Gefahr drohe.
Wohl aber werde eine engliſche Beſetzung des Kanals, ſtatt zum
Schutze der Schifffahrt zu dienen die Schifffahrt gefährden,
denn ſie gebe Arabi Paſcha das Beiſpiel einer Verletzung der Neu
tralität, welche Arabi Paſcha bis jetzt reſpektirt habe.

Wegen Unwohlſeins Aſſim Paſchas fand heute keine
Sitzung der Konferenz ſtatt. Lord Dufferin hat der Pforte
wiederum eine Note zugeſtellt in welcher der Erlaß der Prokla-
mation gegen Arabi verlangt wird. Türkiſcherſeits wird die von
Arabi Paſcha verbreitete Nachricht, daß die nach Egypten zu
ſendenden türkiſchen Truppen die Nationalpartei unterſtützen
ſollten, für unrichtig erklärt.

Alexandrien, 4. Auguſt. General Aliſon inſpizirte heute
die Befeſtigungswerke von Mex und traf Vorkehrungen zur Be
ſetzung derſelben durch eine Abtheilung Marineſoldaten.
Kleinere Kavallerieabtheilungen Arabi Paſchas halten die eng
liſchen Vorpoſten in Thätigkeit, doch iſt kein Anzeichen vorhanden
für eine ausgedehntere Bewegung. Colvin beſuchte heute die
hieſigen Banken und warntedieſelben, mit der türkiſchen Regierung
Geſchäfte abzuſchließen.

London, 5. Auguſt. Der Chef des Generalſtabs der
egyptiſchen Expedition General Adye hat ſich geſtern über Mar
ſeille und Brindiſi nach Alexandrien begeben. Heute ſollen 5
Truppenſchiffe mit 3000 Mann aller Waffengattungen nach
Egypten abgehen.

Konſtantinopel 5. Auguſt. Jn der letzten Note Lord
Dufferin's an die Pforte wegen der Proklamation gegen Arabi
Paſcha wird abermals darauf hingewieſen daß die Landung der
türkiſchen Truppen in Egypten von dem bisherigen Erlaß dieſer
Proklamation und von dem vorherigen Abſchluß einer engliſch
türkiſchen Militärkonvention abhängig ſei.

hätte glauben können, Bittenſee würde eben ſo gern ſie ſelbſt
heirathen. Es ward befohlen, ihm ſein Pferd vorzuführen, und
nach einigen Minuten ritt er fort.

„Auf welche Jdee doch dieſe jungen Leute kommen, wenn ſie
verliebt ſind!“ ſagte Frau von Erneckow mit einem Lächeln und
Kopfſchütteln vor ſich hin. „Erneckow in Beziehungen zu jenem
fremden Menſchen! Welche Thorheit! Nun ja, ich weiß wenig
von meines Mannes Jugend, und es mag Manches vorgefallen
ſein, was er mir verſchweigt ich bin ja in einer ganz anderen
Gegend geboren und wohnte nur kurze Zeit in Wildenthal. Aber
er und der Amerikaner haben ſich gewiß nie geſehen auf ſolche
Vermuthungen kommt nur ein eiferſüchtiger Verliebter!“

Sie ſetzte ſich mit einer Handarbeit an's Fenſter. Eine
Viertelſtunde ſpäter kamen Erneckow und Marianne auf den Hof
geritten. Es dämmerte bereits. Frau von Erneckow erhob ſich
und ging ihrer Nichte entgegen. Aus der Aufmerkſamkeit, mit
welcher ſie das Geſicht derſelben betrachtete, errieth man, daß ſie
in den Zügen Mariannens leſen wolle.

Das junge Mädchen zeigte noch eine unverkennbare Aufreg-
ung in ihrem Weſen. Halb glücklich, halb unzufrieden mit ſich
ſelbſt, halb beſtürzt über die Kühnheit eines Mannes, der ihr noch
ſo fremd war, halb beglückt von dem Gedanken, daß ſeine Seele
von ähnlichen Gefühlen bewegt ſei, wie die ihre, empfand ſie jene

ſchämige Befangenheit, welche die ſtete Bezleiterin der erſten
Neigung iſt, deren ſich ein junges, reines Herz bewußt wird. Bis

vor Kurzem hatte ſie nur ein unerklärliches Gefallen an dem
fremden jungen Manne gefunden, unwillkürlich ſeine Gegenwart
aufgeſucht er war ihr ja trotz Allem ſo fremd und ſie hatte
nicht den mindeſten Grund, zu überlegen, ob ſich das ſchicke oder
nicht! Und nun waren plötzlich Worte zwiſchen ihnen gewechſelt,
die jedes Mädchen in ihrem Leben einmal hören und ſprechen
möchte, und vor denen ſie dennoch erſchrickt, wenn ſie plötzlich ihre
ganze Bedeutung erkennt! Er hatte gefragt, ob er hoffen dürfe,
und ſie hatte nicht Nein geſagt. Ja, ſie liebte ihn er hatte
ſchon damals bei dem erſten Zuſammentreffen im Walde einen
ganz eigenen, iyr innerſtes Weſen berührenden Eindruck auf ſie
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Alexandrien, 5. Auguſt. Das geſtern Abend hier ver
breitete Gerücht von einem Brande im europäiſchen Quartier von
Kairo iſt vollſtändig unbegründet. General Gräham übernimmt
das Kommando über die engliſche Brigade in Ramleh.

PortSaid, 5. Auguſt. Die Zahl der bis jetzt in Suez
gelandeten engliſchen Marineſoldaten beträgt etwa 450. Die
Ruhe in Kairo iſt bis jetzt nicht geſtört.

Alexandrien, 5. Auguſt. Heute Nachmittag 5 Uhr griffen
engliſche Truppen die Vorpoſten Arabi Paſchas bei Ramleh,
zwiſchen dem Mahmudieh Kanal und der Eiſenbahn nach Kairo,
mit mehreren Geſchützen an, indem ſie den Feind von drei Seiten
beſchoſſen. Arabi Paſcha hatte heute Vormittag 14 Mann mit
einer Parlamentärflagge in das engliſche Lager geſchickt. Die-
ſelben waren daſelbſt von einem engliſchen Offizier in Empfang
genommen worden die Begegnung hatte aber kein Refultat.

Konſtantinopel 5. Auguſt. Telegramm der „Agence
Havas“.) Die geſtrige Konferenz mußte vertagt werden, weil die

forte Zeit zu gewinnen verſucht. Der Sultan hat noch nicht
eingewilligt, daß die türkiſchen Truppen unter den Befehl eines
engliſchen Generals geſtellt werden.

Paris, 5. Auguſt. Der Verwaltungsrath der Suez Kanal
geſellſchaft auf telegraphiſchem Wege von Herrn v. Leſſeps zu
ſammenberufen, ertheilte einem Antrage die Zuſtimmung, welcher
beſagt, daß der Khedive die Konzeſſionsbeſtimmungen des Kanals
nicht ändern könne. Die Urheber der Konzeſſion hätten vor aller
Welt die Verpflichtung übernommen, daß der Kanal neutral ſein
ſellte. Die Kanalgeſellſchaft müſſe dieſe Verpflichtung aufrecht
erhalten und proteſtire daher gegen jeden militäriſchen Akt in Bezug

auf den Kanal und ſchließe ſich dem Proteſt des Herrn von
Leſſeps an.

Alexandrien, 5. Auguſt. Ueber den heute ſtattgehabten
Zuſammenſtoß zwiſchen den engliſchen Truppen Arabi Paſchas
wird noch weiter bekannt: Um 4 Uhr Nachmittags begann das
Geplänkel, wobei eine engliſche Abtheilung gegen die Eiſenbahn
linie vorrückte und den daſelbſt gewonnenen Vorſprung behauptete.
Das 16. Scharſſchützenregiment ging zu gleicher Zeit längs des
weſtlichen Ufers des Mahmudiehkanals und das SoudStafford
ſhire- Regiment und Kavallerie längs des öſtlichen Kanalufers vor.
Die Egypter wurden genöthigt, ſich von ihren ſämmtlichen Vor
poſtenſtellungen zurückzuziehen und alle ihre verfügbaren Streit-
kräfte, etwa 4 Bataillone Jnfanterie, 4 KavallerieRegimenter
und mehrere Kanonen vor ihre Hauptlinie bei Kafr Dowar zu
verwenden. Die Kanonen aber wurden durch das Feuer der eng-
liſchen Geſchütze alsbald zum Schweigen gebracht. Die Marine-
truppen unter dem Befehle des Generals Aliſon, welche die Eiſen
bahnlinie beſetzt hielten, gingen nunmehr vor und warfen die
Egypter in die zweite Gefechtslinie in nächſter Nähe bei Kafr
Dowar zurück. Die Marinetruppen erlitten hierbei einige Ver
luſte. Als die Egypter gezwungen waren, ihre Truppen auf ihre
Hauptpoſition zurückzuziehen, zogen ſich die engliſchen Truppen
auf ihre Hauptpoſition zurück. Die Zahl der Todten und Verwun-
deten iſt noch nicht bekannt. Eine Anzahl Verwundeter fiel in die
Hände der Engländer, welche auch eine Anzahl Gefangene
machten.

Petersburg, 6. Auguſt. Das „Journal de Pétersbourg“
ſagt in Bezug auf die von Dilke dem Deputirten Worms im eng-
liſchen Unterhaus am 4. d. ertheilte Antwort: Wir begreifen nicht,
inwiefern die bezüglich der ruſſiſchen Kriegsentſchädigung von der
Türki gegebenen Pfänder zu einer türkiſchen Anleihe dienen könn-
ten, und wiſſen nicht, welche thatſächliche Unterlage Dilke bei
dieſer Auskunft gehabt haben möge.

Pera, 6. Auguſt. Jn der geſtrigen Sitzung der Konferenz
ſtand der Antrag der italieniſchen Regierung betreffend den Kollek-
tivſchutz des Suezkanals zur Berathung. Lord Dufferin nahm
denſelben im Prinzip an, erklärte aber nochmals, er habe noch
keine formellen Jnſtruktionen erhalten. Marquis de Noailles
wiederholte, angeſichts der Kabinetskriſis müſſe er ſich die Mei-
nungsäußerung ſeiner Regierung vorbehalten. Lord Dufferin
urgirte alsdann die Nothwendigkeit des Erlaſſes der Proklamation
gegen Arabi Paſcha und wies auf die unter den Muſelmännern
in Egypten verbreiteten Gerüchte hin, nach welchen der Sultan
Arabi Paſcha ſchützen und Truppen zur Vertreibung der Engländer
ſenden ſolle. Said Paſcha gab ſodann Aufklärungen über die tür-
kiſche Expedition und theilte mit, daß die Anfangs der Woche ab
gegangenen Soldaten Rekruten geweſen ſeien, welche in Salonichi
bleiben ſollen. Die eigentliche Expedition werde 5000 Mann ſtark
ſein. Kreta ſolle als Militärdepot dienen. Gutem Vernehmen
nach wird Server Paſcha nach Alexandrien gehen. Zwei
Transportſchiffe ſind heute in Salonichi eingetroffen. Die

gemacht, er war für ſie ein Anderer, als die jungen Männer, die
ſie bisher geſehen, der Einzige, dem ſie die Hand und auch die
Lippen ja, die Lippen ſelbſt! zum Kuß dargeboten hätte,
ohne ſich von einem andern Schauer, als dem des Glückes und der
Sehnſucht berührt zu fühlen Alles in ihr drängte zu ihm hin,
ſo daß ſie mit ſich ſelbſt darüber zürnte. Aber was nun Was
ſollte folgen? Er war ja ein Fremder! Wenn er nicht wieder
kam, oder nicht kommen durfte! O, ſie wußte wohl, welche Ab-
ſichten Tante Erneckow zu Gunſten jenes aufdringlichen, unange-
nehmen Mannes, des Herrn von Bittenſee hegte! Das Herz war
ihr ſchwer geworden. Mit dem erſten Liebesglück zog auch das
Leid ein die alte, alte Wahrheit!

Frau von Erneckow, die vor vielen Jahren als gehorſame
Tochter ihren Gatten aus der Hand ihrer Eltern empfangen,
konnte keine Ahnung davon haben, wie ſchnell Zufall, Neigung
und jugendliche Offenheit hier zwei Herzen einander genähert
hatten. Aber daß etwas Ungewöhnliches geſchehen, glaubte fie doch
in Mariannens Zügen zu leſen. Sie ſagte indeſſen für's Erſte
nichts, ſondern tadelte nur ihren Gatten, daß er ſich nicht wärmer
gekleidet habe, und ließ Marianne ruhig auf ihr Zimmer gehen.

Die Comteſſe verweilte länger dort, als es ſonſt ihre Ge
wohnheit war, denn mit ſeltenen Ausnahmen brachte ſie die Nach
mittagsſtunden in der Geſellſchaft der Tante zu. Marianne
wußte ſelbſt nicht recht, was ſie ſo lange zurückhielt. Sie fühlte
etwas wie Scheu, irgend Jemand unter die Augen zu treten. Es
war ihr, als müſſe Jeder ihr anſehen, was ſie erlebt. Endlich
jedoch, nachdem ſie ihren Hausanzug wieder angelegt, begab ſie
ſich in das Zimmer der Tante, um dort an einer Stickerei weiter
zu arbeiten. Sie fand die Tante ſchon vor, die um dieſe Stunde
die Zeitung las.

„Herr von Bittenſee läßt ſich Dir empfehlen“, ſagte Frau
von Erneckow, die Zeitung hinlegend.

„Jch danke ſehr“, antwortete Marianne.
ſchon fort

„Ja.

„Er: iſt alſo

Und es war nicht beſonders artig von Dir, ſo plötz
lich zu verſchwinden, da Du wiſſen konnteſt, daß er zurückgeblieben
ſei, um uns Geſellſchaft zu leiſten.“

(Fortſetzung folgt.

h

Truppen ſind zum Einſchiffen bereit, aber noch nicht eingeſchifft.
Verträge auf Lieferung von Fleiſch, Kohlen und anderen Bedürf
niſſen ſind noch nicht abgeſchloſſen. Der Transportdampfer „Ba
bil“ iſt heute hierher zurückgekehrt, da die Maſchine unbrauchbar
geworden iſt.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Oeſterreich Ungarn. Die weiteren Meldungen aus
Trieſt laſſen erkennen, daß die Aufregung über das Bomben-
Attentat ſich noch nicht gelegt hat. Das Begräbniß des bei dem
BombenAttentat getödteten jungen Mannes Angelo Forti fand
am Freitag Abend, unter ungeheurem Andrange des Publikums
ſtatt und iſt ohne Störung verlaufen. Verſchiedene große Anſtal
ten und Geſellſchaften hatten Deputationen entſendet, und die
Veteranen begleiteten den Kondukt mit Muſik. Ueberall, wo ſich
der Zug bewegte, ſelbſt auf dem Friedhof, war ziemlich viel Po
lizei anweſend. Erſchütternde Szenen ſpielten ſich auf dem Kirch
hofe ab, wo von Seiten des Vorſtandes der iſraelitiſchen Ge
meinde die Grabrede gehalten wurde, und ein Rabbiner die Leiche
einſegnete. Forti war ein Jude. Der Kaiſer erkundigte ſich tele
graphiſch nach dem Befinden der Verwundeten und ließ denſelben
turch den Statthalter ſeine Theilnahme ausdrücken. In der
Nacht zum Sonnabend wiederholten ſich, einem Berichte des
„B. T.“ zufolge, große Demonſtrationen. Gegen neun Uhr
Abends zog eine rieſige Menſchenmenge, allmählich zu Tauſenden
anwachſend, über den oberen Korſo nach der Altſtadt, fortwährend
„Hurrah!“ „Evviva Austria!“ „Abbasso Irredenta!“
rufend. Bei dem Hetzblatt „Jndipendente“ wurde die Thüre
ausgehoben und in den Kanal geworfen, und die Fenſter einge-
ſchlagen. Auf der „Piazza grande“ vertrieb die Menge aus
dem Café Lietke, welches zumeiſt von Jtalianiſſimi beſucht wird,
alle Gäſte und wollte Schlimmeres beginnen, was jedoch die
Polizei verhinderte. Zwei andere Cafés erſchienen bedroht.
Man ſperrte die Lokale in der Altſtadt; ſodann wurden einigen
Trödlern die Thüren und Fenſter zertrümmert. Jn der Trattoria

wurden die Tiſche und Seſſel zerbrochen, der kleinen Synagoge
die Thüre eingedrückt; bei dieſen Gewaltthätigkeiten war ein
ſtarker Prozentſatz gewöhnlichen Pöbels betheiligt, welcher weniger
politiſch demonſtriren, als einfach hetzen und Unruhe ſtiften will.
Die Menge zog nach 10 Uhr Abends zu dem italieniſchen Kon-
ſulat und wollte dort feindſelig demonſtriren, was indeſſen die
Polizei verhinderte. Erſt gegen Mitternacht trat Ruhe ein. Ver
haftungen und Hausſuchungen wurden fortgeſetzt. Der Bomben-
werfer iſt noch nicht entdeckt. Die Ausſtellung leidet empfindlich
unter dieſen Vorgängen.

Rußland. Unlängſt ſtand in einigen deutſchen und öſter
reichiſchen Blättern eine Geſchichte von der Erſchießung eines
Gärtners in unmittelbarer Nähe des Kaiſers, die in der Form,
wie ſie übermittelt wurde, nicht recht Glauben finden konnte. Die

Sache verhält ſich folgendermaßen Bei ſeinen täglichen Prome-
naden durch den Park von Alexandria war dem Kaiſer ein Gärt-
nerburſche aufgefallen, der mit dem Mähen des Graſes beſchäftigt
war. Bekanntlich neigt der Czar dazu, mit gewöhnlichen Leuten
gern ein Geſpräch anzuknüpfen und ſo hatte er denn auch wieder-
holt mit dem Gärtnerburſchen eine Unterhaltung gepflogen. Die

Soldaten des kaiſerlichen Convois haben nun in der That den
ſcharfen Befehl, „auf jedes Jndividuum zu ſchießen, das ſich dem
Kaiſer in verdächtiger Weiſe naht“. Den Convoisſoldaten war
indeſſen der Gärtner bekannt und ſie würden in dem Burſchen
keine verdächtige Perſönlichkeit geſucht haben. Eines Tages prome-
nirte der Kaiſer wiederum und der Burſche befand ſich auf der
Mitte eines Raſenrondels, wo er mit einer kleinen Senſe Gras
mähte. Der Kaiſer bemerkte ihn und winkte ihn zu ſich heran.
Der Burſche warf die Senſe aus der Hand und eilte auf den
Czaren los. Er hatte aber kaum einige Schritte gethan, als ein
Schuß fällt, der ihn ſofort zu Boden ſtreckt. „Um Gotteswillen,
was geſchieht ruft der Kaiſer, der entſetzt ſtehen geblieben war.
Es ſtellte ſich heraus, daß am Morgen des betreffenden Tages ein
Wechſel im Perſonal der Geheimpolizei ſtattgefunden hatte, die im
Park von Alexandria den Wachtdienſt zu verrichten hat. Einer
dieſer Beamten, der hinter einem naheliegenden Bosquet verborgen
war, auf den Czaren zueilen ſehen, ohne den Wink des letzteren
bemerkt zu haben, und den Schuß abgegeben, der den augenblick-
lichen Tod des Unglücklichen zur Folge hatte. Der Kaiſer iſt auf's
Tiefſte erſchüttert durch den Vorfall. Für die Familie des Gärt
nerburſchen ſetzte der Kaiſer ſofort eine namhafte Summe aus.

England. Aus London, 3. Auguſt, wird der „K. Z.“
geſchrieben Se. afrikaniſche Majeſtät, der Ex-Zulukönig Cete-

reren
Kleinere Mittheilungen.

[Heckers Mahlmühle in New-Horkſ iſt abgebrannt. Der
angerichtete Schaden wird auf 500000 Dollars geſchätzt.

[Matroſenwettkampf auf Helgoland.] Am Dienſtag,
den I. d. M., wurde den Helgoländer Badegäſten wie den Helgo-
ländern ſelbſt das Vergnügen bereitet, die Kräfte der deutſchen Ma-
troſen gegenüber der Kraft der auf Helgoland ſtationirten engliſchen
Coaſt Guard zu bemeſſen. Von jeder Seite mußten neun Mann
an einem Stricke ziehen, und welcher Partei es gelingen würde, die
Gegner zu ſich zu ziehen, die ſollte Sieger ſein. Unſere deutſchen
Matroſen, angefeuert durch den Kommandeur des „Drachen“, Holtz-
hauer, wie die Offiziere Graf Bernſtein, Broeker auf engliſcher
Seite durch den Gouverneur O'Brien ſiegten bei fünfmaligem
Verſuche viermal, und unter ſtürmiſchen Zurufen von ſämmtlichen
deutſchen Bädegäſten wurde der Sieg proklamirt, indem die Bade-
kapelle einen Tuſch ertönen ließ.

[Ein Nabobl, d. h. ein ganz echter, unglaublich reicher indi-
ſcher Fürſt, wird demnächſt nach Berlin kommen. Der indiſche
Märchen und Millionenfürſt heißt mit ſeinem ganzen Namen „Jg-
bal ul Dowla, Vikar ul Omra“ und befindet ſich augenblicklich in
Paris, wo er die Fürſtengemächer des Grand Hotel bewohnt. Eine
ganze Wagenreihe holt ihn dort alltäglich ab, um ihn und ſein
glänzendes Gefolge durch ganz Paris ſpazieren zu fahren. Mit ſeiner
zahlreichen Dienerſchaft, einigen Aerzten und Sekretären wird der
indiſche Nabob in etwa vierzehn Tagen über Köln in Berlin ein-
treffen, um kurze Zeit ſich die deutſche Reichshauptſtadt anzuſehen.
Später gedenkt derſelbe noch eine größere Anzahl deutſcher Städte
zu beſuchen und endlich über Italien nach ſeiner indiſchen Heimath
zurückzukehren.

Von Rechts weg en.] Auch dem Richter koummt nicht ſelten
der Spruch hart an, den er fällen muß. Jn einem ſolchen Falle
befand ſich der Richter jüngſt folgender ſeltſamen Sachlage gegenüber:
Ein chriſtlicher Kaufmann hatte ſich mit einer Jüdin verlobt und
den Akt gerichtlich feſtſtellen laſſen. Jn dem Dokument war eine
Konventionalſtrafe von 90000 -4 feſtgeſetzt, welche der ſchuldige
Theil zu zahlen habe, falls die Verlobung aus einem geſetzlichen
Grunde rückgängig werden ſollte. Um ihren Verlobten zu erfreuen,
war die Braut nach ſechsmonatlicher Vorbereitung bei einem Geiſt-
lichen zum Chriſtenthum übergetreten und überraſchte den Bräuti-
gam am letzten Weihnachtsheiligenabend mit dieſer Mittheilung
unter dem Weihnachtsbaum. Doch der Bräutigam, der inzwiſchen
eine „beſſere Partie“ gefunden hatte, machte darauf hin die Ver-
lobung rückgängig und klagte die 90000 Konventionalſtrafe ein.
Denn Religionswechſel iſt ein geſetzlicher Grund, der Verlöbniſſe
rückgängig macht. Und der Richter mußte dem Kläger die 90000
zuſprechen, obwohl es ihm hart ankam.

wayo, iſt heute Morgen in Plymouth angekommen und hat jetzt
ſchon das Land betreten, wo alle Sklavenketten fallen ſollen, wie
die engliſchen Dichter ſingen. Da das Ziel ſeiner Wünſche darin
beſteht, die Königin zu ſehen, ſo hat er ſich der europäiſchen
Etikette angepaßt und ſeinen ſtattlichen, 150 em im Umfange
meſſenden Wanſt in eine engliſche Generalsuniform gezwängt,
ſeine Haare gekämmt und ſeine Nägel beſchnitten, und hofft, daß
die Königin, wenn ſie mit der güldenen Krone auf dem Kopfe ihn
empfängt, ihm huldreich die Hand geben und ſagen wird: „Lieber
Herr Bruder, ich gebe dir dein Königreich zurück gehenach Zulu
land und vertreibe die zwölf Königlein und beſonders den böſen
John Dunn, die ihre Eier in dein Reſt gelegt haben.“ Jn wel
cher Weiſe er dann der Königin ſeine Dankbarkeit kundgeben
wird, iſt noch nicht bekannt; doch iſt es ſicher, daß er ſein Unglück
den ſchlechten Zeitungsſchreibern und Sir Bartle Frere aufbür-
den wird, welche Falſches über ihn berichtet haben. Jene ſind
ſeine ſchlimmſten Feinde, und ſie zu vermeiden, iſt ſein eifrigſtes
Beſtreben. Doch mußte er erleben, daß einer derſelben ſich auf
dem Schiffe einniſtete, in welchem er von Madeira nach England
fuhr, und kaum in England angekommen, wird er, noch ehe er
den Fuß ans Land ſetzte, von einer hungrigen Schaar von Repor
tern angefallen, denen er Rede und Antwort ſtehen mußte. Jn-
folge deſſen wiſſen wir jetzt ſchon, wie Cetewayo ſich räuſpert,
wie er ißt und ſchläft und wie er im allgemeinen über England
denkt. Auf der Reiſe litt Cetewayo zuerſt wie ein gewöhnlicher
Sterblicher an der Seekrankheit, entwickelte darauf aber einen
ganz ungewöhnlichen Appetit, ſo daß er mit ſeinen Begleitern
zwiſchen Madeira und London an 350 Kg Fleiſch verzehrt hat.
Die Fortſchritte, die er auf der Fahrt in der Civiliſation machte,
waren erſtaunlich. Niemand würde jetzt in dem ſchwarzen Gene-
ral den zerlumpten Wilden erkennen, der in der Capſtadt an Bord
kam. Nur in ſeiner Art und Weiſe zu eſſen verbleibt er bei dem
einfachen Syſtem ſeiner Heimat, welches das Nebeneinander ver
ſchiedener Gerichte ausſchließt. Eins nach dem andern, ſo will es
die Zuluſitte. Daher denn Cetewayo zuerſt das Rindfleiſch ver
zehrt, und zwar ohne Senf, Pfeffer und Salz, dann folgen die
Kartoffeln und ſchließlich die Suppe. Unter ſeinen Lieblingsge-
tränken ſollen ſich Whiskey und Champagner befinden. Bei ſeinen
Fragen zeigt er eine gewiſſe Jntelligenz und große Weißheit der
Zähne, um welche ihn die Londoner Damen beneiden werden.
Die Regierung hat ihm ein Privathaus in Kenſington gemiethet,
das einem Maler angehört, deſſen Atelier als Prachtzimmer Cete
wayos dienen wird. Seine Koffer, welche die Aufſchrift tragen
„Exkönig Cetewayo, Paſſagier für England“, ſind dorthin beför
dert worden. Daß Cetewayo ſeine Gedanken über England in
einem Buche verewigen wird, iſt unausbleiblich, daſſelbe wird
ſich die Weihnachtsſpende für den hieſigen Büchermarkt

ilden.

Deutſches Reich.Berlin, We 6. e
Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Rentmeiſter

Morin zu Halberſtadt den Charakter als DomänenRath zu
verleihen.

Se. Majeſtät der König haben ferner geruht: dem bei
dem Herzoglich ſächſiſchen Miniſterium zu Altenburg als Hülfs-
referent fungirenden Aſſeſſor und Lieutenant der Reſerve des Thü-
ringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12 Dr. jur. Stöhr die Er
laubniß zur Anlegung des von Sr. Durchlaucht dem Fürſten von
SchaumburgLippe ihm verliehenen Ehrenkreuzes dritter Klaſſe
des Fürſtlich lippiſchen Geſammthauſes zu ertheilen.

Der Oberförſter Brauns zu Hinternah im Regie-
rungsbezirk Erfurt iſt auf die Oberförſterſtelle Gahrenberg im
Regierungsbezirk Caſſel mit dem Amtsſitze zu Münden in der Pro
vinz Hannover verſetzt worden.

Dem Thierarzt Adolf Pirl zu Wittenberg iſt die
von ihm bisher kommiſſariſch verwaltete Kreisthierarzt Stelle des
Kreiſes Wittenberg definitiv verliehen worden.

Zu Ehren des Deutſchen Kaiſerpaares wird die
ſächſiſche Reſidenz am 14. September ein außergewöhnlich feſtli
ches Kleid anlegen. Die Ankunft der kaiſerlichen Majeſtäten,
welche noch nie zuſammen in Dresden geweſen ſind erfolgt auf
dem Schleſiſchen Bahnhof, wo ſie von den Mitgliedern der könig-
lichen Familie empfangen werden. Das königl. ſächſ. Armeekorps
wird mit dem 15. September in der Gegend ſüdlich Rieſa am lin-
ken Elbufer die Manöver vor dem Kaiſer beginnen, welche derart
feſtgeſetzt ſind, daß am 15. September große Parade, am 16. Ma-
növer im Armeekorps gegen einen markirten Feind und vom 18.
bis 20. September Feldmanöver der beiden JnfanterieDiviſionen
gegeneinander ſtattfinden. Kaiſer Wilhelm wird, aus Schleſien
kommend am Nachmittag des 14. September ſeinen Einzug in
Dresden halten. Derſelbe wird ſich äußerſt glänzend geſtalten,
und bereits jetzt hat das Dresdener Stadtbauamt Weiſung erhal-
ten, die Vorarbeiten für Ausſchmückung der betreffenden Straßen
zu beginnen.

Aus Kaſſel wird gemeldet: Für den Prinzen Karl
iſt ein eleganter Rollſtuhl aus einer Heidelberger Apparaten-
Fabrik eingetroffen. Der ſich in erfreulichſter Reconvalescenz be-
findliche hohe Patient beſchäftigt ſich zur Zeit eifrig mit der Lek-
türe von Büchern, in welchen die Vergangenheit der Stadt Kaſſel
reſp. Heſſens behandelt wird.

Prinz Wilhelm iſt aus Norderney wieder nach Pots-
dam zurückgekehrt. Die Frau Prinzeſſin Wilhelm wird am
15. d. M. aus Norderney zurückerwartet.

Der Bauernverein von Minden-Ravensberg
hatte an den Reichskanzler eine Adreſſe gerichtet, in welcher
nach den üblichen Loyalitätsbetheuerungen für den Kaiſer der Zu-

erſicht Ausdruck gegeben war Fürſt Bismarck werde unbeirrt
ſeinen Weg weiter gehen, die äußeren Feinde fern halten und im
Jnnern jedem zu ſeinem Rechte verhelfen, den Schwachen gegen
den Starken zu ſchützen und dem Uebergewichte der Kapitaliſten ein
Ende machen, die Steuerlaſt in Staat und Gemeinde durch weiſe
Sparſamkeit ermäßigen und gerechter vertheilen und im Frieden
mit der Kirche Altar und Thron ſchirmen und feſtigen. Darauf
hat Fürſt Bismarck aus Varzin folgende Antwort ertheilt

„Die Adreſſe des Minden-Ravensberger Bauernvereins vom 17.
Juli habe ich Jhrem Wunſche gemäß Se. Majeſtät dem Kaiſer und
Könige vorgelegt, und freue mich, Jhnen mittheilen zu können, daß
Se. Majeſtät in einem eigenhändigen an mich gerichteten
Schreiben die Allerhöchſte Genugthuung und die Hoffnung ausge
ſprochen hat, daß die Beſtrebungen des MindenRavensberger Bauern
vereins im ganzen Lande Anklang und Nachahmung finden möchten.
Se. Majeſtät hat mir dabei befohlen, den Unterzeichnern der Adreſſe
den herzlichen Dank für den Ausdruck ihrer patriotiſchen Geſinnung
zugehen zu laſſen.“

Herr von Hirſchfeld, der deutſche Geſchäftsträger in
Konſtantinopel, hatte am 2. d. eine Audienz in Hildiz Kiosk, bei
welcher Gelegenheit er dem Großherrn die Jnſignien des Rothen
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Adler Ordens II. Klaſſe, welchen der Kaiſer Wilhelm den zwei
jüngſten Söhnen des Sultans verliehen, überreichte.

Jn ihrem gegen die Preſſe der Centrumspartei pole
miſirenden Artikel ſpricht die miniſterielle „ProvinzialKorreſpon-
tenz“ von „einer feindſeligen Haltung gegen das evangeliſche
Kaiſerthum“, gegen Kaiſer und Reich ſowie gegen die „Po-
liik“, „der wir beides zu danken haben.“ Die ultramontanen
Blätter antworten darauf: Ein „evangeliſches Kaiſerthum“
giebt es in Deutſchland nicht. Wenn die proteſtantiſche
zreſſe trotz aller Proteſte fortfährt, unter Entſtellung von That

ſachen von einem „evangeliſchen Kaiſerthum“ zu reden, ſo iſt die
katholiſche Preſſe berechtigt und verpflichtet, immer wieder dem
preiſten Verſuche, das Kaiſerthum in einen Gegenſatz zu andern
Konfeſſionen zu bringen, mit Entſchiedenheit und gerade im Jn-
ereſſe von Kaiſer und Reich entgegenzutreten.

Das Uebungsgeſchwader, beſtehend aus den Pan
zerſchiffen „Friedrich Karl“, Kronprinz“, „Friedrich der Große“
und „Preußen“ iſt, wie aus Danzig gemeldet wird, am Freitag
Abend von einer Kreuzfahrt in der Oſtſee nach Gdingen zurück-
gekehrt. Der Aviſodampfer „Grille“ mußte wegen ſtarken Weſt
ſturmes in Memel verbleiben.

Als ein Zeichen für die Anſtrengungen, welche die
Staats und unter ſtaatlicher Verwaltung ſtehenden
Bahnen machen, um im Sinne des Erlaſſes des Herrn Mi
niſters der öffentlichen Arbeiten den zu erwartenden ſtarken Herbſt
verkehr ohne Verzögerungen bewältigen zu können, verdient, wie
die Berl. Pol. Nachr. hervorheben, angeführt zu werden, daß
allein die Eiſenbahnen RheinlandWeſtphalens für die Vermehrung

ihres Fahrmaterials gegen das Vorjahr fünfzehn Millionen Mark
verwendet haben.

Nach Mittheilungen aus Neapel befindet ſich ſeit ge
raumer Zeit am dortigen Platze eine Anzahl von Jnduſtrie-
rittern, welche, unter wechſelnder Firma auf die Leichtgläubig-
keit fremder Fabrikanten ſpekulirend, ſich durch geſchäftsmäßig
abgefaßte Circulare und Offerten Waaren zu verſchaffen ſuchen,
dieſelben aber gleich nach Empfang, wenn auch zu Schleuder-
preiſen, verſilbern, ohne an die Bezahlung der unvorſichtigen Ab-
ſender zu denken. Als Verſuchsfeld für ihre Schwindeleien ſollen
die Jnduſtrieritter auch Deutſchland ausgewählt haben.

Parlamentariſches.
Berlin, 5. Auguſt.

Der bekannte Centrumsabgeordnete, Rechtsanwalt Schröder-
Lippſtadt, iſt an die Spitze der gräflich Hugo Henckel von Donners
marck'ſchen Verwaltung getreten. Jetzt erklärt ſich auch, wes-
halb er keine zwei parlamentariſchen Mandate mehr behalten will.
Die ultramontanen Abgeordneten werden häufiger zu ſolchen Stell
ungen berufen, vor Jahren Geh. Rath Dr. Krätzig vom GrafenSchaffgotſch dann Graf Hompeſch von der Thurn und Taris ſchen

Familie und neulich erſt Frhr. von Huene von derſelben. Hier
bei mag daran erinnert werden, daß einer der erſten preußiſchen
Generaldirektoren der genannten fürſtlichen Verwaltung, Herr
v. Benda, der Vater des jetzigen Abgeordneten war. Als dem Fürſten
v. Thurn und Taxis nach dem Frieden von 1815 von Preußen die
Herrſchaft Krotoſchin für die Verzichtleiſtung auf das an Preußen
in neuerworbenen Landen übergegangene Poſthoheitsrecht überwieſen
wurde, lernte der Fürſt v. Thurn und Taxis den damaligen Re
gierungsrath Benda kennen und übertrug ihm die Generalverwaltung
in Regensburg. Benda war evangeliſch und ein Schwager Schleier-
machers.

Fürſtbiſchof Herzog hat, wie verlautet, den Wunſch ausge
ſprochen, daß diejenigen Abgeordneten geiſtlichen Standes, die in
der Seelſorge beſchäftigt ſind, mit Rückſicht auf den außerordent-
lichen Prieſtermangel nicht wieder candidiren. So wird beiſpiels-
weiſe der kürzlich zum Canonicus bei der breslauer Domkirche be
förderte Abg. Franz ein Mandat nicht wieder annehmen. Es
ſcheint faſt, als werde das Centrum noch um Candidaten in Ver
legenheit kommen.

Lokales.
Halle, den 7. Auguſt.

Auf Einladung der hiefigen freikonſervativen Partei ſprach am
vergangenen Sonnabend Herr v. Kardorf im neuen Theater vor einer
Verſammlung von etwa 300 Perſonen, um die Ziele ſeiner Partei
darzulegen. Die freikonſervative Partei entſtand im Jahre 1866.
Damals tobte der Verfaſſungskonflikt und eine drückende Atmoſphäre
des Mißbehagens laſtete auf der Nation. Der Kanonendonner von
Königgrätz wirkte wie ein reinigendes Gewitter und gab zugleich das
Signal der Trennung der Nationalliberalen und der Fortſchritts-
partei. Damals erſtand auch im Abgeordnetenhauſe eine freikonſer-
vative Fraktion. Die Exiſtenzberechtigung dieſer Partei wurde da-
mals vielfach beſtritten, nur der alte Waldeck ſah ſchärfer und äu-
ßerte ganz offen, daß von der Entwickelung der freikonſervativen
Partei die Möglichkeit einer konſtitutionellen Entwickelung in Preu-
d abhänge. Die Ziele der Partei ſind: 1) Wir wollen uns auf
en Boden der Verfaſſung ſtellen 2) Wir wollen die nationale

Politik Bismarcks unterſtützen. 3) Wir wollen Fühlung mit der
nationalliberalen Partei behalten und dem ſich geltend machenden
Peſſimismus entgegentreten. Redner kam nun weiter auf die Pläne
des Fürſten Bismarck zu ſprechen, welche dahinzielen, ſtatt der
drückenden direkten die weniger drückenden indirekten Steuern einzu
führen, mit Hilfe letzterer die Matrikularbeiträge zu beſeitigen und
das Reich auf eigene Füße zu ſtellen. Dieſen Steuerreformplänen
ſtimmt die freikonſervative Partei im Princip völlig bei. Als höher
beſteuerungsfähig nannte Herr v. K. den Tabak (nicht Monopol),
die Börſe, Bier und Branntwein (Maiſchſteuer) und Rübenzucker.
Nachdem Redner an einzelnen Beiſpielen (Reis, Branntwein, Spi-
ritus) nachgewieſen hatte, daß die Zölle den Detailpreis kaum be-
merkenswerth, oft aber auch gar nicht erhöhen, kam er auf die kir-
chenpolitiſche Frage zu ſprechen. Die kath. Kurie ſah es ſeiner Zeit mit
Uebelwollen daß das vorwiegend proteſtant. Preußen welches das
kathol. Oeſterreich aus Deutſchland verdrängte, Deutſchlands Führer
wurde und ſchließlich durch den erfolgreichen franzöſ. Krieg indirekt
dazu beitrug, daß der Papſt ſeines weltlichen Beſitzes verluſtig ging.
Damals bildete ſich die Centrumsparthei, welche ſich zum Mittelpunkte
der reichsfeindlichen Elemente machte und es als ihre Aufgabe be-
trachtete, in dem Gährungsproceſſe des Reiches die einzelnen deutſchen
Regierungen aufzuhetzen. Jetzt herrſcht ein verſöhnlicherer Papſt
und darf ſchon die Mittelparthei dem Centrum gegenüber mildere
Saiten aufziehen, gleichzeitig aber entſchieden daran feſthalten, daß
die Schule Staatsinſtitut iſt und bleibt und die Beſchränkung der
Klöſter weiter beſtehen muß. Obgleich es der römiſchen Hierarchie
ganz geichguug war, daß die Bewohner großer Diſtrikte ganz ohne
geiſtlichen Beiſtand und Zuſpruch blieben konnte die Landesver-
tretung dieſen Zuſtand nicht fortdauern laſſen und fand deshalb auch
die Reviſion der Maigeſetze die Zuſtimmung der gemäßigten Parthei.
Trotzdem noch vieles im Reiche zu beſſern bleibt ſind wir doch ein
gutes Stück vorwärts gekommen, man denke nur an Preußens ehe-

Imalige Stellung beim Bundestage, an die Schutzlofigkeit aller
Deutſchen im Auslande. Jetzt ſtehen wir in polit. eziehung oben
an, die deutſche Flagge iſt allenthalben geachtet und Deutſchland iſt
ein Hort des Friedens geworden. Der Herr Landesge-
richtsdirektor Reuter, dankte Herrn v. Kardorf für ſeinen ſehr aus-
führlichen Vortrag und forderte die Verſammlung auf auch ihrer-
ſeits durch Erheben von den Plätzen Herrn v. K. einen Dank zu
votiren. (Geſchah.) Hierauf verlas der Herr Vorſitzende die Sta
tuten des freikonſ. Vereins und erklärte, daß jeder der Herren, welche
den Aufruf zu der Verſammlung unterzeichnet hätten, auch bereit
ſei, Beitrittserklärungen entgegen zu nehmen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
KMerſeburg, 6. Auguſt. Nach dem ſeitens des Kura-

toriums der diesſeitigen Kreis Sparkaſſe veröffentlichten Ge-
ſchäfts Berichte der genannten Kaſſe pro J. Semeſter 1882 be
trugen die Einnahmen derſelben 261662,68 die Ausgaben
260803,55. der Beſtand 859, 13 .4. Die GeſammtEinlagen
bis ult. Juli er. betrugen 384 146,51 Der Rechnungsab

ſchluß des hieſigen Vorſchußvereins, E. G., pro Juli er. beziffert
ſich in Einnahme auf 306 149,97 in Ausgabe auf 284 168,64
Mark, mithin im Beſtand auf 21981,33 Geſtern feierten
die Maurer Fröbus'ſchen Eheleute hierſelbſt das Feſt ihrer golde
nen Hochzeit. Heute früh verließ eine größere Anzahl von
Mitgliedern des hieſigen Landwehr Vereins unſere Stadt, um an
den in Teuchern ſtattfindenden 5. Bezirksfeſte des 16. Bezirkes
vom deutſchen Kriegerbunde theilzunehmen. Jn der ſeit dem
15. Juli er. hieſelbſt conſtituirten deutſchen Reichs Fechtſchule
haben 17 dem Vereine angehörige Herren ſchon bis jetzt 250
anderweitige Mitglieder angeworben und ſich ſomit zu „Reichs
Fechtmeiſtern emporgeſchwungen. Mit dem heutigen Tage
beginnt im „Bürgergarten“ hierſelbſt das Mannſchießen der hie-
ſigen privilegirten Bürger Scheiben Schützencompagnie und
dauert bis zum 13. d. M. Auf das anhaltende Regenwetter
hat ſich bei uns ſeit einigen Tagen heftiger Wind, abwechſelnd mit
Regenſchauern, eingeſtellt.

O Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes, 6.
Auguſt. Die anhaltenden Regengüſſe der drei letzten Wochen haben
nicht nur den Landwirthen enormen Schaden an den Getreidefrüchten

zugefügt, ſondern auch viele Hausbeſitzer haben durch die häufigen
Niederſchläge an ihren Gebäuden Verluſte erlitten. Aus vielen
Ortſchaften hieſiger Gegend hört man Klage führen über eingeſtürzte
Giebel und Wände der Wohn und Wirthſchaftsgebäude, nament
lich an ſolchen Gebäuden, deren Fundamente nicht ganz feſt waren.
So z. B. ſind in den Dörfern Brachſtedt, Maſchwitz rc. der
artige Einſtürze mehrfach vorgekommen, glücklicher Weiſe ohne
weitere Schäden oder Unglücksfälle herbeizuführen. Jn dieſen
Tagen wurde uns durch Herrn Gutsbeſitzer Creutzmann in
Spickendorf eine Roggenähre, auf einem Roggenfelde des
dortigen Gutsbeſitzers Herrn Zſcheye gefunden, übermittelt, die
den Ertrag der bibliſchen „hundertfältigen“ noch weit überſtieg.
Die Länge der Aehre betrug 20,4 Centimeter, die Zahl der Körner

einige bereits entleerte Spelzen eingerechnet 132, von denen
noch 110 in der Aehre vorhanden waren.

N. Erfurt, 6. Auguſt. Jn Folge mehrfach vorgekommener
Jagdfrevel ſichert der Vorſtand des hieſigen Jagdſchutzvereins,
Zweigverein des deutſchen Jagdſchutzvereins Herr Landrath von
Müffling, demjenigen eine Prämie bis zu 100 zu, welcher
Jagdfrevel (verbotene Jagdausübung, Wilddiebſtahl, Hehlerei c.)
derartig zur Anzeige bringt, daß die gerichtliche Beſtrafung des
Angeklagten erfolgen kann.

Cöthen, 6. Auguſt. Am 4. d. Mts. Vormittags wurde
der hier wohnhafte frühere Buchbinder jetzige Hoſpitalit Haaſe
wegen dringenden Verdachts auf einem der hieſigen Gottesäcker
mit einem kleinen Knaben Unſittlichkeiten vorgenommen zu haben,
feſtgenommen und in das hieſige Amtsgerichtsgefängnfß abgeführt.

Der über 60 Jahre alte Mann, welcher ſeine That bereits ein
geſtanden haben ſoll, hat ſich in der Nacht vom Freitag zum
Sonnabend im Gefängniß das Leben genommen, indem er ſich in
ſeiner Zelle mittels des ihm überlaſſenen Taſchentuches erhängte.

Aus dem Rettungshauſe für verwahrloſte Mädchen hat ſich
vor einigen Tagen die Anna Kurtz, Tochter eines hieſigen Tiſch-
lers, unter Mitnahme verſchiedener ihr nicht gehöriger Sachen
entfernt und iſt bisher noch nicht zurückgekehrt. Der Vorſtand
des Rettungshauſes bittet um Zuführung des Mädchens.

Suhl, 5. Auguſt. Die hieſigen Schenkwirthe beziehen
Maſſen von Bier von außerhalb, z. B. von Schleuſingen, Hild
burghauſen, Coburg, Schmiedefeld, Meiningen, Salzungen,
Nürnberg c. Um dieſe auswärtige Concurrenz mit Erfolg be
kämpfen zu können und das Geld in der Stadt feſtzuhalten, er
bauen die jetzigen Pächter der hieſigen ſtädtiſchen Brauerei, der
einzigen in einer Stadt von über 10,000 Einwohnern, eine groß-

artige Dampfbrauerei. Die Ausſchachtung des BauTerrains
und der Kellerräume hat begonnen; es müſſen 12000 cbm Boden
bewegt werden, die im Bahndamm Aufnahme finden. Entwurf,
Anſchlag und Zeichnung zum Bau ſind von einem Fachmann
einem Bautechniker aus Chemnitz

Die neueſte Nummer des Köſener BadeJournals weiſt
1622 Perſonen in 574 Parteien nach.

Fürſt Karl Günther von SchwarzburgSondershauſen
hat den Hofcapellmeiſter Schröder ermächtigt, ein fürſtliches
Conſervatorium mit Orcheſterſchule in Sondershauſen zu be-
gründen. Das neue Jnſtitut ſoll zum 1. April 1883 ins Leben
treten.

Vor einigen Tagen meldete ſich, nach Mittheilung der
„Sangerh. Ztg.“, auf dem Amtsvorſteheramte in Roßla ein
Mann, welcher vorgab, Nihiliſt zu ſein und als ſolcher verfolgt
zu werden. Man hatte es mit einem Geiſteskranken zu thun; er
wurde in Schutzhaft genommen und ſeine Heimathsbehörde zu
Hundeshagen bei Worbis in Kenntniß geſetzt. Als ihm die Frau
des Gefangenwärters Eſſen brachte, ſchleuderte er die Frau in die
Ecke und entfloh. Er wurde wieder feſtgenommen und durch ſeinen
Schwiegervater abgeholt.

Die Eröffnung der Jagd auf Rebhühner, Auer und
Birkhennen, Haſelwild und Wachteln iſt auf Montag, 21. Auguſt
d. J., und auf Haſen und Faſanenhennen auf Freitag, 15. Sep-
tember d. J., feſtgeſetzt worden.

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang e
nach: V. V. V. N. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.

Aschersleben 85 u 98Breslau viaS en e enttb., Guben, 34Posen Sorau I. 7Bitterf.- Berlin v 2 (52 6 o
Leipzig. s on 300 h 550 75 gen 10
Magdeburg (5 7201131* 125 310 552 9 105
Nordh.-Cassel 510 9 1104 25 720 1020* 100
Thüringen 565 7.1015 V 1 62 j. i195 115*

bis Soraun und Züllichau. c) nur bis Finster-a ris Sorau-Sagan.
waläe. à) bis Leinetelde. e) dis Sangerhausen.

Ankunft
von V. V. V. V. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.Aschersleben 729 10 a e
Breslau Via 2er hire 7 u..Cottb., Guben,Popen, Sorau I I. ſeet
Bitterf.- Berlin 4“! 629f 108 11344.. 563 1062-
Leipzig Ta 1125 233 410 524 840 9 t. 108
Magdeburg 77 102 I20 32 50. 630 gös 10
Nordh.-Cassel 794 72 935 10 55 e 1035
Thüringen 425 711 o u Zu r 8654. [1061
ä) von Sangerhausen,. e) von Leinefelde. von Bitterfeld.

Schnellzug I.--II. Classo Schnellzug I. III. Olasse.

Börſennachrichten.
Berlin, 5. Au Die Je Fonds und Actienbörſe eröffnete wiederum in ſchwacher Haltung und mit u etwas niedri

geren Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die Spekulation zeigt ſich
andauernd ſehr reſervirt und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich in
ehr engen Grenzen. Jn dieſer waren die matteren
otirungen der n e und die außerdem vorliegen-

n

ap
den von der Spekulation un g beurtheilten Meldungen von
maßgebendem Einfluß. Der italsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit ſ heimiſche ſolide I und fremde, feſten Zins tragende

Papiere lagen der en enz entſprechend ſchwach und mußten
theilweiſe etwas en. Die Kaſſawerthe der übrigen Ge-

äftszweige blieben ſehr ruhig bei meiſt wenig veränderten Cour
en. Der Privatdiskont wurde mit 3', für hin Briefe

notirt. Auf internationalem Gebiet gingen öſterreichiſche Kreditaktien zu w Courſen mäßig lebhaft um waren ſpäter
etwas feſter; Franzoſen und Lombarden waren Anfangs feſter,

und ruhiger. Von den fremden Fonds ſind
uſſiſche Anleihen als ſchwächer zu nennen, öſterreichiſchungariſche

Renten waren ziemlich behauptet und ſtill. Deutſche und preu
ßiſche Staatsfonds verkehrten in feſter Haltung ruhig; Pfand und
Rentenbriefe waren behauptet inländiſche Eiſenbahnprioritäten
eſt und theilweiſe gefragt. Bankaktien waren ſchwach und ruhig;
ie ſpekulativen Diskonto-Kommandit-Antheile, Deutſche Bank c.

matter und wenig lebhaft. Jnduſtriepapiere wenig verändert und
a Montanwerthe matter. Jnländiſche Eiſenbahnaktien ziem-
ich feſt; Marienburg Mlawka und Oſtpreußiſche Südbahn höherund belebt, Oeſterreichiſche Bahnen ſchwächer

Courſe um 2 Uhr. Still. Lombarden 240,507 Franzo
ſen 586,50, Oeſterr. Creditactien 542,00, Dortm. Union St. Prior.
100,12, Laurahütte 129,50, Darmſtädter Bank 157,75, Deutſche Bank
151,25, Disconto 204,00, Wiener Bankverein 193,00, Bergiſche
Freiburger 105,12, Mainzer 102,62, Rechte Oderuferbahn 180,50, Ober
ſchleſiſche 248,75, Galizier 138,00, r r Bahn 77,50, Ru
mänier 203,37, Oeſterr. Papierrente 65,25, Oeſterr. Silberrente 65 87
Italiener 87,75, Ruſſen alte 82,87, Ruſſen neue 88,25, Ruſſen 1880er
69,00, Oeſterr. Goldrente 80,75, Ung. Goldrente 102 12, Ung. Jnve-
rinnen 92,87, Ruſſiſche Noten 204,00, Rufſ. Orient II. 56,50,
o. III. 56,37, 4 Ung. Credit Ung. Esc. Neue Ung.

75,12, Marienburg 12487.
Deutſche Reichs- Anleihe 4 102,00 Gd. Conſolid. Preuß. An

leihe 4 104,90 Gd.
bz. Staats Anleihe 4 101,20 Bf. Staats- Anleihe 1852, 1853,
1868 4 101,20 Bf. Staatsſchuldſcheine 3 99,25 bz.

Magdeburger Börſe, d. 7. Auguſt

Amſterdam S Tage. s 168,50bzdo. S Monat S

gari 8 Tage. S 81,80bondon S Tage. o 29,44do. 2 Monat SNeichs Anleihe 4 102,10BConſolidirte Staats Anleihe 101,76do. do. 41 104,90 GMagdeburger Stadt Obligationen 101,10Reuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4 101,00 G
Buckauer Stadt Anleiht 41/2 101,00 GCentrallandſchaftliche h 4Anhalt-Defſauer Landesbank-Pfandbriefe 5Magdeburg Hakberſtadter Stamuoritäte-netten F.

O. O. D 77do. Prioritäts- Obligationen 4 100,90 Gdo. do. I. Emifſf.do. do. II. Emiſſ. 412do. do. III. Emifſ. 4 102,50BMagdeburg Leipziger Prioritäts Obligationen
O.

Magdeburg-Wittenberger Stamm-Actien 3o. Prioritäts- Obligationen 412
W deburger Dampfſch.Prioritäts- Obligationen 5 100,756;hemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5

Div. p. St.
1880 1881

Magdeburger Allgem. Verficher.Geſellſchafts Act.

p. St. à 3090 M. vollgezahlt 23 350,00 G
do. W s r p. St. 3000 M.mit 29 Cinzahlung 1I50 33 180 0 Gdo. 9geel her er Aetien v. St. à 1506

mit 40 45 u S sdo. u rei c p. St. à 1500 30 37m o Einzahlung 20 0,00 Gdo. Rückverſicherungs Actien p. St. à 300 t
M. vollge zahlt 33 28do. C p. St. à 900 M.mi b Einzahlung 88/4 100do. Waſſer ecuranz-Rückverſ.-Actien p. St. b g
à 3600 M. mit 20 Einzahkung l 16 i 27

Div. in1880 sMagdeburger Allgemeine Gas Actien 8 8 118,506ActienBrauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 88 140,006
Magdeburger Bade und Waſchanſtalt 4 4 106.0906do. Zantverein-Antheile 4 4 687,90 Bdo. rivatbankActien. 1 c Sdo. au und Creditbank-Actien 4 za 313
Magdeburger Bergwerks-Actien 4 4 3/3

do. do. Stamm'Priorit.-Act. 5 5 5 SChemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 162/3 17 184,00 Ba dereger Dampfſchifff.“Actien 4 16 10 145,00 G
arie, conſolidirte BergwerksActien 4 3 S 85,50 G

Magdeburger Straßenbahn-Actien 4 7 7 133,00 G
Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 13 20 224,56 BMagdeburger e e 31/2 31/2 83,25 BCaroline, confolidirte Bergwerks-Actien 4 2 9 95,00 G
Defſſaner Gas-Actie n. 4 13 13Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Rienburg 4 5 62/3
Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 17 8

do. do. Stamm-Prior.-Act. 5 7 sSped. und Elbſchifff.“ Comp. Fritſche-Actien 4 5 4

Marktberichte.

Magdeburg, d. 5. Auguſt. Landweizen Rog-
gen, I 4168 Chevaliergerſte 175--195 Hafer 143166 pr. 1000 kg. Magdeburger Börſe, d. 5. Auguſt. Kar
toffelſpiritus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 52,20 .4.

Nordhauſen, d. 5. Auguſt.. Pro 100 Kilogr.) Weizen
22 50 A bis 21.4 50 A. Roggen 17 70 A bis 17 A.
r 17 X bis 15 50 A. Hafer 16 A bis

Leipziger Produktenbörſe vom 5. Aug. Weizen per 1000
Ko. netto loco hiefiger 234—-242 bz. fremder 204—240 bz.
Feſt. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 170-—179 .4 bz.,
fremder 160 168 bz. Feſt. Gerſte pr. 1000 Ko. netto
loco geringe 115--130 Bf. Hafer per 1000 Ko. netto loco hie-
ſiger 155-—-162 bz. fremder 144--150 bz. Raps per 1600
Ko. netto loco 280 Gd. Rapskuchen per 100 Ko. netto loco
14 Gd. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco 59 bz. pr. Auguſt-
September 59,00 Bf., pr. September October 59 f. Still.
Spiritus pr. 10,000 Liter-Procent ohne Faß loco 52,00 Gd.
Höher.

Petroleum. Berlin d. 5. Auguſt. Petrolem 100 kg loco
bz., per dieſen Monat 22 bz. Hamburg. Petroleum

feſt. Standard white loco 6,95 Bf., 6,85 Gd. pr. Auguſt 6,95
Gd., pr. September December 7,30 Gd. Bremen (Schlußbericht)
feſt. Standard white loco 6,85, pr. September 6,95 à 7,00, pr.
October 7,15 pr. November 7,25, pr. Decbr. 7,30. Alles bz. u. Käu
fer. Antwerpen (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco
178, bz., 17 Bf., pr. September 17 Bf., pr. October 18 Bf.,
pr. Sept. Dec. 18 Bf. Weichend. NewHork (d. 5. Auguſt):
Petroleum in NewYork 7 Gd., do. in Philadelphia 67/, Gd.,
rohes Petroleum 6 do. Pipe line Certificats D. 60 C.
Mehl 4 D. 90 C. Rother Winterweizen loco 1 D. 16 C.,
do. pr. Auguſt 1 D. 15 C. do. pr. September 1 D. 158, C.,
do. pr. October 1 D. 16 C. Mais ((old mixed) 87 C.
Getreidefracht 5 Wechſel auf London in Gold A4, 85.

Wafſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am E. Auguſt Abends am neuen Unterhaupt 5,12, am
7. Auguſt Morgens am neuen Unterhaupt 5,12 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 5. Aug. 405 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenbegel bei Straußfurt

am 5. Auguſt 3,01 Meter, am 6. Auguſt 2,91 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 5. Auguſt. Am Pe

gel 3,28 Meter über 9.
Wgzherſtand der Elbe bei Dresden am 5. Auguſt 65 Centime

ter über 0.

Conſolidirte Preuß. Anleihe 4 101,80
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Warnung.
In Läden und Geſchäften, welche als LotterieKontor, Lotterie- Einnahme

oder Lotterie Kollekte bezeichnet ſind und deren Jnhaber ſich als LotterieEinneh
mer reſp. Kollekteur bezeichnen, werden Looſe der Preußiſchen KlaſſenLotterie
und Antheilſcheine auf ſolche Looſe, oft unter Benennung als Antheilloſe, für
Preiſe angeboten, welche die im Lotterieplan beſtimmten Preiſe ſehr weit über
ſteigen und ferner noch dadurch erhöht werden, daß in den Antheilſcheinen ſelbſt
die Verkäufer derſelben hohe Gewinnabzüge für ſich ausbedingen.

Die Antheilſcheine begründen niemals Anſprüche an die Lotterie

verwaltung auf e und auf Gewinn eVielfache gerichtliche Verurtheilungen von LoosantheilVerkäufern haben
herausgeſtellt, daß ſolche Verkäufer häufig betrügeriſch verfahren, indem ſie
die Looſe, auf welche ſie Antheile verkaufen, nicht beſitzen oder auf wirklich
beſeſſene Looſe viel mehr Antheilſcheine ausgeben, als der Umfang ihres Looſe
befitzes erlaubt, oder endlich indem ſie ihrerſeits erhobene größere Gewinne un
terſchlagen und mit denſelben verſchwinden.

Zur Unterſcheidung der Loosantheilſcheine von den ächten Looſen ma
chen wir darauf aufmerkſam, daß die letzteren ſtets einen Stempel mit der inne-
ren Umſchrift „Kön. Pr. Gen.Lotterie-Direkt.“ und die gedruckte Unterſchrift
„Königl. Preuß. General-LotterieDirektion“ tragen.

ur Unterſcheidun ren den ſich als „Lotterie-Einnehmer“
benennenden und ihr Geſchäft als „Lotterie-Einnahme“ oder „Lot
terie-Kontor“ bezeichnenden Privatverkäufern von Looſen einerſeits
und den Königlichen Lotterie-Einnehmern andererſeits aber machen wir darauf
aufmerkſam, daß die letzteren allein als „Königliche Lotterie-Einnahmen“
oder „Königliche Lotterie-Einnehmer“ ſich namhaft machen.

Berlin, den 8. Juli 1882.
Königliche General-Lotterie-Direktion,

ammas- Lilienthal.
Bekanntmachung.

Die auf Freitag den 11. d. Mts. angeſetzte Schießübung der hieſigen Gar
niſon in den Brandbergen iſt auf Dienstag den 8. d. Mts. und zwar von 7
bis 10 Uhr Vormittags verlegt worden. Ferner wird die hieſige Garniſon
Sonnabend den 12. d. Mts. von 9 bis 12 Uhr Vormittags eine weitere größere
Schießübung in den Brandbergen bei Lettin abhalten.

Den auszuſtellenden Sicherheitspoſten iſt unbedingt Folge zu leiſten.
Halle a/S., den 4. Auguſt 1882.

Der Königliche n x des Saalkreiſes.
Der Kreis Deputirte.

gez. von KrosiglL.
Der zweite diesjährige

ieh- und Krammarkt
zu Lindenau bei Leipzig

Dienstag und Mittwoch
den 29. und 30. Auguſt a. c.

u uguſt 1882.
Der Gemeinde-Rath.

Quoeck.

Ferliniſche Fener-Verſicherungs-Anſtalt.
Gegründet 1812.

Nachdem Herr E. TschepkKoe in Löbejün die Agentur der Ber
wen Feuer Verſicherungs Anſtalt niedergelegt hat, iſt die Ver
tretung dem

Agenten Herrn Reinhold Faust in Löbejün
übertragen und wollen ſich die geehrten Intereſſenten in Verſicherungs An
gelegenheiten jetzt an Genannten wenden.

Halle a/S., den 1. Auguſt 1882.
Emmül Erbss, General-Agent.

Jm Anſchluß an die vorſtehende Anzeige halte ich mich zum Abſchluß
von Verſicherungen gegen Brandſchäden, Blitzſchlag und Exploſions
ſchäden zu feſten und billigen Prämien empfohlen und erkläre mich zur
Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft gern bereit.

Löbejün, den 1. Auguſt 1882.

Reinhold Faust.Agent der Berliniſchen Feuer-Verſicherungs-Anſtalt.

BeeBüsscher Hoffmann,
Halle a/S., Delitzscher Strasse,

empfehlen dem bauenden Publikum ihre bestrenommirten
r abrikate:

V 6 primaSteinpappen, Gän, ASphaltplatten
für Isolirungen, Asphalt, Holzcement und Deck-
papier, Asphalt-Dach- und Risenlack, Engl.
SsSteinkohlentheer, Drahtnägel, H. Deck-

leisten, Goudron etc. ete.
und übernehmen die Ausführung von

Steinpappe- und Holzcement-Eindeckungen,

Kegelbahn- u. Fussboden-Asphaltirungen,
Isolürung von Mauern, ganzen Gebäuden vom ÜUnter-
grunde, Gewölbe-Abdecknungen (Brücken, Tunnels,
Keller etc.) mit unseren durchaus bewährten As-

phalt platten unter langjähbriger Garantie.
Prospecte, Preise, Atteste (Uber älteste Ausführungen)

gratis und franco.

fällt auf

Lindenan, am 4.

und

Dachconstructionen

A leicht ſicher und unzerſtörbar durch

Roſt, Feuer od. Fäulniß, liefert billigſt

to Weitseh in Halle a. d. S.
Specialfabrik für Eiſenbanten.

Ot

Sämmtliche Uenheiten für den Herhſt:

Regenmäntel, Chales-Racdmäntoel,
Modell- Paletots (feſt anſchließend), Kragenmäntel

für Damen und Kinder
ſind in großartigſter Farbenauswahl eingetroffen bei

G. Welsch Nachf., lIalle aS.
M S gr. Ulrichſtraße M

W Anfertigung nach Maaß im eigenen Atelier.
W Anuswahlſendungen nach m e rbeſnhre Preis und Maaßangabe

poſtfrei!

m in hochapart. eleg. garnirt. Facons m

Heute übergab ich Herrn Adolf Giersch pachtweiſe h ſeit 1866 innegehabtes

Café und Conditorei zum Saalschlösschen.
Für das mir während der ſechszehn Jahre in ſo reichem Maaße dargebrachte Wohlwollen ſage ich werthen
Freunden und Gäſten aufrichtigſten Dank und bitte meinem Herrn Nachfolger daſſelbe gütigſt zu übertragen.

Giebichenstein, den 1. Auguſt 1882. Hochachtungsvoll

r IEA III
früherer Weiſe fortzuführen.

Bezug nehmend auf obige Anzeige bitte ich ſo höflichſt als ergebenſt, das Herrn Lehmann ge-
ſchenkte Vertrauen mir ferner zu bewahren, indem ich bemerke, daß ich bemüht ſein werde, das Geſchäft in

Die nen reſtaurirten Lokalitäten halte zur Abhaltung von Feſtlichkeiten aller Art empfohlen,

wobei ich bemerke, daß Dresd mer Waläschlösschen-
BRier und Conditoreiwana ren i vetannter Güte, überhaupt
was Küche und Keller anlangt, nur Vorzügliches zu gewohnt billigen Preiſen liefern werde.

Giebichenstein, den 1. Auguſt 1882. Mit Hochachtung ergebenſt

Adolf n.
Kaufmännischer Verein.

Heute Kein Concert
Drainröhren 4. 3. 2 u. bei August Mann, Mühlgraben 1.

Marshall' ben
wovon bereits über 700 Paar in Deutſchland arbeiten, ſind in jeder
Größe vorräthig beim General-Agent

A. LythallI i lIalle a
43. Magdeburgerſtraße 43.

Referenzen und Cataloge auf Wunſch gratis und franco.

J

in der Schweiz.
teljährlich 2 25

land.

teljährlich 1 50

Jedem Schulmadne zum Abogernent eunpfoblem'

Deutsche Schulgesetz- Sammlung Central-Organ für das
gesammte Schulwesen im Deutschen Reiche, in Oesterreich und

Redigirt von Fr. Ed. Keller. Preis vier-

Deutsche Schulzeitung. Central-Organ für ganz Deutseh-
Redigirt unter Mitwirkung namhafter Pädagogen und

Schulmänner von Fr. Ed. Keller. Preis vierteljähbrl. I. 50
Der Deutsche Schulmannm-

terricbhts und der Erziehung in den Seminarien und Präpa-
randenanstalten, den Mittel-, höheren Mädchen-, Volks- und
Fortbildungsschulen. Redigirt unter Mitwirkung nambafter Pä-
dagogen und Schulmänner von Fr. Ed. Keller.

Magazin für die Praxis des Un-

Preis Vier-

Verlag von Fr. Ed. Keller in Berlin S0.,
Michaelkirchbplatz 6.

Pin Rittergut
im besten Theil der Uckermark
belegen, Zuckerf. im Bau begrif-
fen, Acker in hoher Cultur, Areal
2800 Morgen, Weizenboden, mit
hoher Grundsteuer belegt, fein
bebauet, Besitz mehrere hundert
Jahre in der Familie, ist mit rei-
chem Inventar (allein 240 Haupt
Rindvieh) bei 120 150000 Thlr.
Anz Hypothek Pfandbriefe
theilungshalber verkäuflich. Ge-
schätzte Anfr. von Selbstretl. unter
von D. 213 befördern Haasen-
steinm Vogler, Magdeburg.

ine tchtige Wirthſchaftsmam
ſell, mit guten Zeugniſſen, ſucht am
1. October d. J. anderweitige Stellung.
Werthe Offerten erbeten unter B. A.
100 poſtlagernd Laucha a Unſtrut.

Nah M elgolandl,
Cuxhaven anhaltend, fährt Dampf-
schiff, CUXHAVEN“, Capt. Röhrs,
von Hamburg: vom 11. Juli bis 16.
Septbr. Dienstags, Donnerstags
und Sonnabends (11. Juli bis 31.
Aug. 9 Ubhr, 2. bis 16. Sept. 8 Uhr
Morgens); von Helgoland zurück:
Montags, Mittwochs u. Freitags.

Retourdillets 30 Tage Ghdltigreit,

Hamd.-Aerix, Packetſahrt-Actien-Gesellschaſt,

Ein tüchtiger Büreauvorſte-
her wird zum bezw. 15. Septem

ber geſucht. Juſtizanwärter,
die die Gerichtsſchreiberprüfung beſtan
den haben, ſind, wenn auch nur auf
Zeit disponibel, erwünſcht. Offerten
mit Angabe von Referenzen, Gehalts-
anſprüchen und Militairverhältniſſen,
ſowie der Beſchäftigung in den letzten
Jahren erbeten.

Nordhauſen im Juli 1882.
Wollmer. Rechtsanwalt.

Für unſer Deſtillations u. Colonial
waaren- Geſchäft ſuchen pr. 1. Oct. einen

Lehrling mit guten Schulkenntniſſen.
Wernigerode a/H.

Gebr. Kahleyß.

150 St. rauhe 4- u. 6zähnige ſtarke
Hammel ſtehen zum Verkauf auf Rit-
tergut Beruterode, Kr. Heilizenſtadt.

Die Ritterguts- Verwaltung.

Oekonomie-Scholarin-Geſuch.
Per ſofort findet ein junges kräftiges

Mädchen unter guten Bedingungen
Stellung als Scholarin auf einem

Rittergut. Anſchluß an die Familie.
Rittergut Zſchorna b. Wurzen

in Sachſen. Hünhn.

mit den feinſten Kryſtallgläſern,
in ſauber und dauerhaſt gearbeiteten
Geſtellen, werden jedem Auge auf das
Sorgfältigſte angepaßt bei

Otto Unhbekannt,
Kleinſchmieden.

Desinfectionstafeln,
bequemes und reinliches Mittel zum
Desinficiren von Krankenzimmern,
Aborten und anderen geſchloſſenen
Räumen halten empfohlen

ffelmbold Comp.
Leipzigerſtr. 109.

Zu verkaufen.
Jn Erfurt eine neu eingerichtete

Fabrik für Sago und Dextrin mit
feiner Kundſchaft nebſt ſchönem gro
en Wohnhaus an beſter Lage, Hy
potheken geordnet. Anzahlung 30 Tau-

ſend Mark. Näheres durch Herrn E.
W. Schöne, Erfurt.

ltustlge bapttalanlage,

45000 Mark II. Hypothek,
mit 4/7 des Tarwerthes auslau
fend, ſollen eedirt werden. Ver
zinſung 6 Näheres unter R.
G. durch die Exped. d. Ztg.

Königsplatz 1.
Ktalt-Sehütrenhans,

Umzugshalber verkaufe Ffrei
ändig und billig
eller, Tassen, Gläser,

Cafébretter u. Schränke
ſowie einen faſt neuen

Concert- Flügel
Hamburg.

Möo tel Union
Amsinckstrasse 2.

In nächster Nähe aller Bahnhöfe.
Gute Zimmer zu 1,25, 1,50 u.

2 Mark incl. Licht u. Service.
Diners v. 12 bis 3 Uhr à 1,50.
Restauration zu jeder Tageszeit.
Gutes Bier auf Eis à Seidel 15
Pferdebahnen nach allen Stadt-

theilen und Umgegend.
F. Linow.

Jch bin auf 4 Wochen verreiſt.
Die Herren Sanitätsrath Mayer,
Dr. Riſel, Dr. Scharfe u. Dr. Hoch
heim wollen die Güte haben mich zu

vertreten. Dr. Mekus.
Erſte Beilage.
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Halle, Dienstag den 8. Auguſt 1882.
Erſte Beilage zu 183 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchte ſchen Verlage.
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Deutſches Reich.
Berlin, den 6. Auguſt.

Der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin,
der gegenwärtig in Paris weilt, hat am Mittwoch dem Präſidenten
Jules Grevy im Elyſée einen Beſuch abgeſtattet, woſelbſt er mit
den üblichen Ehrenerweiſungen empfangen wurde. Eine Stunde
ſpäter ſtattete Präſident Grévy in Begleitung des Generals Pittié
dem Großherzog eine Gegenviſite ab.

Jn den nächſten Wochen findet, wie wir den „Bautz.
Nachr.“ entnehmen, eine Uebungsreiſe des preußiſchen
Großen Generalſtabes in der Oberlauſitz ſtatt, welche in
Bautzen beginnen und von dort in öſtlicher Richtung auf
preußiſchem Gebiete ſich fortſetzen wird. Das unter dem Befehl des
Generalquartiermeiſters Grafen von Walderſee ſtehende Kom-
mando wird aus 12 Stabsoffizieren und 16 Hauptleuten gebildet,
denen die erforderlichen Beamten und Mannſchaften beigegeben
ſind. Daſſelbe dürfte vorausſichtlich anfangs der zweiten Hälfte
des Auguſt in Bautzen eintreffen.

Wie die „Straßburger Poſt“ meldet, iſt wegen Ueber
nahme der durch den Tod Göppert's erledigten Stelle eines
Decernenten der Univerſitätsangelegenheiten im Cultusminiſterium
mit dem Director des Oberſchulraths von ElſaßVLothringen,
Miniſterialrath Richter, verhandelt worden. Derſelbe hat das
Anerbieten abgelehnt.

Die neueſte Bekanntmachung des Reichspoſtamts bietet

eine hübſche Jlluſtration zur Briefmarkenfrage. Wenn ein
deutſcher Reichsangehöriger nach Chile ſchreibt, ſo kann er ſich
dazu einer „Poſtkarte mit Antwort“ bedienen. Wollte aber Je-
mand im Verkehr zwiſchen BerlinMünchen, BerlinStuttgart
oder München Stuttgart ſich einer Poſtkarte mit Antwort be
dienen, weil er dem Empfänger die Portoauslage nicht zumuthen
kann, ſo wird die Antwort in München, reſp. Stuttgart von
Berlin vorſchriftsmäßig in den Papierkorb geworfen. Der
Ken iſt mithin im Weltpoſtverein beſſer geſtellt als im deutſchen
Reiche.

Auf die Zuſchrift des Herrn Hauptmanns a. D. von
Brandis erhält der „Hann. Cour.“ eine Entgegnung des Herrn
O. Borchers, Verfaſſers der Broſchüre „Unter Welfiſchem
Scepter“, worin er ſich bereit erklärt, dem Herrn Hauptmann
wie auch jedem ſonſtigen Intereſſenten privatim die überzeugendſten
Beweiſe für die ſtrenge Wahrhaftigkeit ſeiner Broſchüre an die
Hand zu geben. Andererſeits erläßt der ehemalige Hannover ſche
Miniſter Graf Borries in der „Hann. Poſt“ gegen die in der
Borchers ſchen Broſchüre enthaltenen Enthüllungen eine Erklärung,
worin es heißt:

Da dieſe ſogenannten Enthüllungen auch in die Zeit fallen,
während ich Miniſter war, ſo darf ich mir wohl eine Bemerkung
darüber geſtatten. Mit Ausnahme der in der Broſchüre behaupteten
e des Briefgeheimniſſes bringt dieſelbe nur allgemein be
kannte, aber tendenziös übertriebene, in's Schwarze gefärbte That
ſachen. Es iſt das alles nur gemeiner Klatſch! Was die behauptete
Verletzung des Briefgeheimniſſes betrifft, ſo iſt mir nie auch nur das
Geringſte darüber bekannt geworden. Herr v. Brandis, der 1856
vorzugsweiſe auf meine Veranlaſſung zum GeneralPoſtdirektor be
fördert iſt, war mir von Stade her genau bekannt, und zwar als
ein etwas ſchroffer, aber durchaus ehrenfeſter Charakter von beſon-
derer Befähigung, dem auch nicht im Entfernteſten zugetraut werden
konnte, daß er ein von der öffentlichen Meinung gebrandmarktes,
di dem Geſetz ſtrafbares Verfahren auch nur geduldet haben
würde.

Die wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck dem
Herausgeber der „Freiſinnigen Korreſpondenz“, Ferdinand Gilles,
zuerkannte ſechsmonatliche Gefängnißſtrafe, welche am 29. Juli
d. J. rechtskräftig geworden war, hat der Genannte nicht ange-
reten, ſondern ſich ins Ausland begeben, wie es heißt, um an dem

m

im kommenden Oktober in Brüſſel ſtattfindenden internationalen
Friedenskongreß theilzunehmen.

Ausland.
Rußland.

Es verlautet, daß der Kaiſer den nächſten Winter nicht in
Gatſchina, ſondern in Petersburg zubringen werde. Jn dem
Anitſchkow Palais ſind alle Räume, welche einer Auffriſchung be
durften, renovirt worden, überhaupt iſt angeordnet worden, Alles
ſo einzurichten, daß die Kaiſerfamilie dort ihren bleibenden Auf-
enthalt nehmen kann und eventuell kleinere Hoffeſtlichkeiten
arrangirt werden können. Die Rückkehr des Kaiſers nach der
Reſidenz würde allgemein gewiß den beſten Eindruck machen. Der
Zeitpunkt der Krönung iſt, wie beſtimmt verſichert werden kann,
immer noch nicht fixirt. Von Neuem ausgeſtreute Gerüchte wollen
wiſſen, daß die Krönung in Koſtroma ſtattfinden werde, ſo albern
dies auch klingt. Die Krönung kann abſolut nirgends anders als
in Moskau ſtattfinden. Aus St. Petersburg, 1. Auguſt, wird
der Pol. Corr. gemeldet, daß die Polizei in Niſchnij Nowgorod
ein mit einem falſchen Paſſe und beträchtlichen Geldmitteln aus-
geſtattetes Jndividuum welches eben eine Anſtellung auf der
Bahnſtrecke MoskauNiſchnijNowgorod erlangt hatte, unter ſehr
verdächtigen Umſtänden verhaftet hat, welche auf Vorbereitungen
zu einem Eiſenbahnattentate hinwieſen. Ueber die der Terro-
riſtenpartei angehörige verhaftete Roſa Pribilowa wird unter
gleichem Datum mitgetheilt, daß ſie als Mädchen den Namen
Großmann führte, jüdiſcher Abkunft iſt und vor Kurzem zum
Chriſtenthume übertrat, um den Veterinärarzt Pribiloff heirathen
zu können. Jhr Vater iſt ein bekannter Arzt in Odeſſa, ihr Bru-
der Rechtsanwalt in St. Petersburg. Sie ſelbſt iſt jung und von
großer Schönheit. Sie erhielt im Gefängniſſe den Beſuch ihrer
Mutter.

England.
Die Königin Victoria hat es ſich nicht nehmen laſſen, per

ſönlich den Vertretern der Armee eine glückliche „Fahrt“ zu
wünſchen, indem ſie von der Jsle of Wight nach Portsmouth fuhr
und an Bord des dort liegenden Transportdampfers Catalonia
ſtieg, auf welchem ſich die Admiräle Ryder und M'Crea, die
Generäle Prinz Eduard von SachſenWeimar, Sir E. Hamley,
Sir Evelyn Wood und andere zur Begrüßung Jhrer Majeſtät
einfanden. Sie beſichtigte mit eingehender Sorgfalt die Salons
und das Truppendeck und drückte den Offizieren ihre hohe Be
friedigung mit den für die Soldaten getroffenen Bequemlichkeits-
vorrichtungen aus, reichte ihnen dann ihre Hand, die Sir E. Wood
knieend küßte, und wünſchte ihnen gerührt eine glückliche Fahrt
und baldige Widerkehr. Dann begab ſie ſich in Begleitung der
Herzogin von Connaught und der Prinzeſſin Beatrice zurück nach
ihrer Yacht Alberta, welche eine zeitlang in der Kielſpur der Cata
lonia einherfuhr, die mit dem Regimente der Königin (The Queens
Own Regiment) an Bord nach Aegypten abdampfte. Es ſind im
ganzen 48 Offiziere, 834 Mann und 99 Pferde. Die Königin
winkte ihnen mit dem Taſchentuche Abſchiedsgrüße zu, bis daß ſie
die hohe See erreichten? Eine mit den engliſchen Verhältniſſen
ſehr vertraute Perſönlichkeit theilt Folgendes über den Charakter
des Premierminiſters Gladſtone mit. Gladſtone beſitzt die Leiden
ſchaft, ſtets eine Böète noire, einen Todfeind haben zu müſſen,
bei Nennung deſſen Namen er alle Farben wechſelt und gegen den
er bei jeder Gelegenheit die Schleuſen ſeines Grimms eröffnen
kann. Jn früheren Jahren füllte Lord Beaconsfield dieſen Platz
als Gegner Gladſtones vollſtändig aus ſein Benehmen nach dem
Tode ſeines Gegners zeigte deutlich, wie kleinlich ſelbſt ein Glad-
ſtone ſein kann. Jn dieſem Augenblicke iſt der Sultan der Tod

feind des Premierminiſters, und erfreut ſich der Beherrſcher der
Gläubigen eines Haſſes ſeitens Gladſtones, wie man ihn bitterer

kaum denken kann. Jm Miniſterium zeigt ſich dieſe Leidenſchaft
am deutlichſten. Bekanntlich ſind die engliſchen Kabinets-Konſeils
ganz informaler Natur, ohne Protokollführung und ohne ſtrenge
Geſchäftsordnung. Die Miniſter berathen ganz gemüthlich und
an keine formellen Schranken gebunden die großen Staatsgeheim-
niſſe. Sobald nur der Name des Sultans genannt wird, wechſelt
Gladſtone ſeine Geſichtsfarbe, er wird „gelb und grün“, wie man
zu ſagen pflegt, und mit einer Leidenſchaftlichkeit, die ſelbſt bei ihm
in Erſtaunen ſetzt, ereifert er ſich über den Khalifen und Beherr-
ſcher des osmaniſchen Reiches. Jn offener Parlaments Sitzung
muß der Miniſter freilich ſeinen Gefühlen mehr Zwang anthun.

Orient.
Jn Arabi Paſcha's Umgebung ſoll ſich als einziger Europäer

ein Schweizer Namens Ninet befinden, der früher Halim Paſcha
als geheimer Agent gedient hat. Ueber dieſen Schweizer Ninet
ſchreibt ein Correſpondent der „K. Z.“ aus Bern, 2. Auguſt: Der
„Standard“ brachte kürzlich die Mittheilung, es ſei eine geheime
Correſpondenz entdeckt worden, welche vor dem Bombardement
Alexandriens durch Vermittlung eines Schweizers Namens Ninet
zwiſchen der dortigen Militärpartei und franzöſiſchen Beamten
ſtattgefunden, und daß jener Ninet, ein eifriger Anhänger Arabi's,
muthmaßlich gegenwärtig ſich bei dieſem im Lager zu KafrDowar
befinde. Derſelbe, ein geborener Waadtländer, iſt eine in Bern
wohlbekannte Perſönlichkeit, da er in dem eine halbe Stunde von
Bern gelegenen Dorfe Bümplitz ein Landhaus beſaß, von dem er
ſeiner Zeit faſt täglich nach der Stadt kam. Schon damals be-
ſchäftigte er ſich mit der Herausgabe von Schriften über Aegypten,
deſſen Land und Leute er infolge längern Aufenthalts daſelbſt ge

nau kennen gelernt hatte. Da Herr Ninet augenblicklich in der
nächſten Umgebung Arabis eine Rolle zu ſpielen ſcheint, glaubte

Wiſſee dieſe Angaben über ſeine Perſönlichkeit mittheilen zu
müſſen.

S Die Meldungen des Halliſchen Standesamts
im Monat Juli 1882.

Jm Monat Juli veröffentlichte das Halliſche Standesamt als
bei ihm gemeldet 208: 101 m. und 107 w. Todesfälle. Es ſtarben
an Affectionen des Gehirns und Rückenmarks und ihrer Häute
(Hirnembolir, Arachnitis, Baſilarmeningitis) 12: 3 m. und 9 w., an
Nerven-Affectionen (Krämpfen, Epilepſie, Shoc, Collaps) 15: 9 m.
und 6 w., an Krankheiten des Herzens und der Blutgefäße (Endo-
carditis, Herzbeutel-Waſſerſucht, Herzfehler, Lähmung, -Schlag, Ver-
fettung, Aneurysma, Aortae) 13: 5 m. und 8 w., an Schwäche und
Entkräftung 18: 7 m. und 11 w., an Krankheiten der Athmungs-
organe (Pleuritis, Atelectaſe, Lungenlähmung, Stickfluß; davon an
Lungen-Entzündung 11: 7 m. und 4 w.) 20: 12 m. und 8 w., an
organiſchen Lungen Affectionen (Phthiſis und Tuberculoſe) 21: 10
m. und 11 w., an Störungen im Gebiete des Verdauungs- und Er-
nährungsſyſtems (bis auf 2 Ruhrfälle lauter Magen-Darmkatarrhe
des Kindesalters) 72: 38 m. und 34 w. oder über ein Drittel aller
Sterbefälle des Monats, an Nierenleiden 4: 3 m. und 1 w., an Ge
websneubildungen (Krebs verſchiedener Organe Paraffinkrebs) 8:
2 m. und 6 w., an Kachexie 1 w., an Jnfectionskrankheiten (Septi-
cämie, typhöſes Fieber) 3: 2 m. und 1 w., an Bräune häutiger und
Diphtheritis) 6. 2 m. und 4 w. am Keuchhuſten 2: 1 m. und l w.,
in Folge von Unglücksfällen (Blutvergiftung, Verbrennung, Lungen-
verletzung, Schädelbruch) 4: 3 m. und 1 w., an ungenannten Todes
urſachen 4: 2 m. und 2 w. Perſonen Todtgeburten kamen 5: 2 m.
und 3 w. vor.

Von den Geſtorbenen ſtanden im Kindesalter bis zum 10.Lebens-
jahre einſchließlich der Todtgeburten 128: 65 m. und 63 w. oder
61,55 Proz. aller Sterbefälle des Juli. Davon kamen 93: 46 m.
und 47 w. auf das 1. Lebensjahr und 13: 7 m. und 6 w. auf den
1. Lebensmonat. Ferner ſtarben bis zum 20. Lebensjahre 3: 1 m.
und 2 w., im Alter von 20--30 Jahren 7: 4 m. und 3 w., von 30
bis 40 Jahren 17: 13 m. und 4 w., von 40--50 Jahren 12: 5 m.
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Wie man bei ruſſiſchen Gardeoffizieren ſpeiſt.
Jüngſt veranſtalteten in Warſchau reiche ruſſiſche Offiziere

ein Gelage nach Art des Lucullus. Die Theilnehmer erſchienen
im Feſtlokal mit Roſen geſchmückt, man verſpeiſte die ſeltenſten
Leckerbiſſen und der Champagner und feine Liköre floſſen in Strö
men. Die Zeche ſoll eine derartige geweſen ſein, daß jeder Theil-
nehmer über 2000 Rubel für ſein Couvert zu zahlen hatte. Das
war ein Ausnahmejux der hohen ruſſiſchen Ariſtokraten, allein wie
Karl Friedrich in der „W. Allg. Ztg.“ erzählt, iſt das Mittags
mahl der ruſſiſchen Gardeoffiziere ſtets nach unſeren Begriffen ein
tolles Gelage. Friedrich erhielt von dem Oberſt eines GardeKa
vallerie Regiments eine Einladung zum Diner und nahm daſſelbe
mit der Bitte an man möge ſeine geringe Leiſtungsfähigkeit im
Trinken berückſichtigen. Der Oberſt verſprach Schonung, aber
wie hat er ſein Verſprechen gehalten! Friedrich ſchildert den letz
ten Theil des Diners wie folgt: „Das Menu des Diners war ein
auserwähltes, doch hielt man ganz und gar nicht darauf, zu den
einzelnen Speiſen die paſſenden Weine zu wählen, ſondern begann
ſofort nach der Suppe mit Champagner, der geradezu in Maſſen
vertilgt wurde. Mein liebenswürdiger Wirth vergaß ganz und
gar das mir gegebene Verſprechen und trank mir nicht nur ſelbſt
fortwährend zu, ſondern ermunterte auch, wie ich wohl bemerkte,
ſeine Kameraden. Von allen Seiten erhielten die Gäſte ſilberne
Becher mit Champagner gefüllt zugeſchickt, die ſie dann höflicher
weiſe auf das Wohl der Geber leeren und dieſen zurückſchicken
mußten, damit ſich jene überzeugen konnten, daß auch wirklich kein
Tropfen übrig geblieben. Zum Kaffee wurde Cognac fine cham-
pagne genoſſen und die Gäſte mit ſolchem in gleicher Weiſe wie
vorher mit Champagnerbewirthet, natürlich in kleineren Gläſern.
Ein mir gegenüber ſitzender Oberſt ſprach dieſem Getränke ganz
beſonders zu und machte die ſogenannte „Zahlenprobe.“ Dieſe be
ſtand darin, daß er eine blanke Silbermünze mit der die Jahres
zahl tragenden Seite nach oben in ſeiner mit ſchwarzem Kaffee ge
füllten Taſſe verſchwinden ließ. Nach jedem Schlucke, den er trank,

erſetzte er den Kaffe durch Cognac, ſo daß immer die Taſſe bis an
den Rand gefüllt war und er wollte dieſes Verfahren ſo lange
fortſetzen, bis nur reiner Cognac in der Taſſe enthalten und durch
dieſen hindurch die Jahreszahl zu leſen ſein werde. Da er aber
vorher in Champagner des Guten zu viel geleiſtet, kam er nicht
ſehr weit damit, ſtand plötzlich auf und ward nicht mehr geſehen.

Dieſen Augenblick wählte auch der General, um das Zeichen
zum allgemeinen Aufſtehen zu geben, und die Offiziere vertheilten
ſich nun in die verſchiedenen Salons, wo ſich bald einige Whiſt
und Piquetpartien Hazard war ſtreng verboten zu ſehr ho
hem Einſatze zuſammenfanden. Wie ich ſpäter hörte, bewegte ſich

der Gewinn oder Verluſt jedes Einzelnen durchſchnittlich zwi
ſchen 1000 und 2000 Rubel. Ein Theil, zu welchem auch
ich gehörte, begab ſich nach dem neben dem Speiſeſaale ge
legenen, ſehr ſchönen Wintergarten, in deſſen Veranda ſich bald
die Sänger des Regiments verſammelten und ruſſiſche National-
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lieder in, wie es mir damals wenigſtens ſchien, ausgezeichneter
Weiſe vortrugen. Für die Ausbildung des Geſanges wird übri-
gens wirklich, zumal in jenem Regimente ob auch in anderen,
weiß ich nicht ſehr viel gethan. Jn allen Schwadronen ſind
Geſangslehrer, welche die beſten Kräfte auswählen und heranbil-
den. Einige der Sänger führten zu den eintönigen Klängen eines
Tambourins mit großer Geſchicklichkeit Nationaltänze aus. Spä-
ter wurde unter den Anweſenden, die Gäſte ausgenommen, für

ſie geſammelt, und jeder der Sänger es waren ihrer etwa
dreißig erhielt über 20 Rubel, die vier älteſten bekamen je
50 Rubel. Leider dauerte während des Singens das Trinken un
unterbrochen fort, und ich hatte eben, da es ſpät geworden, mei-
nem Wirthe zugeflüſtert, ob es nicht möglich ſei, „ſich heimlich zu
drücken“, als dieſer ſchlecht genug war, meine vertrauensvolle
Bitte laut zu verkünden, was zur Folge hatte, daß die Sänger
auf einen Wink des Generals auf mich losſtürzten, um mich „als
Ehrenbezeigung“ in die Luft zu werfen, auf gut Deutſch zu
„prellen“. Jch wehrte mich mit allen mir zu Gebote ſtehenden
Kräften und gab nicht eher nach, bis mir der General und einige
ältere Officiere mit gutem Beiſpiel vorangingen. Mit Schaudern
ſah ich, wie ſie ſich den Händen der Sieger überließen, bald
darauf hoch in die Luft flogen, um ſanft auf die ausgebreiteten
Arme Jener herabzufallen und ſofort wieder noch höher zu
ſteigen. Jeder der Herren, wenn er erſt wieder auf feſtem
Boden angelangt, rief den Mannſchaften zu: „IJch danke euch,
meine Braven!“ und dieſe antworteten einſtimmig: „Wir
ſind froh, uns bemüht zu haben, Euer Hochwohlgeboren!“
Die anderen Gäſte waren inzwiſchen herbeigerufen worden, und
ſo kam jeder von uns ſchließlich an die Reihe. Jſt dieſe gym-
naſtiſche Uebung auf nüchternem Magen ſchon nicht angenehm,
um wie viel ſchlimmer nach einem ſolchen Diner! Jch war glück-
lich, nach derſelben meine vier Wände endlich aufſuchen zu können,
in denen ich mir nach phyſiſcher und moraliſcher Erholung ſchwor,
ſo bald nicht wieder eine derartige Einladung anzunehmen.

Man erſieht daraus, daß ruſſiſche Gardeoffiziere in Bezug
auf Tafelfreuden an den Sitten Peter's des Großen feſthalten.

Ein gar ſchüchternuer Bräutigam
muß der verſtorbene Bundesſenator Sebaſtion von Arkanſas ge-
weſen ſein, und man erzählt ſich von ihm, daß er ſelbſt in ſpäteren
Jahren als hartgeſottener, ergrauter Sünder pardon! Se-
nator eine gewiſſe Scheu vor dem ſchönen Geſchlecht nicht
überwinden konnte und wie ein Schuljunge erröthete und ſich nicht
zu helfen wußte, wenn irgend eine ſchöne Aemterjägerin wie
das zuweilen ja vorkommen ſoll ihn mit ihren Reizen um
ſtricken, d. h. ihn um ſeine Protektion bitten wollte. Ueraus köſt-
lich iſt die Art ſeiner Brautwerbung und Heimführung, wie er
ſie einmal in einer luſtigen Abendgeſellſchaft in Waſhington zum
Beſten gegeben: „Jch war der ſchüchternſte Burſche weſtlich von
den Alleghanies, begann er. Jch getraute mich nicht, ein junges
Mädchen anzuſehen, geſchweige denn, eines anzureden. Trotzdem

verliebte ich mich bis über die Ohren in die bildhübſche Tochter
eines Nebenfarmers. Es war immerhin eine gute Partie auf
beiden Seiten; die Eltern merkten bald, wie die Sache ſtand und
machten ſie unter einander ab. Als ſie mir ankündigten, daß ſie
mit der Heirath zufrieden wären, glaubte ich, der Schlag träfe
mich. Den Hochzeitstag ſchob ich ſo weit wie irgend möglich
hinaus. Je näher er indeß heranrückte, deſto mehr ſchlafloſe Nächte
hatte ich; ich zitterte vor dem Gedanken, wie bald ich das Schreck-
liche zu überſtehen haben würde. Der gefürchtete Tag kam. Jch
ließ bei der Trauung Alles über mich ergehen, ich befand mich in
einem Zuſtand halber Betäubung und konnte, als wir bei Tiſche
ſaßen, keinen Biſſen hinunterbringen, worüber meine Schwieger
mutter Gott ſei mir gnädig die das als ein Mißtrauens-
votum für ihre Kochkunſt anſah, ſich ärgerte. Nach und nach ent-
fernten ſich die Gäſte. Mir begannen die Haare zu Berge zu
ſtehen. Mein Blut ſchien mir in den Adern zu gerinnen, wenn
ich daran dachte, was der nächſte Augenblick bringen würde. Bald
überflog mich eine Fieberhitze, bald war ich am ganzen Körper
kalt wie Eis. Jch dachte ſchon daran, die Nacht in der Scheune
zu verbringen und bei Tagesgrauen mich auf und davon zu machen,

um nie wieder zurückzukehren. Aber ich hatte Sallie, ſo hieß
meine junge Frau, zu lieb. Endlich war der letzte der Gäſte ge
gangen. Auch Sallie hatte das Zimmer verlaſſen, alle übrigen
Weibsleute in der Familie waren ſchlafen gegangen. Nur mein
Schwiegervater ſaß noch bei mir aber auch er ſchickte ſich zum
Gehen an. Jetzt war ich allein in dem großen Zimmer, wo die
alte Wanduhr mit ihrem Tick-Tack mir zu ſagen ſchien: Jetzt
wird's bald um dich geſchehen ſein. Krampfhaft griff ich nach dem
Lichte, aber die Beine verſagten mir ihren Dienſt. Es vergingen
einige Minuten, ehe ich mich gefaßt hatte. Jch ſagte mir: Ein-
mal muß es ſein, und da ſchoß mir ein glücklicher Gedanke durch
den Kopf. Schnellen Schrittes ſtieg ich die Treppe hinauf und
ſah mir genau an, wo die Thüre zum Brautgemach war, damit
ich ſie auch im Finſtern finden könnte. Um Alles in der Welt
hätte ich mich nicht in dem Zimmer entkleidet, wo ein verſchämtes
junges Mädchen mit Zittern und Zagen mich erwartete nein,
lieber wäre ich auf der Stelle geſtorben! Ich beſchloß alſo, auf
dem Hausflur meine Kleider abzulegen, das Licht auszublaſen,
dann die Thür aufzumachen und unter dem Schutze der Dunkel-
heit zu Sallie ins Zimmer zu treten. Auf dieſe Weiſe, dachteich,
würde ich meine Zaghaftigkeit überwinden. Zu jener Zeit waren
die Vorbereitungen zum Schlafengehen in unſerem ländlichen
County ziemlich einfacher Natur ein Mann ſah in ſeinem Nacht-
coſtüm ziemlich paradieſiſch aus. Jetzt war der ſchreckliche Augen
blick gekommen. Jch blies das Licht aus, griff haſtig nach der
Thürklinke, öffnete mit nervös zitternder Hand und ſprang in's
Gemach aber ich ſprang auch gleich wieder heraus, denn drin-
nen ſaßen vor einem hellflackernden Kaminfeuer mit vier brennen-
den Kerzen auf dem Kaminſims: Sallie und die vier
Brautjungfern!“



und 7 w., von 50--70 Jahren 31: 11 m. und 20 w., von 70—83
Jahren 10: 2 m. und 8 w. Perſonen.

An Geburten wurden als gemeldet veröffentlicht 213: 117 m.
und 96 w. Darunter befanden ſich diesmal bloß 15: 8 m. und 7 w.
außereheliche und 2 eheliche: 1 gleichgeſchlechtliche m. und 1 verſchieden
geſchlechtliche Zwillingsgeburten.

Als Bevölkerungszuwachs im Monat Juli ergeben ſich im Ganzen
5, nämlich eine Zunahme der m. Bevölkerung um 16 und eine Ab-
nahme der w. um 11 Perſonen. Der Tagesdurchſchnitt der Geburten
ſtellt ſich auf 6,87: 3,77 m. und 3,10 w. Derfjenige der Todesfälle
auf 6,71: 3,26 m. und 3,45 w., mithin der durchſchnittliche Tages-
zuwachs auf 0,16: 0,51 m. und --0,35 w. Jndividuen.

Eheſchließungen wurden 88 veröffentlicht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Quedlinburg, 5. Auguſt. Jm Jahre 1881 wurden in

Quedlinburg nach den Veröffentlichungen des Kaiſerlichen deutſchen
Geſundheitsamtes bei einer Einwohnerzahl von 18406 Perſonen
645 Kinder geboren (50 weniger als im Jahre 1880) d. i. 35,5
auf 1000 Einwohner. Dagegen ſtarben 487 Perſonen (9 weniger
als im Jahre 1880), d. i. 26,5 auf 1000 Einwohner. Die Ver-
ſtorbenen vertheilen ſich auf die einzelnen Lebensalter, wie folgt:
166 Perſonen im 1. Lebensjahre, 82 Perſonen im 2. bis 5.
Lebensjahre, 34 Perſonew im 6. bis 20. Lebensjahre, 33 Perſonen
im 21. bis 40. Lebensjahre, 68 Perſonen im 41. bis 60. Lebens-
jahre und 104 Perſonen über 60 Jahre alt. Durch Verunglückung
ſtarben 5 und durch Selbſtmord 7 Perſonen. Es gab alſo gegen
die Sterbefälle an Geburten ein Plus von 167 Köpfen.

u. Schönebeck, 5. Auguſt. Geſtern haben die Pioniere ihre
Uebungen hier beendet und ſind heute wieder nach Magdeburg ab-
gezogen. Jn den letzten Tagen waren die Arbeiten recht beſchwer-
lich geworden, da die Elbe ziemlich vollufrig geht und der hef-
tige Wind einen ſtärkeren Wellenſchlag verurſachte. Natürlich
waren auf dieſe Weiſe die nächtlichen Brückenſchläge noch viel
ſchwieriger. Leider ſind Scharlach und Diphteritis noch
immer nicht erloſchen und hat die Schuldeputation deshalb be-
ſchloſſen, daß, nachdem die Ferien nun ſchon vier Wochen gedauert
haben, die Schule am Montag zwar wieder beginnen ſoll, die
beiden unterſten Klaſſen an allen Schulen auch noch weiter
keinen Unterricht haben ſollen, da namentlich die jün geren Kin-
der von den ſchlimmen Krankheiten heimgeſucht werden.

Deſſau, 7. Auguſt. Zu dem bereits gemeldeten Streike
der hieſigen Tiſchlergeſellen bin ich in der Lage, Folgendes mitzu
theilen: Die einberufene Verſammlung hat nicht den Zweck ge
habt, die Erhöhung der Löhne herbeizuführen; es ſollte vielmehr
mit den Meiſtern über Reduzirung der bisherigen elfſtündigen
Arbeitszeit auf 10 Stunden verhandelt werden. Wie ich erfahre,
liegt es in der Abſicht der meiſten der hieſigen Tiſchlermeiſter, den
berechtigten Wünſchen der Geſellen entgegenzukommen und in Ver-
kürzung der Arbeitszeit zu willigen.

Aus Proſchwitz wird dem Wittenb. Kr. geſchrieben:
Nicht ſelten ſind die Beiſpiele, daß Hunde von ihren Herren oft
meilenweit weg an andere Perſonen verkauft, ohne jeglichen ande-
ren Wegweiſer als ihren Jnſtinkt, ihr altes Heim wieder aufſuchen;
der Fall jedoch dürfte zu den Seltenheiten gehören, daß eine ander
weit verkaufte Kuh ihrem frühern Beſitzer einen Beſuch abſtattete.
Der hieſige Schankwirth verkaufte vor kurzer Zeit an den Flei-
ſchermeiſter R. in Prettin eine Kuh, die in Annaburg einem Vieh
Transport nach Berlin eingereiht werden ſollte. Am 3. Auguſt
in der Frühe wurde eine Nachbarin des Schankwirths durch ein
ſtarkes Gebrumme vor ihrer Hausthür aufmerkſam gemacht und,
nach der Urſache forſchend, gewahrte ſie die verkaufte Kuh als
Gaſt vor ihrer Wohnung; ſie weckte ihre Nachbarn und das Thier
wurde wieder untergebracht. Wie es dem Stück Vieh möglich
geworden iſt, ſeinen neuen Stall zu verlaſſen, konnten wir noch
nicht erfahren. Die Rückkehr zur alten Heimath iſt aber umſo-
mehr zu bewundern, als die 15 Zentner ſchwere Kuh die großen
und reißenden Fluthen der Elbe erſt durchſchwimmen mußte, um
wieder hierher zu gelangen.

Zu dem bereits mitgetheilten Unf all mit dem eiſernen
Vorhang im Leipziger Stadttheater, infolge deſſen ein
Zimmermann ſofort getödtet wurde und ſieben andere Arbeiter
mehr oder minder ſchwere Verletzungen erlitten, wird noch gemel-
det, daß der achte Arbeiter ſich im Sturze an ein hervorragendes
Eiſenſtück feſtgeklammert hatte und durch ein ihm zugeworfenes
Tau aus ſchwindelnder Höhe herabgelaſſen und gerettet wurde.
Aus dem Trierſchen Jnſtitute und aus der Stadt waren Aerzte
herbeigeeilt, um den Verunglückten die erſte Hilfe zu leiſten und
ihre Ueberführung in das Krankenhaus zu leiten, wo der Maurer
Lehmann aus Eutritzſch alsbald an den erhaltenen Verwundungen
ſtarb. So viel jetzt ſchon feſtgeſtellt iſt, trifft weder den Rath noch
die Theaterdirektion ein Verſchulden.

4 Die Grenzſtation der Thüringiſchen und Baieri-
ſchen Staatsbahn, deren Verbindung durch Fortſetzung der

v h n nhhähh
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Herr Ritterguts unterhalten werden muß.

Linie GeraEichicht erſtrebt wird, ſoll dem Vernehmen nach Probſt
zella bilden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn Stuttgart iſt am 2. ds. der Neſtor der deutſchen Künſt

ler, der Portraitmaler Stirnbrand, im Alter von nahezu hun
dert Jahren geſtorben. Ein merkwürdiges Leben hat da geendet.
Stirnbrand war ein Findelkind. Jm Jahre 1791 ſtand ein ver
zweifeltes Weib zu Linz im Begriff, den etwa vierjährigen Knaben
in der Donau zu ertränken. Mitleidige nahmen ſich des armen
Geſchöpfes, deſſen Herkunft unbekannt blieb, an. „Stirnbrand“
wurde der Knabe nach einer Narbe genannt, die er durch einen Un
glücksfall ſich zugezogen. Aus dem armen Findelkinde wurde mit
der Zeit ein tüchtiger Mann. Stuttgart wurde ihm zur Heimath,
und die einſt vielgeſuchte Kunſt, welche er als glücklich treffender
Portraitmaler bethätigte, dem Könige und Kaiſer geſeſſen haben,
machte ihn zum vermögenden Bürger, der ein ſtattliches Haus mit
Garten in der Alleeſtraße beſaß. Bis vor wenigen Jahren führte
er noch den Pinſel. Die Bildniſſe aus ſeiner beſten Zeit haben ein
warmes, kräftiges Kolorit, während die Zeichnung, wiewohl getreu,
immer an einiger Ungelenkigkeit litt. Seine ſpätern Bilder waren
erheblich ſchwächer als die früheren und haben vielfach zu einer
Unterſchätzung des einſt gefeierten Mannes beigetragen. Ein Stück
des alten Stuttgart geht mit Stirnbrand zu Grabe. Sein Haus
war einſt der Mittelpunkt geiſtig angeregter Kreiſe, worüber Hack-
länder in ſeiner Selbſtbiographie („Noman meines Lebens“) inter-
eſſante Mittheilungen hinterlaſſen hat.

Vermiſchtes.
Die Civilliſte Napoleons III.] Man ſchreibt aus

Paris „Vor einigen Jahren hatte die Ex-Kaiſerin Eugenie in
ihrem und ihres Sohnes Namen wegen der Liquidirung der Ci
villiſte ihres verſtorbenen Gatten gegen den Staat einen Proceß
angeſtrengt. Trotzdem das Urtheil längſt gefällt iſt, findet dieſer
Proceß jetzt noch einen Epilog vor der erſten Kammer des Civil
tribunals der Seine. Ein erſtes am 12. Februar 1879 gefälltes
Urtheil hatte eine Aufſtellung der Summen, welche der Staat der
ehemaligen Civilliſte des Kaiſers Napoleon eventuell noch ſchulde,
angeordnet. Dieſes Erkenntniß wurde durch ein zweites Urtheil
vom 21. April 1880 dahin vervollkommnet, daß der Staat,
welcher alle nöthigen Documente in Händen habe, ſelbſt dieſe Auf
ſtellung vornehmen dürfe. In Folge deſſen haben die Repräſen-
tanten des Staates ſelbſt dieſe Aufſtellung ausgeführt und dem
zuſtändigen Richter unterbreitet. Die Ex-Kaiſerin Eugenie wei
gert ſich nun aber, die Authentität der Aufſtellung anzuerkennen;
ſie erklärt die Documente für nicht ausreichend und verlangt auch
von derſelben Kenntniß nehmen zu dürfen ja ſie eventuell als
nichtig verwerfen zu können. Die Verhandlungen haben dieſer
Tage ſtattgefunden. Die Rechte der Ex Kaiſerin wurden durch
den Advocaten BuſſonBillault vertheidigt und der Anwalt Victor
Lefranc vertrat die Forderungen des Staates. In acht Tagen
wird das Gericht erſt das Plaidoyer des ministère public an-
hören und ſodann die endgiltige Entſcheidung in dieſem intereſſan-
ten Proceſſe veröffentlichen.“

(Das tragiſche Geſchick der Bonapartes hat wie-
der einmal dieſe Familie in Trauer verſetzt durch den jähen Tod

der Prinzeſſin Roland Bonaparte. Der junge Prinz Roland,
ein Sohn des Prinzen Peter Bonaparte, hatte vor etwa 15 Mo-
naten die jüngſte Tochter der inzwiſchen verſtorbenen Madame
Blanc, der mehrfachen Millionärin und Eigenthümerin der
Spielbank von Monaco, geheirathet. Am 2. Juli d. J. gab die
junge Prinzeſſin, welche kaum 20 Jahre alt und von ſehr zarter
und ſchwächlicher Konſtitution war, einem Töchterchen das Leben,
was ſie ſehr angriff. Vor einigen Tagen geſtatteten ihr die Aerzte,
zum erſten Male aufzuſtehen, und dieſes freudige Ereigniß ſollte
durch ein kleines Familiendiner gefeiert werden, zu dem Prinz
Roland ſeinen Schwager Edmond Blanc einlud. Das Diner
verlief in fröhlichſter Weiſe, die Frau Prinzeſſin hatte zum erſten
Male wieder größere Toilette gemacht und man beſprach verſchie-
dene Reiſeprojekte für die nächſten Monate. Als man ſich nach
9 Uhr trennte, begaben ſich der Prinz und die Prinzeſſin in ihre
Appartements. Plötzlich ſtieß die Prinzeſſin einen Schrei aus,
preßte ihre Hände gegen die Bruſt und ſtöhnte: „Was iſt mir?
Jch erſticke!“ Als der Prinz die Umſinkende in ſeinen Armen auf
fing, ſprach ſie noch: „Jch ſterbe, ich ſterbe ſchnell einen
Beichtvater!“ Als ein eiligſt herbeigeholter Arzt erſchien,
konnte er nur noch den bereits eingetretenen Tod der jungen Frau
konſtatiren. Als Todesurſache wurde ein Schlagfluß feſtgeſtellt,
hervorgerufen durch eine Embolie in den Lungenarterien. Die
Leichenfeierlichkeiten erfolgten am vergangenen Freitag in der Kirche

von Saint-Cloud.
Karl Dühlmeyer. Der aus Verden entflohene, aus

Hannover ſtammende Steuerempfänger Karl Dühlmeyer hat ſich
nach einer Mittheilung der „Newy. Handelsztg.“ in Lockhaven
Pa. am 19. Juli erſchoſſen. Derſelbe hat einen Brief an ſeine

Frau hinterlaſſen, in dem es heißt: „Jch war entſchloſſen, die
böſe That, die ich begangen, durch ehrliche Arbeit in Amerika zu

ſühnen. Leider war mir das nicht vergönnt. Ich fand bald aus,
daß die Polizei mir auf den Ferſen war, und da ich es nicht er
tragen konnte, vor ein Gericht geſtellt und verurtheilt zu werden,
beſchloß ich, mein eigener Richter zu ſein. Da mein Leben ſomit
verfallen iſt, ſo möchte ich nicht, daß die Regierung irgend etwas
erhalte. Alles Geld, das ich im Beſitz hatte, iſt von mir verbrannt

worden, mit Ausnahme des Silbers, das ich nicht durch Feuer
zerſtören konnte.“ Der Betrag des von Dühlmeyer hinterlaſſenen
Silbergeldes beläuft ſich auf 600 Dollars, die nach ſeiner Be
ſtimmung theilweiſe an Kleinfeld u. Luetze in Bremen, zum andern
Theil an Billmer u. Bockhorn in Verden übermitteltwerden ſollen.
Die von D. veruntreuten Summen ſind, wie früher gemeldet, be
deutend und beziffern ſich auf mehr als 80,000 Wenn es in
der That wahr, daß der Entflohene Werthpapiere verbrannt, ſo
wäre er noch mit einem beklagenswerthen Vergehen belaſtet aus
der Welt geſchieden.

Ein ſchwarzer Haſe iſt unlängſt in Schleſien erlegt,
was wegen der Seltenheit des Ereigniſſes große Senſation hervor
rief, inſofern man ſich erſt eines Präcedenzfalles zu erinnern wußte.
Jm Jahre 1873 nämlich jagte man einen ſchwarzen Haſen gele
gentlich eines Treibens bei Falkenberg. Weiße Haſen werden be
kanntlich minder ſelten angetroffen, und haben auch die meiſten
zoologiſchen Muſeen dergleichen aufzuweiſen.

Ein fruktifizirter Gletſcher.] Der ungeheure
Gletſcher Fon auf der Jnſel Senjen in Norwegen, der nördlichſt
gelegene Gletſcher Europa, wird binnen Kurzem zum Gegenſtande
eines merkwürdigen induſtriellen Unternehmens gemacht werden.
Eine Anzahl ſpekulativer Kaufleute in Bergen haben ſich das Recht
geſichert, Blockeis von der Oberfläche des Gletſchers zu Export
zwecken auszuſchneiden, und da man gefunden hat, daß das Eis
von vorzüglicher Güte iſt, ſo läßt ſich ein bedeutender Abſatz er
warten. Der Gletſcher umfaßt etwa 30 Quadratmeilen, und da
die Entfernung vom Fuße deſſelben bis zur See nur eine ſehr
geringe iſt, ſo wird der Preis des Eiſes ein ſehr billiger ſein. Ein
ähnlicher Verſuch, den Gletſcher Folgeſonden auf dieſe Weiſe zu
fruktifiziren, wurde vor mehreren Jahren gemacht, mißlang aber,
weil die Blöcke beim Herunterrutſchen das Holzwerk des Troges,
welcher zu dieſem Zwecke angefertigt worden war, häufig durch
brachen und dann ins Meer fielen. Dieſem Uebelſtande ſoll durch
eine neue praktiſche Einrichtung abgeholfen werden.

Großes Aufſehen erregte es zu Anfang dieſes Jahres,
daß über das Vermögen des plötzlich in Oeſterreichiſch Schleſien
verſtorbenen ehemaligen Preußiſchen Legationsraths Grafen Gu-
ſtav Gebhardt Leberecht Blücher der Concurs eröffnet wurde.
Geſtern hat an Gerichtsſtelle die Verſammlung der Gläubiger
jenes Concurſes ſtattgefunden. Es ſtellte ſich herans, daß die
Schuldenlaſt des übrigens unverheirathet geſtorbenen Grafen ſich
auf 823,000 beläuft. Die Bewirthſchaftung der ihm gehörigen
Herrſchaft Germakowka in Galizien hat für den Grafen ſehr un
günſtige Reſultate ergeben. Für die Gläubiger dürfte bei dem
Concurſe ſich eine Quote von zwanzig Procent herausſtellen. Der
verſtorbene Graf war ein Enkel des „Marſchall Vorwärts.“

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt 5. Auguſt 1882. Der faſt tägliche Regen in dieſer
Woche hat die Ernte in empfindlicher Weiſe geſtört und vielfach ge
ſchädigt, ſo daß ein endlicher Umſchlag zu anhaltend trockener
Witterung dringendes Bedürfniß bleibt. Jm Getreidegeſchäft iſt
die Stimmung eine feſtere und finden Angebote von guten Quali
täten leichteren Abſatz.

Weizen 220 235. Roggen 170 176, Gerſte Hafer
154--160, Raps 280--288, Dotter 225--248 Lein 230 270
per 1000 Kilogramm. Mohn, grau, 52--53, do. blau 60-—62, Erbſen,

und grün, 17 20, do. Victoria 21,50 23, Linſen
ohnen weiß 21 24, Viehbohnen 17 18, Wicken 16 17.4

per 100 Kilogramm. Gerſtenmehl, weiß, 16,50 18, Gerſten-
futtermehl 142—15, Graupenfutter 8,50--9, Roggenkleie 11,50- 12
Weizenkleie 10 10,75 per 100 Kilogramm.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 6. Auguſt.

Die ſchon ſeit mehreren Tagen über der ſüdöſtlichen Oſtſee
oder deren Umgebung lagernde Depreſſion ſcheint ſich daſelbſt aus
zufüllen. Durch die Aenderungen im Luftdruck über CentralEuropa
während der letzten 12 Stunden ſind die Gradienten geringer ge
worden, in Folge deſſen auch die Windſtärke allenthalben abge-
nommen hat. Mit Ausnahme des ſüdweſtlichen Deutſchlands, wo
unter dem Einfluß einer ſekundären Depreſſion, deren Centrum über
Kaſſel liegt, Regen fällt, iſt das Wetter heute meiſt trocken, doch
vorwiegend wolkig oder trübe. Die Temperatur iſt faſt überall ge
ſtiegen, doch liegt dieſelbe noch allgemein unter der normalen.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda- 18, Petersburg 15, Hamburg 13
Memel 16, Paris 17, Karlsruhe 15, München 12, Leipzig

13, Berlin 14.

und Fabrikbeſitzer Zimmermann zu Salzmünde zum Schulzen der Gemeinde theilung hierher gelangen zu laſſen.
Salzmünde auf eine weitere Amtsperiode von 6 Jahren wieder gewählt und
beſtätigt worden iſt.

Eisleben, den 1. Auguſt 1882.
Der Königliche LandratJ. V.: Der KreisDeputirte Ludwig u.

Bekanntmachung.
Nachdem nunmehr an Stelle des zur Einziehung beſtimmten, durchaus un-

zubringlichen BinnenKanals zwiſchen Magdeburger und Dorotheenſtraße ein
öffentlicher Kanal auf der Weſtſeite der erſtgedachten Straße entlang
der Grundſtücke Nr. 2 bis 8 ausgeführt worden iſt, werden hierdurch auf

Geſtalt: unterſetzt, kräftig.
Stirn eine Narbe.

Halle a,/S., den 4. Auguſt 1882.

Der Handarbeiter Wilhelm Dietze Tietze entzieht ſich der Für-
ſorge für ſeine Familie, welche in Folge deſſen aus ſtädtiſchen Armenmitteln

Es wird erſucht, über den Aufenthalt deſſelben Mit

Perſonbeſchreibung: Alter: am 30. Auguſt 1848 geboren; Geburts
ort: Kleinitz b. Grünberg;, Größe: 1,58 Meter Haare: hellblond; Stirn:
hoch; Augen: grau, Naſe: ſpitz; Bart: Schnurrbart, röthlich; Kinn: ſpitz;

Eiſenbahn Directions-
Bezirk Magdeburg.

Die Lieferung von 1000 obm Bruch
ſteinen und 45 Mille gewöhnlichen, ro
then vollen Mauerſteinen für die Fun
damente und das Kellergeſchoß des neuen
Stations Gebäudes auf dem Bahnhofe

Beſondere Kennzeichen: an der rechten Seite der Staßfurt ſoll in öffentlicher Submiſ

Die PolizeiVerwaltung. ſion vergeben werden. Hierzu iſt Ter

Grund des S 1 sub II der Polizei Verordnung vom 14. Juli 1879 und im Pfandſcheine bei der Kaſſe des Leihamts zu erheben.
Einverſtändniſſe mit dem Magiſtrat die Beſitzer der ſämmtlichen an dieſer
Straßenſtrecke belegenen bebauten Grundſtücke aufgefordert, innerhalb einer
Friſt von 4 Wochen den Antrag auf Ertheilung der Bau Erlaubniß zur Her
ſtellung der zur Entwäſſerung ihrer Grundſtücke erfo derlichen Anſchlußkanäle
bei der unterzeichneten PolizeiVerwaltung zu ſtellen.

Gleichzeitig wird hierbei noch bemerkt, daß nach den 902 u. 6 der gedachten ge ich meine in Mühlhauſen, Neue-
Verordnung der Antrag auf Kanal Anſchluß nur dann Gültigkeit hat, wenn ſtraße 1075, gelegene Bäckerei unter kann in einer Chemnitzer Fabrik dauernde

KRöder, Jnſpektor.

Bekanntmachung.
Die Auctions- Ueberſchüſſe der in der vom 20. bis 27. Juli d. J. ab-

gehaltenen Auction des unterzeichneten Leihamts verſteigerten Pfänder ſind in
der Zeit vom 7. Auguſt bis 17. September d. J. gegen Rückgabe der

Halle a/S., am 4. Auguſt 1882.
Das Leihamt der Stadt Halle.

min auf
den 15. Auguſt er.
Vormittags 11 Uhr

im unterzeichneten Königlichen Eiſen
bahn Betriebsamte anberaumt und ſind
Offerten verſchloſſen und portofrei bis
zum bezeichneten Termine einzureichen.
Lieferungs Bedingungen können gegen
Franko Einſendung von 50 Pfg. von

uns bezogen werden.
Bäckerei-Verkauf.

Fa milienverhältniſſe halber beabſich-
Eine größere Anzahl tüchtiger

Kesselschmiecle
„Magdeburg, den 2. Auguſt 1882.

Königliches Eisenbahn Betriebs Amt

(Wittenberge-Leipzig.)
demſelben außer den erforderlichen Zeichnungen der Nachweis beigefügt iſt, daß ünſtigen Bedingungen mit ſämmtlichem Beſchäftigung erhalten. Reiſeſpeſen wer
ſich die Antragſteller mit dem Magiſtrat wegen der Anſchlußgebühren ge- Faevlgr ſofort e verkaufen und kann den vergütet. Wirthſchafterin Geſuch.
einigt haben, ſowie daß bei Nichterfüllung der vorſtehend oder ſonſt in der ogleich übernommen werden.Verordnung genannten Verpflichtungen gegen die ſäumigen Grundſtücksbeſitzer ſogleich

abgeſehen von der Beſtrafung im Wege der polizeilichen Execution vor-
gegangen werden muß.

Halle a/S., am 3. Auguſt 1882. Die Polizei-Verwaltung.
Steckbriefs-Erneuerung.

Der unter dem 24. Auguſt 1881 hier in Bezug auf den Handarbeiter
Wilhelm Karl Meye wegen ſich Entziehens von der Polizei Aufſicht erlaſſene pr 7 t re T

Die PolizeiVerwaltung.
Steckbrief wird hierdurch erneuert.

Halle a/S., den 5. Auguſt 1882.

Dfferten ſind unter B. Auf ein Rittergut bei Delir 3449 an die Annoncen Expedition von wird zum 1. October eine ältere, n

Auguſt Krauſe, Bäckermeiſter. Haasenstein Vogler rene Wirthſchafterin geſucht, die in
in Chemnitz zu richten. Milch und Viehwirthſchaft, in derIIessorsohuieds Carboisanre, Küche und mit der Wäſche Beſcheid
ChlorKalkK, weiß. Näheres unter J. S. poſtlagerndfinden dauernde Arbeit b. Zeuech,
Desinfectionspulver, Delitzſch.Ke Lorenzſtr. 21, II. Etage. Tisenviirzoi r Ceiſegeld vergütet. an finden Monate zuvor discretezum Desinficiren empfehlen billigſt u. gute Aufnahme. Panline

72 Amt 30, 15. Helm Comp. Hartmann Hebamme, Enutritzſch
s. Basoh, Berlin, Molkenmarkt 14. Leipzigerſtr. 109. bei Leipzig, Querſtraße.
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Zweite Beilage zu I 183 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag den 8. Auguſt 1882.

Telegraphiſche Depeſchen.
London, 6. Auguſt. Die offizielle Meldung aus Alexan

drien über den geſtrigen Zuſammenſtoß zwiſchen engliſchen
Truppen und den Truppen Arabi Paſchas ſagt, die eng
liſcherſeits vorgenommene Rekognoszirung ſei durch in den letzten
Tagen eingegangene Meldungen von Eingeborenen veranlaßt wor
den, daß Arabi Paſcha ſich von Kafrdowar nach Damanhur zu
rückzuziehen beabſichtige. Die Verluſte der engliſchen Linientrup-
pen bei dem Rekognoszirungszefechte betragen 1 Lieutenant und
1 Mann todt, 7 Mann verwundet und diejenigen der engliſchen
Marinebrigade 2 Mann todt und 22 Mann verwundet. Jn
eingegangenen Privatmeldungen wird der Verluſt der egyptiſchen
Truppen in dem Rekognoszirungsgefechte von General Aliſon auf
200 bis 300 Mann geſchätzt, die Zahl der Gefangenen beträgt 1
Offizier und 14 Mann. Nach den Berichten der Gefangenen. und
nach den Beobachtungen der engliſchen Offiziere beſtanden die von
Arabi Paſcha ins Gefecht gebrachten Truppen aus 1 Bataillon
des 2. Regiments, gegen 1200 Mann ſtark und aus 1 Bataillon
Muſtaphezinis, etwa 900 Mann zählend. Die von Arabi Paſcha
bei Kafrdowar zuſammengezogene Truppenmacht ſoll nach den An
gaben der Gefangenen aus 4 Regimentern Jnfanterie und je einem
Regimente Kavallerie und Artillerie, ſowie 4000 bis 5000 Be-
duinen, im Ganzen ca. 16,090 Mann beſtehen. Die erſte Ver
theidigungslinie Arabi Paſchas war nicht durch eigentliche Schanz-
werke, ſondern nur durch Gebüſche und Gebäude und theilweiſe
durch Barrikaden geſchützt.

Bombay, 6. Auguſt. Die erſte Abtheilung des für die Ex
pedition nach Egypten beſtimmten Truppenkontingents, be
ſtehend aus dem 7. Regiment BenzalJnfante ie und dem 13.
Regiment BengalKavallerie, iſt heute an Bord der Schiffe „Mer-
ton Hall“ und „Sicily abgegangen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 6. Auguſt.

Aus Frankfurt a. M. wird gemeldet, daß die Kaiſe-
rin auf Einladung des Barons Rothſchild demnächſt das groß
artige Oeconomiegut Günthersburg mit einem Beſuche beehren
wird. Die Günthersburg iſt eine ſogenannte „Muſteranſtalt“,
auf der das Glas Milch, wie ſich der Baron gelegentlich eines
anderen hohen Beſuches ſcherzend äußerte, ſoviel koſtet wie ein

Glas Champagner. Jn Homburg hat die hohe Frau bis jetzt in
großer Zurückgezogenheit gelebt. Tagtäglich macht ſie aber Nach
mittags ihre Spazierfahrt auch promenirte ſie hier und da in den

Anlagen und vor einigen Tagen ließ ſie ſich Nachmittags im Cur-
garten ſehen, als daſelbſt ein ihr lebhaftes Jntereſſe erweckendes
Kinderfeſt abgehalten wurde. An größeren Ausflügen nach König
ſtein und andere Taunusorte wurde ſie bis jetzt durch die Ungunſt
der Witterung behindert.

Der „Times“ wird aus Berlin gemeldet, Fürſt Bis-
marck habe den deutſchen Botſchafter in Paris, den Fürſten
von Hohenlohe beauftragt Herrn v. Freycinet ſein tiefes Bedauern
über den Sturz des franzöſiſchen Kabinets auszuſprechen. Er
hoffe, Herrn v. Freycinet zu den Geſchäften zurückkehren zu ſehen.
Beigefügt iſt, daß für dieſen Fall die deutſche Regierung geneigt
wäre, ſoweit dies in ihren Kräften ſtehe, die franzöſiſche Orient

politik zu unterſtützen. Dieſe Mittheilung iſt wie die „D. N.“
verſichern, völlig unkorrekt, was namentlich in Bezug auf die
Jnterpretation, welche die hier angeführte Wendung „für dieſen
Fall“ finden könnte, konſtatirt ſei.

Die ſeitens verſchiedener Handelskammern um Wahr-
nehmung der Rechte Deutſcher Jnduſtrieller und Handels-
treibender in Egypten an den Reichskanzler gerichteten Eingaben,
haben nach der „Köln. Ztg.“ die Deutſche Regierung zu Anord
nungen veranlaßt, welche die Ausgleichung reſp. Hebung der ma-
teriellen Schäden bezwecken.

Der frühere ruſſiſche Geſandte, Herr v. Nelidoff, iſt
zum Vertreter der ruſſiſchen Botſchaft in Konſtantinopel er-
nannt und mit einer außerordentlichen Miſſion beim Sultan be
traut worden. Derſelbe kam von Petersburg direkt nach hier und
iſt geſtern Abend über Wien nach Konſtantinopel weitergereiſt.
Hier hat derſelbe mit hervorragenden politiſchen Perſönlichkeiten
Unterredungen gehabt denen eine große Wichtigkeit beige-
legt wird.

Aus München, 3. Auguſt wird gemeldet: Stiftsprobſt
Dr. Döllinger ſchloß ſeine am 29. v. M. in der feierlichen
Jahresſitzung der königl. Akademie der Wiſſenſchaften vor zahl

Jm Agpatthale.
Eine Skizze aus Grönland.

Es war eine ſtille Mittagsſtunde im Spätſommer. Die
Sonne ſchien ſo heiß, daß die kleinen Grönländerkinder ſich damit
beluſtigten, ihre kleinen fetten um nicht zu ſagen fettigen
Handflächen auf die heißen Steine zu legen, um welche ſie ſaßen
und ſpielten und ſie mit einem lauten: „Au, wie das brennt!“
ſchnell wieder zurückzuziehen. Auch in Grönlands Klüften und
Thalengen kann die Sonne heiß brennen. Auf der Süpdſeite des
Thales blüht die blaue Glockenblume mit dem Haidekraut und
der gelben Hundeblume um die Wette, und zwiſchen dem Graſe
auf dem Dache der Raſenhütte wuchert der Sauerampfer im
üppigſten Wachsthum. An ſolchen Tagen legen die Grönländer
gern ihre Betten in die Sonne hinaus nicht deshalb, weil ſie

ein beſonderes Bedürfniß für Auslüftungen oder Hauptreinigungen
fühlen, ſondern weil eine ſolche kleine „Veränderung“ ſie amüſirt
und es ihnen Spaß macht, wenn die Federn „lebendiz“ und die
Kiſſen ſo rund wie ein Ball werden. Es iſt ſo ſpaßig, Sommer
zu ſpielen. Deshalb ſehen wir heute auch vor dem vorderſten der
drei Grönländerhäuſer in einer Thalſchlucht von „Agpat“, welches
dem Vater Klements oder Kalimanti, wie er auf grönländiſch

heißt gehört, den ganzen kalimantiſchen Wohlſtand an Betten
und Pelzdecken auf einer moosbedeckten Granitfläche ausgebreitet,
und mitten in dem Haufen thronend Vater Kalimanti, mit einer
kurzen Kreidepfeife im Munde, ſich mit ſeiner Frau unterhaltend,
vermuthlich von der alten Jrene, die ſie ſoeben in ihrem Sarg
von Robbenfellen oben auf dem Berge unter einer Pyramide
von Steinen begraben haben. Am Strande ſpielen Kinder

auf Steinen und Klippen in den Lachen, welche die Fluth zurück-
gelaſſen hat, und werfen mit Steinen nach anderen Klippen und
großen Steinen, die Seehunde und Walfiſche vorſtellen. Ein paar
jüngere Männer, worunter Kalimantis Bruderſohn Markus, gehen
hinunter und ſetzen ihre Kajaks oder Männerboote ins Waſſer.
Der Kajakſteren ſteht trocken auf den Rollſteinen, während ſie ſich
zurechtſetzen; dann aber eilt ein halberwachſerer Knabe hinzu und
ſchiebt ſie hinaus, und die leichten Kanots gleiten dahin, wie

reichem und geiſtig hervorragendem Publikum gehaltene vortreff-
liche Feſtrede über „die Beziehungen der Stadt Rom zu
Deutſchland im Mittelalter“, welche in Separatdruck er
ſcheinen wird, mit folgenden beherzigens werthen Worten:

„Für mich ich muß es bekennen iſt eine lange Zeit meines
Lebens hindurch, was in Deutſchland von 1517 bis 1552 ſich begab,
ein unverſtandenes Räthſel geweſen und ein Gegenſtand der Trauer
und des Schmerzes. Jch ſah nur das Ergebniß der Trennung, ich
ſah nur die Thatſache, daß die zwei wie durch ein ſcharfes Schwert
etrennten Hälften der Nation, zu ewigem Streit verurtheilt, ſichg. und fort feindlich gegenüberſtanden. Seit ich die Geſchichte

oms in Deutſchland und das Mittelalter genauer erforſcht und be
orſcht und betrachtet L und ſeit die Ereigniſſe der We Jahre
as Ergebniß meiner Studien ſo einleuchtend beſtätigt haben, glaube

ich auch das mir vorher Räthſelhafte zu verſtehen und bete die
Wege der Vorſehung an, in deren allwaltender Hand die deutſche
Nation ein rn ein Gefäß im Hauſe Gottes und kein un-
edles iſt. Rom aber iſt jetzt geworden, was es ſeit 1400 Jahren
nicht mehr war, die Hauptſtadt des vereinigten Königreiches Jtalien
und zugleich der kirchliche Mittelpunkt als Sitz des Papſtes. Zwei
Seelen wohnen jetzt in meiner Bruſt müßte der Genius Roms
ſprechen zwei feindliche, in bitterem Groll und Hader wider einander
entbrannte Seelen. Sie ſcheinen nicht miteinander und nicht ferne
von einander leben zu können, und Vatikan und Quirinal ſind wie
zwei feindliche Burgen in einem ſtädtiſchen Weichbild. Unterdeß
aber ſchreitet der Prozeß der Säkulariſirung (Verweltlichung) mit
großen Schritten in der Stadt weiter; von Nord und Süd hält
eine Bevölkerung Einzug, welche den geiſtlichen a weniger
zugänglich, die alte allmählich abſterbende Einwohnerſchaft mehr
und mehr zu abſorbiren beſtimmt erſcheint. Für jetzt iſt, wie ehe-
dem, das geiſtliche Rom in Deutſchland mächtiger als in ganzJtalien; doch das war auch im 14. und 15. Jahrhundert der Jan

und dann geſchah, was wir Alle wiſſen.“
Jn der ultramontanen Preſſe hat dieſe Rede Döllinger's die

heftigſten Angriffe erfahren.
Wie es heißt, haben einige Centrumsführer in Folge

eines nicht mißzuverſtehenden Winkes, den ſie erhalten, ſich in den
letzten Tagen Mühe gegeben, auf ihre Caplanspreſſe einzu-
wirken, um ſie zu einem entgegenkommenderen Ton gegen die
Regierung zu veranlaſſen. Thatſache iſt es, daß einige der Blät-
ter, die früher zu den heftigſten gehörten, ſich ſeit einiger Zeit
eine große Zurückhaltung auferlegen. Es ſpricht das für die Ver
muthunz. daß der letzte Artikel der „Provinzial-Correſpondenz“
gegen die Centrumspreſſe eine ernſte Bedeutung nicht hatte.

Zu der auch von uns erwähnten Notiz, daß die Kriegs
miniſterial-Jnſtanz kürzlich auf einen Antrag auf Genehmigung
zu nochmaliger Zulaſſung eines Schülers zur Einjährig-
Freiwilligen- Prüfung entſchieden habe, daß Schüler grund-
ſätzlich nur einmal zu dieſer Prüfung zugelaſſen werden ſollen,
iſt dem „Liegnitzer Stadtblatt“ von zuverläſſiger Seite die Mit
theilung zugegangen, daß eine ſolche generelle Entſcheidung über-
haupt nicht ergangen iſt, vielmehr der 9 16 der Prüfungsordnung
vom 28. September 1875 noch vollſtändig in Kraft iſt, nach
welchem Examinanden, welche nicht beſtanden haben, ſich wieder
holt zur Prüfung melden dürfen, vorausgeſetzt, daß dieſelbe noch
vor dem 1. April desjenigen Kalenderjahres, in welchem die be
treffenden Aſpiranten das 20. Lebensjahr vollenden, abgehalten
werden kann. Mit dieſer Maßgabe darf daher die Prüfung mehr-
mals wiederholt werden.

Durch eine kaiſerliche Cabinetsordre vom 23. Juli
d. J. iſt genehmigt worden, daß Angeſchuldigte, welche das 12.
aber noch nicht das 18. Lebensjahr vollendet haben und nach S 56
des Strafgeſetzbuches zur Unterbringung in eine Beſſerungs-
anſtalt beſtimmt ſind, an Privatanſtalten, Privatvereine oder an
geeignete und zuverläſſige Privatperſonen mit denſelben Maßgaben
überwieſen werden können, welche bei der Detention in einer
Beſſerungsanſtolt ſtattfinden. Wo dieſe Anordnung durch etwaige
Ueberfüllung der Privatanſtalten nicht zu ermöglichen iſt, da ſoll
unter Beifügung der erforderlichen Schriftſtücke Bericht mit gut
achtlichem Antrage erſtattet werden und durch eine halbjährliche
Berichterſtattung die Führung der betreffenden Perſonen contro-
lirt werden.

Wie aus Stettin gemeldet wird, iſt in der Aus
wanderung der ruſſiſchen Juden ein erheblicher Rück-
gang zu verzeichnen. Auch am hieſigen Platze treffen nur in größe-
ren Zwiſchenräumen vereinzelte Flüchtlinge ein, die die Hilfe des
Comités in Anſpruch nehmen.

Das Univerſitätsjubiläum zu Würzburg.
Von den Reden, welche bei dem feierlichen Begrüßungsactus

im weißen Saale des Reſidenzſchloſſes gehalten wurden, hatte die
Rede des Profeſſors Rud. Virchow, der Namens der ſämmtlichen
Deputationen ſprach, die allgemeinſte Bedeutung. Sie lautet:

Schwäne auf ſtillen Waſſer, und verſchwinden bald aus dem Ge-
ſichtskreiſe.

Auf dem glatten Dache des Hauſes ſitzen Salome und Marie
in einer leichten Bekleidung des Oberkörpers auch ein Sommer-
zeichen ſie haben nämlich die Daunenjacke abgelegt, das einzige
Kleidungsſtück, das ſie über dem Hemde tragen. Auf dem Unter-
körper tragen ſie, wie im Winter ſo auch Sommer, unverändert
ihre geſtickten kurzen Kniehoſen von behaartem, und die langen
Stiefel von haarloſem, buntem Fell. Beide Mädchen ſind mit
einer Handarbeit beſchäftigt, ſie flicken ihre Stiefel, nähen „Schil
linge“ darauf, nämlich runde Hauptlappen auf die Sohlen. „Wer

kommt dort fragte Salome, nach dem Strande blickend.
„Markus und die Anderen!“ antwortete Marie, und Beide bücken
ſich, ohne das Geſpräch fortzuſetzen, wieder über ihre Arbeit. Da
wird plötzlich neben ihnen ein leeres Seifentönnchen ohne Boden,
das als Schornſtein dient, bei Seite geſchoben, und durch die ent
ſtehende Oeffnung ſchwingt ſich ein halberwachſener Burſche und
nimmt in eiger beliebten Stellung neben den Mädchen Platz, näm
lich platt auf der Erde hockend, die Knie bis unters Kinn empor
gezogen. Die thönerne Pfeife ſitzt ihm wie feſtgeleimt im Munde,
mit einer Seite raucht, mit der andern ſpuckt er aus, ohne die
Pfeife aus dem Munde zu nehmen. Bald darauf kommt aus der
Oeffnung im Dach der Arm eines Unſichtbaren zum Vorſchein
und ergreift nach einigem Umhertaſten das verſchwundene Seifen
tönnchen, welches wieder als Schornſtein aufgerichtet wird. Gleich
darauf entſteigt demſelben der Duft von ſtarkzebranntem Kaffee,
ein Duft, der ſowohl die beiden Alten von ihren weichen Sitzen,
wie auch die leichtgekleideten Mädchen ſchleunigſt vom Dache her-
unterlockt.

Es war kurz vor Mitternacht. Wie ein mattblickendes Auge
zitterte die große Sonnenſcheibe auf der grauen Waſſerfläche im
Weſten. Nur vereinzelt erreicht ein kleiner goldener Strahl die
Fenſter im Thal, das faſt ganz im Schatten liegt. Eine große,
zahme Möve ſchläft im Graſe auf dem breiten, grünen Mauer-
rand unter dem Fenſter, und der Bach ſingt ſein einförmiges

„Magnvifice, die dritte Säcularfeier der ehrwürdigen Univerſität,
deren Scepter Sie ſo ruhmvoll führen, vollzieht ſich in ungewöhn
lichem Glanze. Auch die erſte und die zweite Jubelfeier waren, wiedie heutige, begleitet von Zeichen der beſonderen Huld des Landes-

n und der warmen Fürſorge der Staatsbehörden, getragen von
em lauten Zujauchzen der Bevölkerung. Aber ihre Bedeutung be

ſchränkte ſich auf die engen Grenzen des Fürſtbisthums. Heute zum
erſten Male fieht ſich der Lehrkörper der Univerſität umgeben von
den Vertretern aller deutſchen Univerſitäten, von Studirenden aus
allen deutſchen Landen und von allen Confeſſionen, begrüßt von
dem Zurufe der ganzen Nation. Es iſt nicht mehr ein
blos Würzburgiſches Feſt, was Sie begehen, es iſt in Wahrheit ein
allgemein deutſches Feſt. Jch darf dies ausſprechen im, Namen der
Vertreter der J des Deutſchen Reiches welche mich zu
ihrem Sprecher beſtellt haben und zugleich im Namen der Äbge
ſandten der Univerſitäten deutſcher Zunge in Oeſterreich, der Schweiz
und Rußland, welche mir das gleiche Mandat ertheilt haben. Jn
ihrer aller Namen bringe ich Jhnen die innigſten wande dar
für die Zukunft, den Ausdruck dern Anerkennung für die Ver

angenheit. Uns Alle verknüpft ein gemeinſames Band, das mit
edem Jahrhundert enger geworden iſt. Seit ihrer Gründunhaben die Hochſchulen das erhabene Amt übernommen, Hüter nd

Träger dere abendländiſchen Civiliſation zu ſein. Jndem ſie die
Erbſchaft von Hellas und Rom antraten, unterzogen ſie ſich der
heiligen Verpflichtung, nicht nur den geiſtigen e der Menſchheit
zu wahren und zu mehren, ſondern auch dieſen Beſitz immer größe-
ren Kreiſen des Volkes zugänglich zu machen und ſo das Volk ſelbſt
immer mehr zu durchdringen mit den veredelnden Gefühlen der
Menſchlichkeit und der Duldſamkeit, der Achtung des Rechtes und
der Ehrfurcht vor dem Geſetze, des Strebens nach Wahrheit und
immer höherer Erkenntniß. Jn ſeinen Hochſchulen muß jedes Volk
eine Bürgſchaft dafür beſitzen, daß die Schätze der Geſittung be-
wahrt bleiben vor dem zerſtörenden Feuer jener negirenden Kräfte,
vor Allem des Eigennutzes und der Unwiſſenheit, welches im Schooße
der Geſellſchaft heimlich fortglimmt und von Zeit zu Zeit als offene
Flamme, weithin Verderben verbreitend, hervorbricht. Eine ſolche
Zeit war es, als Biſchof Julius dieſe Univerſität gründete. Der
Aufſtand der Bauern war niedergeworfen, aber die Gemüther wa-
ren nicht beruhigt. Er rief zugleich die Kirche und die Wiſſenſchaft
zu Hülfe. Aber weder die eine noch die andere vermochten damals
zu helfen. Statt des Friedens kam der Krieg, der ſchlimmſte aller
Kriege, jener Bürgerkrieg, der dreißig Jahre lang das Vaterland
zerriß und der auf länger als ein Jahrhundert alle nationalen Gü-
ter der Willkür der Fremden preisgab. Erſt ſeit dieſer Zeit haben
unſere Hochſchulen begonnen, ihre wahre Aufgabe zu erfaſſen und
ſie zugleich im volksthümlichen Sinne zu verdichten. Gerade in der
Epoche der tiefſten Schwächung des Reiches, der äußerſten Erniedri-
gung des Nationalgefühls haben ſie es bewirkt, daß allmälig ein
gemeinſamer Boden des Verſtändniſſes und des Strebens, ja eine
einheitliche Grundlage der Bildung überhaupt der Nation wiederge-
wonnen worden iſt. Jn ihrem Schooße hat die heranwachſende
Jugend ſich für die Wiedergeburt des Deutſchen Reiches, dieſer

öchſten Bürgſchaft dauernden Beſtandes der Nation, vorbereitet.
Hier hat ſie nicht nur die Liebe zum Vaterlande, ſondern auch den
Unabhängigkeitsſinn des frei ſchaffenden ger in ſich erweckt.
Aus der Wiſſenſchaft hat ſie Duldung gegen ndersgläubige, Ach-
tung vor fremdem Recht, Schätzung der Arbeit und Ehrfurcht vor
dem ewigen Geſetz gelernt. So haben die Univerſitäten Das heran
gezogen, was wir jetzt mit Stolz deutſchen Geiſt nennen. Wenn in
dieſer nationalen Leiſtung eine oder die andere Univerſität einen
höheren Platz eingenommen hat, ſo darf die Alma Julia mit Stolz
auf ihr letztes Jahrhundert zurückblicken. Mehr und mehr iſt ſie
in die vorderſte Reihe der modernen Culturanſtalten getreten. Nicht
blos Deutſchland, nein, die ganze gebildete Welt ſchaut auf ſie als
auf eine Perle in dem Ruhmeskranze deutſcher Wiſſenſchaft. So
möge ſie denn auch in ihrem vierten Säculum blühen und frucht-
bar ſein! Möge ſie fortfahren, für zahlreiche Lernende eine Pflanz-
ſtätte edler Sitte, ritterlichen Sinnes und humaner Bildung zu
ſein! Möge auf ihrem Herde die heilige Flamme der Wiſſenſchaftnie erlöſchen, in ihrem Kreiſe das Streben nach den alen

Zielen freier Menſchen nie beſchränkt werden! Vivat, oreat,
crescat!“

Ueber die Urſachen des Verregnens unſerer
Getreideernten

und etwaiger Mittel der verderblichen Wirkung derartiger meteoro-
logiſcher Erſcheinung vorzubeugen läßt fich die „Magd. Ztg.“ wie
folgt vernehmen

Die außergewöhnliche Trockenheit und Milde des vergangenen
Winters hatte zur Folge, daß der Erdboden nicht, wie ſonſt, bis zu
einer erheblichen Tiefe von dem langſam eindringenden Schnee
waſſer durchfeuchtet und auch abgekühlt wurde. Nachdem dann der
Mai und Juni mit ihren nur kurzen Kälterückfällen vorüber waren,
begann mit dem höchſten Sonnenſtande das trockene und heitere
Sommerwetter. Jn Folge der an ſich ſchon tiefen Durchwärmung
des Erdbodens bewirkte nun dieſe Witterung eine höchſt beträchtliche
n der Temperatur. Die nächſte Folge davon war eine
energiſche Ausdehnung und Auflockerung der Luftmaſſen. Da die
weitere Umgebung aber beſonders die Küſtengegenden, an dieſer
Auflockerung der Luft nicht theilnahmen mußte dieſe Auflockerung
zu einem weit verbreiteten allgemeinen Aufſteigen der erhitzten Luft-
maſſen führen. Hieraus aber folgte wiederum mit Nothwendigkeit
ein Hineinſtrömen der über den Meeren und Küſtengebieten lagern
den Luftmaſſen und zwar von allen Seiten, an welchen kältere Luft
vorhanden war. Der mitgeführte reichliche Waſſerdampf wurde

Lied zu der leichten Begleitung des Moors.
ringsum Stille.

Salome trat leiſe aus der Thür und ſchlich ſich hinten um's
Haus, um die Möve nicht im Schlafe zu ſtören, weil dieſe ſonſt
leicht die übrigen Hausbewohner wecken könnte, und verſchwand
hinter dem ſüdlichen Felsrücken des Thales. Bald darauf kam
auch Markus aus ſeinem Hauſe geſchlichen und verſchwand in ent
gegengeſetzter Richtung hinter dem nördlichen Kamm. Die Beiden
liebten ſich, aber Salome's Eltern begünſtigten einen andern Be
werber, weil Markus Salome's Vetter war und eine Heirath
zwiſchen ſo nahen Verwandten gegen grönländiſche Sitte verſtößt.
Deshalb war Vater Kalimanti der Anſicht, daß Jonathan von
Sakkak eine paſſendere Partie für ſeine Tochter ſei, aber die Lieben
den theilten dieſe Anſicht nicht, deshalb gehen ſie bei Nacht in die
Berge und ſteigen jetzt, Krähenbeeren pflückend und naſchend, ſo
hoch hinauf, daß die Mitternachtſonne, und das Thal, und alle
Jnſeln und Klippen tief unter ihnen liegen.

Um dieſelbe Zeit ertönte zwei Meilen weiter ſüdlich Geſang
und muntere Rede. Zwei wohlauszerüſtete Umjaks oder Weiber-
boote ruderten in einiger Entfernung längs der Küſte. Es waren
der Koloniepfarrer und der Arzt, Beide bereits lange in dieſem
ſtillen Thal erwartet. Jeder hatte ſeine eigene „Beförderung“,
um ſich erforderlichenfalls vom Andern trennen zu können, aber
jetzt hatten Beide im Boot des Pfarrers Platz genommen, wo ſie,
komfortable in Pelze gehüllt, ihre kurzen Reiſepfeifen ſchmauchten,
während die Ruderinnen ihre eintönigen Weiberbootslieder ſangen,
die mit einer grönländiſchen ſtillen Sommernacht ſo wunderbar
harmoniren. So oft die Ruder über Waſſer kamen, lief dieſes
wie kleine Goldſtröme an den breiten Blättern herab. Die Kajak-
männer umrubderten ſchweigend die Boote, immer ihre Vogelpfeile
werfend, welche hoch durch die Luft weit über beide Boote hinaus-
flogen und auf dem Waſſer trieben, bis ihre Eigenthümer ſie er-
reichten, in der Fahrt ergriffen und auf's neue wieder von ſich
ſchleuderten, ein Sport, der ſtundenlang getrieben wird, um den
Arm in der Uebung zu erhalten, bis ſich Beute zeigt.

Sonſt herrſcht

h

e

e e

S

n e

e

S

e

e



von der hocherwärmten Luft aufgelöſt, die nach
Igenden Luftmaſſen ſelbſt erhielten von dem erhitzten Erdboden

noch ſo viel überſ ſſee ärme, um gleichfalls ihren Waſſerdampf
noch feſtzuhalten, bildeten jedoch ſchon eine allgemeine Wolkendecke,
welche die weitere Erwärmung der Erde und Luft durch Behinderung
der Sonnenſtrahlung begrenzte. Der ſchlimmſte Effekt aber, welcher
durch das von verſchiedenen Seiten erfolgende Einſtrömen der Luft
ervorgerufen wurde war die Entſtehung einer endloſen Zahl von
leineren, nur auf Centraleuropa beſchränkten Luftwirbeln. Durch

dieſe Luftwirbel wurde eine ununterbrochene Miſchung verſchieden
warmer, feuchter und trockener Luftmaſſen hervorgerufen und hier-
durch zur energiſchen Verdichtung des Waſſerdampfes meiſt unter
elektriſchen Entladungen Veranlaſſung gegeben.

Jetzt wurden dieſem Luftwirbel auch von dem hoch erhitzten
Schwarzen Meere waſſerdampfreiche Luftmaſſen zugefügt ſo daße vermöge der ſpiraligen Bahn der ihn umkreiſenden Luft auf

einer nördlichen Seite die wärmſte und waſſerdampfreichſte Luft
aben mußte. Das Fortſchreiten eines Luftwirbels iſt aber ſtets da

von abhängig, auf welcher Seite derſelbe die für ſeine Weiterexiſtenz
günſtigſten Bedingungen findet. Warme und feuchte Luft iſt nun
äber ſtets leichter als kalte, daher wir auch dieſe Depreſſion den für
uns im Allgemeinen abnormen Weg nach Norden nehmen eg
Die direkte Folge für unſere Gegenden war eine energiſche An
ſaugung der Luftmaſſen der Nord und Oſtſee, welche nun ihren
vollen Waſſerdampfgehalt in unſerem erkalteten Deutſchland in Form
von gewaltigen Regenmaſſen entluden. Das jetzt herrſchende regen-
reiche Wetter iſt durchaus kein abnormes, ſondern ein auf der natür
lichen Wechſelwirkung zwiſchen Waſſer und Land beruhendes. Die
Erwärmung des kontinentalen Europas ruft als nothwendige Re
aktion das Hineinſtrömen der Meeresluft und Auftreten von Nieder
ſchlägen hervor. Das Wetter des letzten Drittels des Juli und der
erſten Hälfte des Auguſt iſt für CentralEuropa, ganz beſonders für
Deutſchland, das durchaus normale, den natürlichen meteorologiſchen
Verhältniſſen entſprechende.

Wie ſtellt ſich nun aber der am meiſten geſchädigte Erwerbs-
zweig, die Landwirthſchaft, zu dieſer Thatſache? Bis jetzt
nahm ſie den durchaus unhaltbaren Standpunkt ein, von Jahr zu
Jahr auf ein günſtiges Erntewetter, d. h. auf das Eintreten der
Ausnahme von der allgemeinen Regel, zu hoffen.

Es bleiben ihr aber nur zwei Auswege. Entweder wirft ſich
die land wirthſchaftliche Technik mit aller Macht auf die Ermöglichung
einer Trocknung des naß eingefahrenen Getreides, oder die Land
wirthſchaft bequemt ſich dazu, ihre Ausſaat um 4—6 Wochen ſpäter
zu beginnen. Ob die gewiß erheblichen Koſten des erſteren aller
dings ja dann abſolut ſicheren Verfahrens dem enormen Verluſte
gegenüber, wie er z. B. in dieſem Jahre die Landwirthſchaft treffen
muüß, in die Waagſchale fallen, können nur ſachverſtändige Land-
wirthe ſelbſt entſcheiden. Jm zweiten Falle würde allerdings eine
weſentliche Verſchiebung der ganzen Agrikulturverhältniſſe eintreten
müſſen, da bei einer ſpäteren Ernte häufig Kolliſionen mit den dann
beginnenden Hackfruchternten nicht zu vermeiden ſein dürften. Sehenwir doch aber in unſeren nördlicheren Gegenden, z. B. in Schleswig-

Holſtein, zu der Zeit, in welcher bei uns die Ernte in vollem Gange
iſt, noch alles Getreide grün auf dem Halme ſtehen; und man bringt
dort trotzdem die Ernte meiſt gut und zeitig genug ein. Eine um
mehrere Wochen verſchobene Beſtellzeit würde die jetzige Regenperiode
dem Zörrererhre zu gute kommen laſſen, und die Ernte würde,

in der Mitte des Juli, am Ende des Auguſt zu beginnen
haben. Jn den weitaus meiſten Fällen iſt dann das Gleichgewicht
wiſchen der Erwärmung des Landes und Meeres wiederhergeſtellt,ſo daß auf eine aus dem Lande nach dem Meere hin wehende Luft

ſtrömung und mit ihr auf trockenes, beſtändiges Wetter zu rechnen
iſt. Zweifellos dürfte es ſich empfehlen, wenn auch nur mit einem
Theile der Halmfrüchte, einmal einen derartigen Verſuch anzuſtellen.

Lokales.
Halle, den 7. Auguſt.

Heute, Montag, feiert Herr Ziegeldeckermeiſter Heine ſein
funfzigjähriges Handwerkerjubiläum und wurde ihm bereits geſtern
Abend ſeitens des Männergeſangvereins und einer Anzahl von
Mitgliedern des früher hier beſtehenden Geſangvereins Humor
eine Ovation dargebracht.

war rig no

Unſere Ferienkoloniſten ſind wieder da. Am Sonn
abend Nachmittag langten diejenigen von Günthersberga, Allrode
und Friedrichsbrunn 5 Uhr 30 Min. hier an, die Wippraer Ko
lonie kam etwas ſpäter. Eine große Anzahl Väter und Mütter
nahmen ihre geſund angelangten und geſund ausſehenden Kinder
auf dem Bahnhofe freudig in Empfang. Geſtern ſind die Kolo-
niſten gewogen worden und hat ſich faſt durchweg eine erhebliche
Gewichtszunahme ergeben, ein wohlverbrieftes Zeugniß dafür, daß
die Verpflegung eine gute war. Wiederum ſind eine Reihe von
Ausflügen unternommen und die Bäder im großen Selketeiche
fleißig benutzt worden. An den regneriſchen Tagen wurden die
Spiele benutzt, welche von hier mitgenommen waren, auch im
Trocknen allerlei Exercierübungen vorgenommen. Einzelne im
Turnen gewandte Knaben gaben verſchiedene dem Cirkus abge
lernte Kunſtſtücke zum Beſten, was bei der jüngern Bewohner-
ſchaft von Günthersberga lebhaften Anklang fand. Auch die
freundlichſt zur Verfügung geſtellte dortige Schulbibliothek wurde
vielfach in Anſpruch genommen. Sehr erfreut waren die Kinder,
als eine große Sendung Pfefferkuchen anlangte (Geſchenk des
Herr M., welcher einen Sohn bei der Geld zahlenden Kolonie
hatte) und zur Vertheilung kam. Das Verhältniß der Stadtferien-
roloniſten zu den Privatkoloniſten geſtaltete ſich zu einem echt ka-

m

meradſchaftlichen und zeichneten ſich diesmal alle Stadtferienkolo-
niſten durchweg durch Wohlverhalten und gutes Betragen aus.
Die Mädchen bringen je ein Paar neu geſtrickte Strümpfe mit.
Auch ſie erwieſen ſich ſämmtlich der ihnen erzeigten Wohlthat
durchaus würdig.

Ueber die Thätigkeit des hieſigen ſtudentiſchen Guſtav-
ereins im Sommer-Semeſter 1882 theilen wir t

des mit: Die beliebigen Semeſterbeiträge von je 1, I 2, 2, 3 Mark
der 63 Vereinsmitglieder ergaben eine ordentliche Einnahme von
110,65 Mark, während durch die Sammelbüchſen in den jedesmaligen
Verſammlungen, durch eine unter Nichtmitgliedern veranſtaltete
Kollekte eine w. Einnahme von 123,80 Mark zu ver-
zeichnen iſt. ie Geſammt Einnahme beläuft ſich daher auf
234,45 Mark. Jhre Trennung in eine ordentliche und außerordent-
liche n hat darin ihren Grund, daß im Winterſemeſter 1881 82
den evangeliſchen Studirenden in Rom 100 Mark geſchenkt wurden,
dabei aber verabſäumt werden mußte, den Pflichttheil je eines
Drittels der Geſammteinnahme an den Hauptverein der Guſtav-
adolfsſtiftung der Provinz Sachſen und an den Vorort des Ver
bandes der r Guſtavpadolfsvereine zu Berlin, Bonn,
Breslau, Halle und Leipzig n r (Letztere haben ſich, da die
proteſtantiſchen Fakultäten in Ungarn und Frankreich auf eigenen
Füßen ſtehen und da Spanien eine proteſtantiſche Hochſchule noch
nicht beſitzt, die Unter e der italieniſchen evangeliſchen Fakul-
täten und zwar der Fakultät der Waldenſerkirche in Florenz und
der chiesa libera in Rom zur gemeinſamen Aufgabe gemacht.) Jn
6 öffentlichen Verſammlungen hielten Vorträge am 1. Mai Herr
Profeſſor Dr. Ewald über die religiöſen Bewegungen unter der Re
La Friedrich Wilhelms IV., am 22. Mai Herr Direktor des

tadtgymnafiums Profeſſor Dr. Naſemann über Papſt Pius II.
(Aeneas Sylvius Pikkolomini), am 14. Juni Herr Konſiſtorialrath
Profeſſor D. Jacobi über den Heiligen Peter de Arbues, den Jn-
quiſitor von Aragonien, am 6. Juli unſer Ehrenmitglied Herr Pro
feſſor Dr. Tſchackert über Miſſion (äußere und innere), Evangeliſation
und Guſtavadolfswerk in ihrem gegenſeitigen Verhältniß, am 27.
Juli unſer Ehrenmitglied Herr Privatdocent Licentiat der Theologie
Frankeüber den bisherigen Verlauf des Kulturkampfes und am 31. Juli
der Herr Prediger an der Kaiſerl Königl. Botſchaft und Pfarrer an der
evangeliſchen Gemeinde zu Rom Rönneckeüber die Evangeliſchen in Rom.
Ferner wechſelten 62 Leſemappen alle 5 Tage unter den Mitgliedernund es ſind inſonderheit die Herrn Profeſoren D. Beyſchlag und

Dr. Tſchackert, Herr Oberprediger Saran und Herr Diakonus
Grüneiſen hier geweſen die durch theils geſchenkte, theils geliehene
Zeitſchriften und Broſchüren für anziehenden und belehrenden
Jnhalt der Mappen geſorgt haben. Anerkennung verdienen ferner
Herr Superintendent a. D. Schenk, die Buchhandlung von Kegel
und Strien hier die Herren Pfarrer Daum in Wanzleben, Dr.
Hermens in Brandenburg a. H. Schück in Heidelberg, Dr. Sulze
in Dresden, Vorberg in Berlin und Gibſone in Nürnberg, durch
deren reiche und gediegene Gaben die Bibliothek des Vereins auf 54
Bände gewachſen iſt.

Unter dem Vorſitz des Herrn Gefängniß Jnſpector
Lindenſtein fand am Sonnabend im „Bürgerzarten“ hier eine
Verſammlung des Artillerie Vereins“ ſtatt, in welcher u. A.
beſchloſſen wurde, das diesjährige Sommerfeſt nächſten Sonntaz,
den 13. Auguſt, Rachmittags und Abends in der Saalſchloß-
brauerei zu Giebichenſtein zu feiern. Zu dieſem Behufe iſt be
reits das Trompetercorps der reitenden Artillerie Naumburg
a. S.) engagirt worden. Die Hinfahrt geſchieht per Dampfer
und Gondeln. Nachmittags findet Concert des genannten Trom-
petercorps ſtatt, Abends Jllumination und ekektriſche Beleuchtung
des Gartens, hierzu wird ein Prachtfeuerwerk von dem Pyro-
techniker Herrn Pfeiffer in Cröllwitz abgebrannt werden. Jm
Saale ſoll dann zum Schluß ein Tanz abzehalten werden.

Um einen Einblick in die Frequenz der hieſigen Volks-
küche zu bieten, bringen wir folgende Zahlen: Jm Monat Juli
er. wurden für 460 ganze Portionen à 25 115 für
3738 halbe Portionen à 13 485, 98 zuſammen 600, 94.
eingenommen. Außerdem wurden vereinnahmt 17,50 für 70
ganze Anweiſungen à 25 45 und 36,40 für 280 halbe An-
weiſungen à 13 an Zinſen 1,87 und Sonſt ges 3
Summa Summarum der Einnahme 659,71 Dieſer ſteht
gegenüber die Ausgabe für 84 ganze Anweiſungen auf Mittags-
eſſen à 25 21 293 halbe Anweiſungen à 13
38,09 Zahlung an den Fleiſcher für geliefertes diverſes
Fleiſch c. 234,85 für grüne Waare und Materialwaare
109,81 für Miethe 125 Sonſtiges 72,53 .4 und an die
Sparkaſſe abgeliefert 250 mithin zuſammen 851,28
Mehrausgabe ſonach 191,57 Die Volksküche iſt ein Werk
des verſtorbenen Sanitätsraths Dr. Jacobſon, ihm iſt es vorzüglich zu
danken, daß das Unternehmen proſperirt. Bereits iſt ein Fond
vorhanden zur Gründung eines eigenen Heims durch Kauf eines
hierzu paſſenden Grundſtücks. Der Verein für Volkswohl hat ſich
der Volksküche mit warmem Herzen angenommen und iſt an dem
fernern guten Willen des wohlthätigen Vereins durchaus nicht zu
zweifeln. Das in der Volksküche verabreichte Eſſen iſt äußerſt
ſchmackhaft und ſind die Portionen nicht zu knapp bemeſſen.
Frequentirt wird die in der großen Märkerſtraße 9 parterre be-
legene Volksküche zumeiſt von den dem Arbeiterſtande Ange-
hörenden, Männern, Frauen und Kindern, die entweder gleich dort

eſſen, oder aber ſich das Eſſen nach Hauſe tragen laſſen. Unter-
ſtützungen zur Erhaltung der Volksküche nimmt der Verein für
Volkswohl gern entgegen.

Heute ſtand auf dem hieſigen Bauamte die Submiſ-
ſion der Pflaſterung des Mühlwegs an, zu welcher folgende An
gebote abgegeben wurden. Es erboten ſich die Herren Steinſetz
meiſter Trumpf aus Cönnern für die Hälfte der Arbeit) mit 2
Arlt von hier mit 3 Stephan u. Reinitz mit 4 Knöchel
mit 4 Kuſenberg mit 4 unterm Anſchlag, dieſe Arbeit zu
übernehmen. Die Anſchlagsſumme beträgt 8095

Die Witterungsverhältniſfe zu Halle im Jnli 1882.
(Nach den Beobachtungen der hieſigne Königl. Sternwarte.)
Ein Monat iſt verfloſſen, der durch ſeinen abnormen Witte

rungscharakter viele Hoffnungen vernichtete und deſſen ſchädlicher
Einfluß ſich erſt ſpäter noch in hohem Grade fühlbar machen wird.
Es war die Temperatur zwar nur ganz wenig von der normalen
Wärme abweichend, aber die Regenmaſſen, welche aus den Wolken
hernieder ſtrömten waren ſo außergewöhnliche, daß ſie mehr als das
doppelte des Normalniederſchlages betrugen.

Der Monat zerfällt in zwei große Regenperioden, die durch eine
S von ſchönen trockenen und ruhigen Tagen getrennt werden.
Auch an den Anfang des Monats tritt eine ähnliche Periode. Die
Windrichtung war allermeiſt eine Weſtliche bis Südliche, nur die
Tage in der Mitte des Monats machen auch hier eine Ausnahme.

Jn den erſten Tagen bis zum 5. ſteigert ſich die Temperaturin ihren Höhepunkten von 16 bis auf u Grad, die Minima von

10 bis 13 Grad. Gleichzeitig klärt ſich der Himmel und erſcheintwolkenlos am 5. Erſt pat am Abend ſammeln ſich Regenwolken

und ſpenden Nachts einen milden Regen. Der heftigere Wind am 6.
hielt noch größeren Niederſchlag trotz dichter, drohender Wolken
zurück und erſt in der Nacht begann die erſte, eigentliche Regen-
periode, die bis zum 12. reicht. Völlig bedeckt waren in ihr der
8., 9. und 12. Die Tagen trugen halbheitern Charakter
und der Niederſchlag fiel in kurzen Schauern. Heftigere Güſſe
ſtellten ſich am Nachmittag des 9. und in den Nächten des 7. und
beſonders des 12. ein. Die Temperatur ſank in dieſer Zeit zu 18
reſp. 9 Grad im Durchſchnitt herab, um dann in der Zeit bis
n 20. ſich wieder zu erheben und am 16. das Maximum des

onats, 25 Grad, zu erreichen. Am Himmel zeigte ſich nur wenig
Bewölkung und faſt wolkenlos war der 19. und 20 Von jetzt an
treten zahlreiche elektriſche Erſcheinungen auf, natürlich meiſt mit
Niederſchlägen verbunden. So hatten wir in der Nacht vom
20. zum 21. und ebe, ſo in der folgenden, Gewitter mit wolkenbruch-
artigen Regen, ähnlich war, wenn auch nicht ſo ſtark, das Gewitter am 24.
Zu völligen Regentagen geſtaltete ſich die letzte Zeit des Monats
vom 27. an. Ohne Niederſchlag blieben nur kurze Stunden in
dieſer Periode, meiſt aber floß der Regen in Strömen. Ev

Dr. Edler.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
4 Quedlinburg, 5. Auguſt. Die Fleiſchbeſchauer Hom-

berg und Yrem haben in 2 von 2 verſchiedenen hieſigen Fleiſchern
geſchlachteten Schweinen Trichinen gefunden und erhielten dafür
je 15 Mrk. Belohnung aus der Stadthauptkaſſe und je 30 Mrk.
desgleichen aus Kreismitteln. Durch das anhaltende Regen-
wetter iſt an der am ſteilen Abhange ſich hinziehenden neuen
Chauſſee im Steinbachsthale bei Thale ein Stück herabgerutſcht.
Dieſelbe iſt daher vorläufig geſperrt und es muß der alte Stein-
bachsweg bis auf Weiteres benutzt werden.

u. Schönebeck, 4. Aug. Zu der RealſchulDirek-
toirſtel“e, welche zu Michaelis durch den Abgang des jetzigen Jn-
habers, Dr. Marèchet, nach Bremen frei wird, haben ſich
nicht weniger als 50 Bewerber gemeldet acht Meldungen davon
ſind ſeitens der Schuldeputation dem Magiſtrate zur engeren
Wahl vorgeſchlagen.

F Arnſtadt, 6. Auguſt. Die Sparkaſſe für den Landver
waltungsbezirk Arnſtadt ſchließt ihr Rechnungsjahr am 1. Juli
1882 mit einem Ueberſchuß von 10419 M. 07 Pf. ab. Der
Verwaltungsaufwand betrug 532 M. 95 Pf. Seit Einführung
der Zehnpfennigſparmarken ſind die Einlagen fortwährend im
Steigen begriffen, und beſonders iſt bei der Schuljugend der Sinn
für das Sparen ſehr gefördert worden. Auf dem geſtrigen
Wochenmarkte wurde wiederum einer Dame aus der Seiten-
paletottaſche die Geldbörſe mit 23 M. Jnhalt entwendet. Die
Diebin wurde ermittelt in der Perſon eines zwölfjährigen Mäd-
chens, welche ſich auch dazu bekannte, einen vor acht Tagen ver-
übten Taſchendiebſtahl verübt zu haben. Am heutigen Sonn-
tage, an welchem ſich das Wetter ziemlich günſtig geſtaltet, wird
von den Oeconomen mit Erlaubniß der Polizeiverwaltung fleißig
Getreide eingefahren. Auf dem Thüringerwalde hatte man am
Freitag Morgen nur 5 Grad R. Wärme und ſtete Regenſchauer.

Gotha, 5. Auguſt. Jn dieſen Tagen iſt hier der
Fall vorgekommen, daß von einem friſchen Grabe auf dem neuen
Friedhofe ein Kranz entwendet wurde um umgearbeitet, abermals
als Trauerkranz verkauft zu werden. Abermals kamen vor
hieſiger Strafkammer zwei Fälle wegen Vergehens gegen die Sitt-
lichkeit zur Verhandlung und wurde der eine Angeklagte, der be
jahrte Gärtner B. zu 5 Jahren Zuchthaus, der andere, der Haus

Pfarrer und Arzt entwarfen eben ihr „DienſtProgramm“
für morgen, als Letzterer plötzlich ausrief: „Aber, was fällt Dir
ein, Niels?“ Niels, der Steuermann, hatte ſich nämlich von
ſeinem Sitz erhoben und blickte unſchlüſſig umher, dann ſagte er:
„Es kann nichts nützen, länger gegen den Strom anzurudern, der
Wind iſt umgeſprungen.“ Der Doktor netzte einen Finger und
hielt ihn in die Höhe, um ſich zu überzeugen, ob der Wind wirklich
aus der verdächtigen Ecke käme. Ja, leider, das war fatal! So
nahe am Ziel Halt machen zu müſſen. „Was thun wir jetzt,
Niels?“ Aber Niels, als echter Grörländer viel zu vorſichtig, um
ſeine Meinung zu ſagen, rief nach dem andern Boot hinüber: „Was

meinſt Du, Mads?“ Dieſer antwortete ausweichend: „Kommt
Zeit, kommt Rath!“ „Wir brauchen doch keine Zelte aufzu
ſchlagen, Niels? Wenn der Strom umkehrt, kommen wir wohl
leicht weiter?“ Niels antwortete „Ja“, dachte aber wie Mads,
„es iſt nicht rathſam, einem Europäer zu widerſprechen, denn er
wird leicht unangenehm. Ob er ein Zelt gebraucht, wird ſich bald
finden.“ Er ſelbſt zweifelte keinen Augenblick daran. Vorläufig
wurden die Boote nur „des ſchlechten Wetters wegen“ ans Land
gezogen, auf die Seite gelegt, und gewährten ſo vortrefflichen
Schutz. Viele Grönländer haben während des ganzen Sommers
auf ihren Reiſen keinen anderen Schutz gegen Unwetter. Jetzt
wurde ſchnell von Haidekraut ein Feuer angezündet, um welches
ſich die ganze Mannſchaft, den Pfarrer in ihrer Mitte, lagerte.
Während dieſer das Abendgebet verrichtete, ging der Doktor einige
Terraſſen höher auf und nieder, ſummte ein Liedchen und verſank
beim Anblick der blanken Meeresfläche mit der träumenden, jetzt
faſt ſtrahlenloſen Sonnenſcheibe ebenfalls in Andacht über den
holdſeligen Frieden in der Natur.

Aber ſchon nach einer Stunde ſah es ganz anders. Die
Sonne und alle Küſten waren in Nebel gehüllt und mit der Um-
kehr des Stromes begann der Nordwind ernſtlich auf das Fell des
Weiberboots zu trommeln und die Zelte wurden aufgeſchlagen,
wobei Mads und Niels ausſahen, als ob ihnen dies höchſt uner
wartet käme. Pfarrer und Doktor verkrochen ſich mißmuthig bis
an die Naſenſpitzen in ihre dicken Schlafſäcke von Bärenfell und
murrten, aber die Grönländer lachten, waren heiter und guter

Dinge und zeigten erſt einiges Mißvergnügen, als am dritten
Tage Befehl zur Umkehr gegeben wurde. Alle wären ſo gern in
Agpat geweſen, aber es war unmöglich, gegen den Strom zu ru-
dern. Man benutzte deshalb den Gegenwind, ſetzte Segel und
kehrte zur Kolonie zurück.

Das Agpatthal war kalt und weiß, aber in den Hütten war
es warm und hell, denn der Herbſtfang war gut geweſen und man
hatte reichlich Speck zur Nahrung wie zur Beleuchtung. Und die
Lampe bringt nicht nur Helligkeit, ſondern auch Wärme, und
macht den Ofen entbehrlich.

Jm Hauſe Kalimanti's herrſcht Stille, denn die Männer
ſind noch auf der See, Marie tröpfelt mit einem Stäbchen Thran
aus einem großen offenen Behälter auf einen Moosdocht. Salome
näht an einem Daunen Unterröckchen und lullt zugleich einen
Säugling in den Schlaf, ten ſie in der Amaute, dem bekannten
Kinderbeutel, auf dem Rücken trägt. Jhre große ſchwarze Haar
flechte iſt nicht mehr ſo blank friſirt und hoch aufgerichtet wie
früher, ſondern hängt in einem großen Knoten hinter dem einen
Ohr herab. Das rothe Band um dieſelbe iſt verſchwunden, ohne
durch das ebenſo kleidſame blaue, wie es der Brauch am Hoch-
zeitstage vorſchreibt, erſetzt zu ſein, ſondern eine unbeſtimmte
Farbe zeigt an, daß Salome Mutter, aber nicht Frau geworden
iſt. Markus hat ſich nämlich heimlich entfernt. Salome ſingt
dem Kinde ein Lied eine ſchwermüthige Melodie und richtet
den Blick auf Großvater Kalimanti, der dann zuletzt in ſeinen
groben Kajakskleidern von der See hereinkommt und ganz leiſe
den großen Kinderbeutel öffnet, hineinblickt und mit zärtlicher
Stimme fragt: „Was macht meine kleine Nanne?“ Macht ihn
Reue ſo milde oder iſt es nur die grenzenloſe Kinderliebe des
Grönländers?

Der Pfarrer war durch Krankheit an ſeiner Herbſtreiſe nach
Agpat verhindert worden. Aber im Laufe des Winters hatte
Jonathan von Sakkak ihm Nachricht von dort gebracht und ihm
anvertraut, daß Markus Verſchwinden ihm neue Hoffnung auf
Salome gegeben, und hatte ihn gebeten, ein gutes Wort für ihn
einzulegen, was der Pfarrer bereitwillig zuſagte, da die Pre

diger in Eheſtandsangelegenheiten ſtets die Vertrauten der Grön-
länder ſind.

„Aber weißt Du auch, Jonathan, daß ihr Kind lebt?“
„Naämagénarpara!“ Jn dieſem einen Worte ſprach Jo

nathan aus, daß ſeine Liebe zur Mutter ſo groß, daß ihm alles
Uebrige gleichgiltig ſei.

Und jetzt auf der Frühjahrs Miſſionsreiſe war Jonathan
im Gefolge des Pfarrers, blieb aber nach Landesſitte in ſeinem
Kajak ſitzen, bis man ihn auszuſteigen und ins Haus zu kom
men bat.

Dort ſaß die Familie Kalimanti verſammelt und der Pfar-
rer ſchritt zum Werk, um fertig zu ſein, bevor ſich das Haus
mit Beſuchenden füllte.

„Klements! hier iſt Jonathan. Er bittet Dich, ihm Deine
Tochter zum Weibe zu geben!“ Salome erhob ſich und wollte
hinausgehen, aber der Pfarrer hielt ſie zurück, und Klements
antwortete feierlich, ſich gegen Jonathan umwendend: Dank ſei
Dir, daß Du unſere junge Tochter nicht verſchmähſt und
auch dieſes kleine Weſen nicht.“ „Weil ich lange Eure Toch-
ter geliebt habe, will ich auch ihr Kind lieben.“ „Ja, das
finde ich auch begreiflich!“ bemerkte Mutter Kalimanti, ſich eine
Thräne aus dem Auge wiſchend. Der Pfarrer ſchlug jetzt vor,
Salome an der Berathung Theil nehmen zu laſſen. „Was ſagſt
Du dazu, Salome?“ Salome ſchwieg, der Pfarrer blickte ver
legen drein, drang aber nicht weiter in ſie.

„Jetzt mußt Du dem Paſtor eine Antwort geben ſagte
endlich Kalimanti, worauf Salome, indem ſie fortfuhr, ihr
Kind, deſſen Lager neben ihrem Sitz bereitet war, mit den be-
kannten betäubenden Schlägen zu beruhigen, womit die Grönlän-
derinnen ſtets ihre Kinder einzulullen pflegen, antwortete: „Mag

es denn ſo ſein!“ „Gut, ſo traue ich Euch morgen!“ ſchloß
der Pfarrer.

„Ja, es iſt mir auch viel lieber ſagte die Mutter, „daß
unſere Tochter eine blaue Haarſchleife bekommt, anſtatt der grün

lichen, die ſie jetzt trägt. (N. W. T.)
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burſche E. zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die vor
einigen Wochen noch gehegte Hoffnung auf einen reichen Ernte
ſegen trübt ſich bei der gegenwärtigen Ungunſt der Witterung
immermehr. Der Temperatur nach glaubt man nicht im Ernt
muonate, ſondern in einem Herbſtmonate zu leben und zeigte hier
wrts das Thermometer dieſen Morgen nur 6 Dieſe abnor-
ten Witterungsverhältniſſe gaben denn auch heute dem jovialen
Gaſtwirth H. auf dem Jnſelsberge Veranlaſſung, folgende launige

Depeſche hierher gelangen zu laſſen: „Jnſelsberg 5. Auguſt 8
Uhr 12. Min. Vorm. Temperatur Meter unter menſchlichen
Begriffen. Touriſten gefragt. Blumenkohl zurückhaltend.

Flaſchenfuß ſtarke Zufuhren.“
N. Eiſenach, 6. Auguſt. Geſtern Nacht wurden einem

Bremſer aus Bebra, welcher während der Fahrt eines Güter-
zu zes zwiſchen hier und Gerſtungen vom Wagen fiel, der Kopf
und ein Bein abgefahren. Der Unglückliche, welcher Frau und
mehrere Kinder hinterläßt, war ſofort todt.

Aus Naumburg wird geſchrieben: Unſere hochverehrte
Mitbürgerin, die Dichterin und Künſtlerin, Frau verw. Sanitäts

auch angehören mögen, ſofern ſie nur Chriſten ſind.

dannen gehen.

rath A. Kayſer-Langerhannß, hat unſerer Stadtbibliothek
ein von ihr verfaßtes Dichterwerk: „Odin“ nordiſch germaniſche

Götte ſage mit 12 Jlluſtrationen in Lichtdruck und zahlreichen
Vignetten nach Fleiſcher, gewidmet. Dies pracht und werthvolle
Geſchenk Großformat in einem Prachtband, roth mit reichen
Goldverzierungen bildet eine ganz beſondere Zierde der Biblio-
theca Lepsiana.

Jn manchen Gegenden der Provinz zieht jetzt ein Kol-
porteur umher, welcher Werthpapiere der werthloſeſten Art
zum Ankaufe anbietet unter Anpreiſung zu erwartender rieſiger
Gewinne. Dieſelben haben das Ausſehen von Staatspapieren
und Eiſenbahnaktien. Die Titel ſind: „Preußiſche 3 100
ThalerLooſe“ oder „KölnMindener 3 100 ThalerLooſe“
u. dgl. m. Dieſe Papiere ſind nicht preußiſche Staatspapiere,

auch nicht KölnMindener Eiſenbahn Papiere, es ſind vielmehr
dieſe Worte nur zur Täuſchung und Verführung des Publikums
dem Titel vorangeſetzt. Der Herausgeber iſt einfach ein Privat-
mann, ein ſogenanntes Banquierhaus. Wer ſein Geld lieb hat,
der hüte ſich vor Ankauf.

Aus Goslar wird Meldung über einen unheimlichen
Diebſtahl gemacht. Es wurde auf der Bahnſtrecke von Julius
hütte nach Goslar nächtlicher Weile ein Kaſten erbrochen und
aus demſelben 5--6 kg Dynamit, 22 Ringe Zündſchnur und
I Büchſe große Zündhütchen entwendet.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn Bayreuth hat am Freitag die fünfte Vorſtellung

des Parſifal mit der dritten Serie Darſteller in den Hauptrollen,
mit Fräulein Malten aus Dresden als Kundry, mit Jäger als
Parſifal und Fuchs als Klingsor ſtattgefunden.

Es mag nicht ohne Intereſſe ſein, einmal zu hören, wie
Wilhelm Tappert ſich über die Muſik zum „Parſifal“ aus-

läßt. Wilhelm Tappert iſt bekanntlich einer der berühmteſten mufi-
kaliſchen Kritiker; derſelbe ſchreibt in der „Poſt“: „Die Muſik zum
„Parſifal“ ſchgt neue Saiten an, die weder im „Nibelungenringe“
noch in den „Meiſterſingern“ und im „Triſtan“ berührt wurden.
Vieles erinnert an „Lohengrin“, das iſt wahr, aber Alles erſcheint
auf einen religiöſen Grundgedanken geſtimmt. Jm „parſifal“
könnten ſich Alle brüderlich die Hand reichen, welcher Confeſſion ſie

Der Katholik
wie Proteſtant, der Mennonit und der AltLutheraner ſie wer-
den bei Anhörung der wunderbar erhabenen Abendmahlschöre ſich
auf gemeinſamem Boden fühlen. Für den Nichtchriſten ſeien
es nun Atheiſten oder Andersgläubige überhaupt ſind dieſe weihe
vollen Scenen freilich nicht vorhanden, ſie werden unberührt von

Für den Harmoniker iſt die Muſik des „Parfifal“
eine wahre Fundgrube neuer kühner Thaten. Mit ſouveräner Mei-
ſterſchaft waltet der Dichtercomponiſt im Reiche der Töne; was
ſonſt als Grenzen der Tonalität und Schranken im Modulatoriſchen
aufgerichtet und reſpectirt wurde, bindet ihn nicht. Die Stimm-
führung zeigt eine Freiheit, welche nur mit Bach'ſcher Art verglicheu
werden kann. Sollte Wagner mit dem „Parſifal“ ſeine bahn
brechende Thätigkeit wirklich ſchließen man möchte als Motto auf
dieſe letzte Partitur ſchreiben: „Finis coronat opus!“

Pauline Lucca hat vom Kaiſer von Oeſterreich das
goldene Verdienſtkreuz mit der Krone verliehen erhalten und hat
ihr Heneralintendant Baron Hofmann daſſelbe vor einigen Tagen
perſönlich übergeben.

Maurice Grau, der bekannte transatlantiſche Director der
franzöſiſchen Operngeſellſchaft, iſt in Havang am geilben Fieber ge-
ſtorben und Mlle. Paola Marié, die bekannte OpernSoubrette, hat
die Leitung übernommen.

Ernſt von Wildenbruch's neueſtes Bühnenwerk „Opfer
um Opfer“, Schauſpiel in 4 Acten befindet ſich unter der Preſſe
und wird bereits Mitte dieſes Monats durch die Theater-Agentur
von Felix Bloch zur Verſendung an die Bühnen gelangen.

Mit dem großen Werke, das im Atelier Calandrelli's durch
die Fertigſtellung des Modells für das Reiterſtandbild Fried-
rich Wilhelm's IV. vollbracht worden, iſt auch ſo wird der
„Tgl. R.“ geſchrieben das Leben eines jungen Künſtlers be
ſchloſſen, der ſeit Jahren vorzugsweiſe an jenem Monument mitge
arbeitet hat. Derſelbe, ein Mecklenburger mit Namen Johannes
Krüger, gehörte zu den talentvollſten und ſtrebſamſten Schülern
de Meiſters. Mit großer Energie und unter wohlwollender Förde
rung einer vornehmen Mecklenburgiſchen Dame hatte er ſich ſeine
Laufbahn eröffnet. Bruſtkrank ſuchte er zu Pfingſten bei ſeinen
Eltern Heilung, in dem ſog. Rettungshauſe zu Neubrandenburg,
dem ſein Vater vorſteht. Hier iſt er vor wenigen Tagen zur ewigen
Ruhe gebracht worden.

T Die Jury der internationalen Kunſtausſtellung in
Wien hat die von dem Unterrichts Miniſterium gewidmete goldene
Staatsmedaille u. A. den Bildhauern Begas und Diez, den Ma
lern Defregger, Gebhardt, Janſen, Knaus, Lenbach,
ſämmtlich in Deutſchland, dem Maler Thorwald Niß (Däne-
mark) und dem Maler Hellquiſt (Schweden) zuerkannt. Die
Staatsmedaille erhielten ferner 8 Franzoſen, 5 Oeſterreicher und
Ungarn, 3 Belgier und je ein Engländer, Jtaliener und Holländer.

Vermiſchtes.
(Vier Generationen.) Die Geburt des Prinzen Friedrich

Wilhelm, des Urenkels unſeres Kaiſers, hat vielfach Anlaß dazu
gegeben, nachzuforſchen, ob in der Hohenzollern Dynaſtie oder in
einem anderen fürſtlichen Hauſe ein gleicher Fall vorgekommen
ſei. Es wurde dabei ſtets nur des politiſchen Moments gedacht,
das rein menſchliche Moment beinahe ohne Berückſichtigung ge-
laſſen. Und doch iſt uns eine hübſche Epiſode erhalten, die für das

gemüthvolle Familienleben des preußiſchen Herrſcherhauſes aus
einer Zeit, da gleichfalls vier Generationen nebeneinander ſtan
den, einen ſehr ſchönen Beweis liefert. In ſeinen Aufzeichnungen
erzählt ein Freiherr v. Zedlitz: „Der Kurfürſt Johann Georg
von Brandenburg hatte im Schloſſe zu Kölln an der Spree ſeinen
Kanzler und mehrere Räthe zu wichtigen Staatsverhandlungen
verſammelt, als ſich nach und nach der Kurprinz Joachim Fried-
rich und deſſen Sohn Johann Sigismund mit ſeinen Kindern ein
fanden denn es war die Stunde der Mittagstafel. Die kleinen
Prinzen waren ſehr laut, namentlich der nachmalige Kurfürſt
Georg Wilhelm, der auf ſeinem Steckenpferde lärmend und ſingend

um den Tiſch herumritt, daß die Räthe ihr eige
nes Wort nicht mehr hören konnten. Einige Zeit ſah der Kurfürſt
„Urgroßvater Johann Georg“ dieſes Treiben ruhig an, dann er-
hob er ſich und ſagte lächelnd zum Kurprinzen: „Mein lieber
Sohn Johann Friedrich, ſage doch deinem Sohn Johann Georg,

ich ließe ſeinem Sohn Georg Wilhelm ſagen, er möchte das
M.. halten.[Spleen.] In Havre hat ſich in der Nacht zum 1. d. ein
junger, reicher Engländer Namens Georges Graham den Hals
durchſchnitten. Jn einem hinterlaſſenen Schreiben giebt der

Selbſtmörder das regneriſche Wetter als Urſache ſeiner That an.
[(Ein Begräbniß zur See.] Auf einem Walfiſchfahrer

ſtarb mitten auf dem Ocean der farbige Koch, und die Leiche ſollte
mit allen Ceremonien und in feierlichſter Weiſe ins Meer verſenkt
werden. Der Leichnam war auf einem Brett befeſtigt und in eine
Flagge eingehüllt, die Mannſchaft ſtand im Sonntagsſtaat um
denſelben herum und der Capitän ſtellte ſich an das Kopfende und
fing in feierlicher Weiſe an, die üblichen Todtengebete vorzuleſen,
während das monotone Anſchlagen der Schiffsglocke der ganzen
Scene einen feierlichen, melancholiſchen Anſtrich verlieh. Die
ganze Mannſchaft ſtand auf dem Verdeck, bis auf den einen Ma
troſen, der ſich oben im Maſtkorb befand. Feierlich und würdevoll
klang die Stimme des Capitäns durch die ſtille Luft, da aber er
tönte plötzlich vom Maſtkorbe aus das Signal, daß ein Walfiſch
in Sicht ſei, im ſelben Moment legte auch der Capitän das Gebet
buch fo rt, ergriff ſein Fernglas und ſprang das Takelwerk hinauf,
und als er von dort aus ebenfalls das Herannahen der will-
kommenen Jagdbeute bemerkte, commandirte er: „Alle Mann
fertig! Macht die Boote klar! Werft den Niggerüber Bord!“

und ſo geſchah es auch.

(Folgende heitere Geſchichte] erzählt ein engliſches
Blatt: Ein Ehemann, der ziemlich ſtark unter dem Pantoffel
ſteht und gleichzeitig großer Hundeliebhaber iſt, kaufte jüngſt bei
einem Beſuche in York ein Paar ganz junger Hunde. Da er es
nicht wagte, ſie nach Hauſe zu bringen, bevor ſieſich gewiſſe jugend
liche Unarten abgewöhnt, gab er ſie einem Hundehändler zur
Pflege und Erziehung. Als er wenige Tage darauf nach Hauſe
kam, fand er ſeine Frau über Hals und Kopf damit beſchaftigt,
Vorbereitungen zum Verlaſſen ſeines Hauſes zu treffen und eine
Scheidungsklage gegen ihn anzuſtrengen. Den Grund ihres ſelt-
ſamen Benehmens bildete ein Telegramm des Hundehändlers an
ihren Mann, das vor wenigen Stunden eingelaufen und in folgen
den Ausdrücken abgefaßt war: „Die herzigen Kleinen befinden ſich
ſehr wohl und ſehen prächtig aus. Schicken Sie Geld für ihre Ver
pflegung

(Jn der Gegend von Bayreuth glauben und ſagen die
Landleute, an dem unendlichen Regen ſei die Wagne rei Schuld.
Jſt nicht ſo ganz ohne (bemerkt das Münchener „Vaterland“);
wenn nach dem Ausſpruch des „Meiſters“ ob ſeinem Werk Alles
verrückt werden ſoll, warum ſoll nicht auch das Wetter aus dem
Häuschen kommen?

Eingegangene Neuigkeiten.
Der Dürrbacher Mofſtgeiſt. Ein Würzburger Weinmärchen von

Wilhelm Müller-Amorbach. Würzburg, Druck und Verlag
der Stahel'ſchen Buch und Kunſthandlung. 1882. kl. 8. 41,
Bogen, broch. 50 Feine Ausgabe eleg. geb. I. 60 (Zur
Jubelfeier der Alma Julia.)

Unterdürrbach ſpielt bei den Würzburger Studenten eine gleiche
Rolle, wie etwa die „Bierdörfer“ bei den Jenenſern. Dort,

Jn Unterdürrbach iſt's geweſen,
Wie wir in alten Kunden leſen,
Das als ein Stücklein Paradies
Der Herr vom Himmel fallen ließ,
Damit, wohin ſie wandern müßten,
Jn Würzburg die Studenten wüßten.
Es iſt ein ururalter Sang
(Vernahmt Jhr nie davon im Schwang,
Daß, wo jetzt Dürrbach liegt im Grund,
Kein Dorf, kein Haus, kein Hüttchen ſtund.
Es wucherten aus Fels und Spalt
Nur würz'ge Pflanzen tauſendfalt.
Wo jetzt nur Gras und Kraut geräth,
Da war der Boden dicht beſät
Jahraus, jahrein von jener Frucht,
Die heut man um Johanni ſucht,
Die würzereich und dicht gedrängt
Purpuren an den Stengeln hängt.
Das duft'ge Pflänzlein, das Jhr kennt
Und, wie's gebührt, Waldmeiſter nennt,
War ganz gewöhnlich, wie die Neſſel.
Und golden in des Thales Keſſel
Wallte und wogte eitel Wein.
Von Zucker war ein jeder Stein,
Der langſam in der Fluth zerſchmolz.
Die Tannen waren Zimmetholz.
Das Thal vom Grat bis auf die Sohle
War eine einz'ge große Bowle.
Und was das beſte drinnen ſchwammen
Die Herrn Studenten allzuſammen
Und tranken viel und noch viel mehr
Und tranken doch das Thal nicht leer.

Aber nun iſt der duftige See zerronnen,
Und nur die Berge grau ünd ſteil
Bewahrten ſich der Kraft ein Theil:
Die Rebe wächſt, die Traube reift,
Soweit das Auge blickt und ſchweift.
Und wenn das Reblaub gilbt und bleicht,
Der Nebel herbſtlich wallt und ſtreicht,
Die Scheunen längſt gefüllt mit Korn,
Läßt jauchzend ſich der Winzer hören,
Springt noch einmal der ſüße Born
Wie dazumal aus hundert Röhren;
Und heute noch, wie dazumal,
Iſt von Studenten voll das Thal,
Gelenkt von Heimweh wild und heiß,
Von Sehnſucht nach dem Paradeis.
Sie trinken faſt ſoviel zuſammen
Wie dazumal, als ſie noch ſchwammen.

So hatten in einer Johannisnacht auch drei Würzburger
Studenten gethan,

Bis, der da Mantel trägt und Spieß,
Sie brummend heimzukehren hieß.

Was nun dieſe drei Studioſen, ein Kind des Speſſarts, ein
dicker Weſtfale und ein Frieſe von Mitternacht bis zum erſten
Hahnenſchrei ſingen, ſagen und erleben, das erzählt uns der Dichter
in ſeinem „weinfrohen“ Liede. Mit dürren Worten der Proſa
kann man das nicht wiedergeben und darum gerade iſt's ja ge
ſungen! Wie 's geſungen iſt, das zeigen die vorſtehenden Verſe,
die vorzugsweiſe deshalb ausgehoben ind weil ſie am beſten in
den Geiſt der Dichtung einführen während andere noch leichter,
klangvoller und duftiger ſind, namentlich jene, die den Zauber der
„goldenen Johannisnächt“ preiſen und nachzaubern.

Das Ganze iſt eine ſehr erfreuliche Leiſtung voll friſchen
Humors und fröhlicher Jugendluſt, denen niemals die Weihe der
Poeſie fehlt. Es iſt werth wie „Waldmeiſters Brautfahrt“ von
Fea Roquette, ein Begleiter für wandernde n zu

werden. H.Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 5. Auguſt 1882.

Aufgeboten: Der Kaufmann E. Th. F. Schulz, Halle, und
J. C. Beyer, Delitzſch. Der Oberpoſtaſſiſtent CEh. A. Schuppe,
Halle, und C. W. Helling, BremenEheſchließungen: Der Gürtler R. Hegewald und E. Alsleben,
Steg 19. Der Techniker G. Villaret, Ranniſcheſtraße 8, und
M. Tintel, alter Markt II. Der Goldarbeiter H. Albrecht und

A. Pook, Mühlgraben 6b. Der Kutſcher R. Hamann und E.
Köder, Brunnengaſſe 9.

Geboren: Dem Schuhmachermeiſter P. Hunold eine Tochter,
Unterplan 6. Dem Schneider A. eine Tochter, gr.
Schlamm 10 a. Eine unehel. Tochter, tbindungs Jnſtitut.
Dem Mechaniker C. Krumpa eine Tochter Schulberg 14. Dem
Schere eſfſteng C. Walther ein Sohn, Parkſtraße 18. Dem
Schuhmacher H. Berger eine Tochter, Brüderſtraße 12.

rben: Des Diätar R. Krimmling Sohn Robert, 2 Monat
29 Tage, Keuchhuſten, Brunoswarte 12. Des Eiſenbahn-
Secretär L. Meuſel Tochter Johanna, 1 Monat 22 Tage, Bronchitis,
gr. Berlin 10. Des Kaufmann W. Krimmer Ehefrau Helene

eb. Berliner 62 Jahr 2 Monat 19 Tage, acuter Darmkatarrh,
inksgarten 3. Des Maurer C. Schauer Tochter Louiſe, 8

Monat 19 Tage, Gastritis, Liliengaſſe II. Der Bierverleger
Friedrich Kiel, 37 Jahr 3 Monat 27 Tage, Herzlähmung, Stein
weg 26. Des Schaffner H. Mittag Sohn Fritz 11 Monat 13
Tage, Lungenentzündung, ngntaitra e 13. Der Handarbeiter

t n 7 J re i n e, n J 12.De rer C. e Lochter Martha, 3 Monat 6 Tage,Durdall, i Ulrichſtr s
Fremdenliſte.

Angekommene Fremde vom 6. bis 7. Au uſt.Kronprinz. Oberbergrath Schnackenberg a Sehlan. Rektor
Dr. Wiemann m. Gem a. Eilenburg. Paſtor Teudeloff a. Pobly.
Ober-Contr. Riemſchneider a. Steglitz. Stud. jur. W. Rehfeldt a.
Frankfurt a O. Stud. med. Winkler a. Königsberg. Stud jur.
v. Heyne a. Wehlau. Die Kaufl. Fuchs m. Gem., Schneider u.
F. Darſow a. Leipzig, Rieſe a. Berlin Tiefenbach a. Mannheim,
Martini a. Dresden, Gebhardt a. München.

Stadt Hamburg. ittergutsbeſitzer v. Rogalinska a. Poſen,
OberStaatsanwalt Lanz m. Gem. a Naumburg Ober-Stabsarzt
Dr. Müller a. Danzig. Hotelbeſitzer Gebhardt a. Göttingen. Ritter
gutsbeſitzer Schlieper m. Gem a. Oſtrowo. Fabrikbeſ. Böcker m.
Gem. a. Langendreer. Amtsrichter Dreyer a Wolmirſtedt. Dr. Lange
m. Gem. a. Hambutg. Architect Reber-Burckhardt a. Baſel. Frau
Müller m. Sohn a. Bukareſt. Frau Bolte m. Enkeln a. Genug,
Frau Schmidt m. Tochter a. Frankfurt a/O. Frau Cohen m.
Tochter a. Hannover. Frau Stuttgarter a. München. Dr. Göſchen
a. Berlin. Die Kaufl. Trieſt m. Gem. a. Breslau, Dreyer a.
Berlin, Meyring a. Wülfrat, Cohn a. Berlin, Bescky a. Berlin,
Proſpei a. Genf, Herzfeld, Schröder u. Dzielnitzer a. Berlin, Roth
a. Meiningen v. Arand a. Stuttgart, M. Oßmann a. Nürnberg,
Schlußer a. Crefeld, Rör a. Berlin. Graf v. Schulenburg a. Vietzen
burg. Frau Wollmann m. Nichte a. Berlin.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Selig a. Berlin, Lange a. Stettin,
Cohn a. Berlin, Wentſch a. Dresden Heiligenthal a. Magdeburg,
Möbes a. Braunſchweig, Kleinſchmidt a. Hamburg, Schmelzer a
Breslau, Breitenbach a. Mainz, Flagge a. Gotha, Kobel a. Leipzig,
Schlippe a. Neuhaus Fröhlich a. Aachen, Peter a. Naumburg,
Brock a. Zerbſt, Lüttig a. Osnabrück, Eicke a. Peine, Punitzer a.
Cöln. Verwalter Weber a. Deenſen.

Coldner Ring. Die Kauft. Hirſch a. Frankfurt, Richter u.
Jacobſohn a. Berlin, Voigtländer a. Waltershauſen, Flür a. Rem-
ſcheid, Paſchen a. Hagen, Harniſch a. Berlin, Heumann a. Cöln,
Frommann a. Coburg, Greiß a. Eßlingen, Kannenberg a. Berlin,
Buſch a. Remſcheid, Werner a. Wachenheim. Dr. med. Klotz a.
Berlin. Lehrer Hartung a. Erfurt. Ingenieur Leitzmann m. Gem.
a Freiburg. Lieut. d. Reſ. Schierholz. Paſtor Thieme m. Gem. u.
Tochter a. Steuden. Gutsbeſ. Dämel m. Gem. g. Quaritz. Fabrikant
Polex a. Langenſalza.

Goldene Kugel. Die Freiherren Oscar u. Felix v. Tſchammern
a. Quaritz i /Schl. GarniſonBauJnſp. Schneider m. Fam. g. Poſen.
Gerichtsrath Rohrig m. Fam. a. Mühlhauſen. Amtsgerichtsrath
Seidel m. Fam a. Bunzlau. Frau Melcher m. Fam. g. Neutomiſchel.
Amtsrichter Neumann a. Forſt. MarineOberſt Bartowſcheresky a.
Cöln. Frau Landgerichtsrath Hähler m. Tochter a. Frankfurt a/O.
Beamter Jllhardt a. Altonä. Jnſpector Himpe a. Berlin. Fran
L m. Tochter a. Schleſien. Jngenieur Lutzmann m. Frau
a. Freiburg i B Dr. Neidhardt a. Ruſſ.Polen. Paſtor Heimfahrer
a. Neuwendenburg. Paſtor Starke a. Behle. Cand phil, Bötticher
u. Schüler Oechelhauſen a. Berlin. Holzhändler Geilsdorf a. Saal
berg. Rittergutsbeſ. Quentin m. Gem. u. Dienerſchaft a Domnitz.
Pfarrer Hennicke a. Bernburg. Die Kaufl. Dröge m. Gem. a.
Apolda, Eiſenberg a. Frankfurk, Joachim a. Ulm, Scholländer u.
Weil a. Frankfurt a M., Baumann a. Pößneck, Maucker a. Neuſtadt,
Schlopp a. Frankfurt a M., Oehler a. Gerbſtedt, Schmidt a. Arn
t Löwenhein a. Berlin, Oethen a. Elberfeld, Schmidt a. Alten-
urg, Gerlsdorfer a, Saalburg, Gansberg a. Berlin, Renkert a.

Artern, Michel a. Frankfurt a M. Cand. Valeur a. Breslau.
Cand. Tömme a. Eiſenach. Fabrikant Hilde a. Roßwein. Fabrik
beſitzer Odeweil a. Straßburg.

Stadt Berlin. Dr. phil, Cook a. Amerika. Stadtkämmerer
Frauke a. Magdeburg. Apotheker Pfeiffer m. Gem. g. Tarbach.
Hr. Stein m. Gem. a. Helbra. Fabrikbeſ. Reik m. Sohn a. Borna.
Klempnermeiſter Walther m. Gem. g. Eiſenach. Lehrer Dr. Seck a.
Hamburg. Lehrer Walther a. Roßlau. Die Primaner Brandes,
Heckſcher u. Etchrowana a. Hamburg. Expedient Götze a. Döbeln.
Monteur Magmuskewiz a. Meißen. Viehhändler Launert a. Mül-
hauſen i E. Stud. Gieſecke a. Breslau. Die Kaufl. Rothfuchs a.
Witzenhauſen, Neeſe a. Leipzig, Sturm a. Mainz, Feldheim a.
Coswig, Krech a. Salzwedel, Stutzbuch a. Berlin, Breslauer a.
Warſchau, Gröning a. Langenſalza.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 7. Auguſt 2,71 Meter über 0.

RNachweiſung
der in Halle im Monat Juli 1882 gezahlten

DurchſchnittsMarktpreiſe.

R i RWeizen pro 100 kg 21 61 Heu pro 100 kg 9
Roggen n 16 64 Rindfleiſch Keule pr. kg 125Gerſte 17 08 do. Bauch 110Hafer 15 63 Kalbfleiſch n 1 05Kocherbſen 2350 Hammelfleiſch I 15Bohnen n 24 Schweinefleiſch 120Linſen 35 Speck 1 60Kartoffeln 462 Eßbutter 2 70Richtſtroh 463 Eier pro Schock 3 62
Krummſtroh 8 759
Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.

Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 7. Auguſt 1882.

Preußiſche Conſols 101,80. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. E. 248,30. m. r tammActien
102,60. 49 Ungar. Goldrente 75,10. 4 uſſi e Anleihe v. 1880
69,10. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 589,50. eſterr. CreditActien
541,50. Tendenz: ſtill.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizeu (gelber) Auguſt 212,50. Sept.Octbr. 202, matt.
Roggen. Auguſt 158,50. Septbr. Octbr. 152, April-Mai 147,

weichend.
Gerſte loco 125-—-190.

afer. Auguſt 139,
piritus loco 51,90. Auguſt 51,50. September-October 51,80,

matter.
Rüböl loco 59,10. Septbr.Octbr. 56,20. Octbr. Novbr. 57,

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 7. Auguſt 1882.

490 Preußiſche Conſols 101,80. 4 Preußiſche Conſols 105,
4 Sächſiſche Pfandbriefe 101, 4 n tl. Centralpfand
briefe 101,30. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 83,15 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 69,15. Darmſtädter Bank Actien 157,60 Dis
contoCommandit Antheile 203,75 Deutſche Bank-Actien 151,
Deutſche Genofſſenſch.BankActien 106,25. Nationalbank für Deutſch
land 128,50. Oeſterreich. Credit Actien 541,50. Rechte Oderufer-
Bahn 181, Oberſchleſiſche StammActien ACD 248,40. Breslau
Freiburger StammActien 105,75. Mainz- Stamm-
Actien 102,60. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm Actien 137,90.
Franzoſen 588,50 Dortmunder Union Stamm Prioritäten 100,
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 170,45. Ruſſiſche Noten
203 95 Tendenz: feſter.
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Steinbick K Voss
Brüderstrasse 18—20. Brüderstrasse 18—20.

Großer Eingang von Meun men en in
Regenmänteln, Brunnenmänteln u. Rotoncdlen

F in den ſchönſten, neueſten Farbendispoſitionen l
in unübertroffener Auswahl und eleganter Ausführung, für jede Fignr paſſend.

Anfertigung eleganter

Tages-Kalencler unch Lokal-Anzeiqer-
m Zocal Anzei er werden Jnſerate, die den Raum bis u an Zeilen gende er

entse einnehmen, den h Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,
ocale VDienſtgeſuche und Aner wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf

genommen und die 28paltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.

Dienstag den 8. Auguſt
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmöſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Bücher

usleihung von 11 1 Uhr.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3-6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3-4.
Sparkaffe 6 d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. N. 3--5 Brüderſtr. 6
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit Cours-Not.).
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8—-12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8--9 1. u. 2. Abthlg.: Rechnen, 3. Ab

theilung: Fachzeichnen in der Volksſchule.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
Volksbibliothek: von 7-—8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.
Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
geren cher StenographenVerein: Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurant
Barfü eaße.ar er Stenographen Verein Ab. 8 Unterricht u. tachygraphiſche Uebung

in der Elſäfſer Taverne.
Verein „Urania“:; Ab. 8 Turnübung in der „Stadt Leipzig.
Sang und Klang: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8/, Uebungsſtunde im Paradies.
Halliſcher Zitber Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend b. Hrn. Neſſe in d. „Stadt

Berlin“, Leipzigerſtr.

Hall. freiwillige Feuerwehr.
Dienstag den 8. Auguſt Abends 8 Uhr

Vebung (Rathshof.
Das Commando.

72 7 v DFr. V. Francke s SoolVäder im Fürſtenthal. Sandbader Mon.
tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſch-römiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v
I--4 U f. Damen, v. 4--8 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifen
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm geſchloſſen. Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche

Handels-Regiſter.
Königliches Amtsgericht Abtheilung VII, zu Halle a/S.,

den 1. Auguſt 1882.
Jn unſerm GeſellſchaftsRegiſter iſt bei der unter No. 349 eingetragenen

Firma:

„H. F. Lehmannin Colonne 4 folgender Vermerk:
„Die Frau Rittergutsbeſitzer Boeck, Marie Margarethe Lehmann

zu Gutenberg iſt aus der Geſellſchaft ausgeſchieden.“
eingetragen zufolge Verfügung vom 1. Auguſt 1882 an demſelben Tage.

Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Suubrinisesion.
Die zur Umdeckung der Zinkbedachungen in Pappeindeckungen einiger

Gebäude auf der ProvinzialJrrenanſtalt bei Nietleben erforderlichen Arbeiten
1) Zimmerarbeiten, veranſchlagt zu 538 49
2) Pappdacheindeckungen, 1670 19

ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden.
Anſchlag und Bedingungen liegen im Büreau der unterzeichneten Landes-

Bauinſpection (gr. Steinſtraße Nr. 41) zur Einſicht aus, woſelbſt auch bezüg
liche Offerten bis zum Eröffnungstermin

Sonnabend den 12. d. Mts. Vorm. 10 Uhr
entgegen genommen werden.

Halle, den 4. Auguſt 1882.
Die Landes Bauinſpecrtion Halle a/S.

Allgemeiner Spar- u. Vorschuss- Verein
zu Halle a/S.

Ein getragene Genossenschaft.
Bilanz pro ultimo Juli 1882.

Activa. Passiva.(4
Cassa- Conto 43,061 22]Capital-Conto 327,930Wechsel-Conto 536,677 17]Reservefonds- Conto 44,721 18
Effecten- Conto 3,906 60Darlehn- Conto „A.“
Debitoren-Conto 807,280 (0 6monatl. Kündig. 685,409
Diverse Debitoren 18,301 85]]Darlehn- Conto B.“

3 monatl. Kündig. 67,385
Darlehn- Conto O.““ 230,125 36
Diverse COreditoren 53,656 35

11,409.226 89 1,409,226 89
Soolbad Wittekind in Giebi enſtein. Täglich Sool-, Schwefol-,

Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser- Bäder, Trinkkuren derQuelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Dawen gegeben.

Parkbad, Actien- Geſellſchaft in Halle a/W., w. Bahnhof u. den neuen
Univerſitäts-Kliniken gelegen, täglich v. früh 6 bis Ab. 9, mit Ausn. d. Sonn
u. Feſttage Nm. geöffnet. Verabreicht alle Arten Wannenbäder mit Waſſer-
benutzung aus ſtädt. Leitung, Douche, Russ. Dampf- u. Irisch-Röm. Bäder;
Letztere ununterbrochen von früh 8 bis Ab. 9 (bleiben von 12 bis 4 für Damen
reſervirt). Soolbäder u. Soole-Inhalation von altbewährter 18 roher Soole
der Pfännerſchaftl. Saline. Elegante Wartezimmer u. Conditorei Benutzung
auch für Nichtbadegäſte, Logis u. Penſion im Hauſe, Preiſe ſolid.

Volksküche (große Märkerſtraße 99. Marken, ganze Portion 25, halbe
13 am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Plattdentſche Schriften

Rocco, Wilhelm, Vor veertig Jahr.
En plattdütſche Geſchichte ut'n Bremer Lanne.

Rocco, Wilhelm, Scheermann K Co.
En plattdütſche Geſchichte.

Cäde.Rocco, Wilhelm, Kinner und ohle
En plattdütſche Geſchichte ut'n Bremer Lanne.

V

Preis der einzelnen Werke:
Elegant gebunden 4 geheftet 3 .4.

Bremen.
C. Schünemann's Verlag.

Rheiniſche Stückfäſſer, mit Thü- Tüchtige Dreher auf Armaturen
ren, gut erhalten, werden billig abge finden Beſchäftigung.
geben. Anfragen unter A. Z. 10 durch
d. Exped. d. Ztg. erbeten. Wilh. Kramer,Krauſenſtraße Nr. 5.

Das Jahresfeſt des Miſſtonshülfsvereins
für Halle und Umgegend wird in dieſem Jahre Mittwoch den 9. Aug. Nach
mittags 3 Uhr in der Kirche zu St. Ulrich gefeiert. Die Predigt hat Herr
Superintendent Kehröter in Bernburg übernommen. Die Verſammlung
findet 5*, Uhr in den Räumen des Pfälzer Schießgrabens ſtatt. Die
Freunde der Miſſionsſache werden zu zahlreicher Theilnahme freundlichſt ein-
geladen.

Der Vorſtand des Miſſtonshülfsvereins.
Hoffmann, Paſtor. Knuth, Paſtor. Fricke, Buchhändler. Lic. Rein-
hard, Paſtor. Dr. Schrader, Direktor. Dr. Richter, Profeſſor. Lic
Förſter, Superintendent. Saran, Oberprediger. Kleinſchmidt, Ren-

tier. Camnitius, Rentier. Hecker, Bergrath.

Engros-Lager BhaIIteB-GoDsdDD-Vöroin,
von Unter Hinweis auf 99 6a, 45 u. 47

des Statutes werden die Mitglieder unRüben Wabeln, ſeres Vereins zur ordentlichen General-

-Spaten, Verſammlung auf Donnerstag den 17.
W Auguſt er. Abends 8 Uhr im Saale des
ne i ürgergarten hierdurch einge

aden.e r u zu erledigende Tagesordnung

g autet:1) Geſchäftsbericht, Dividendenver
theilung, Dechargeertheilung für
den Vorſtand.

2) Neuwahl der ſtatutengemäß 32)
ausſcheidenden Mitglieder des Ver

waltungsraths, ſowie der Erſatz

zu um Preiſen

Otto Linke
Königsplatz 6.

männer.
Eine gepr. Kindergärtnerin, 3) Sonſti äftli ittüel,Schülerin der Unterzeichneten, e ge geſchäftliche Mitthei

ſucht für einen Privateirkel der
Fröbelſchen Methode einige klei-
ne Zöglinge. Auskunft ertheilt
gern Lina Sellheim,

Weidenplan 6 b.

Stadtwirthſchafterinnen, Koch
mamſells, Verkäuferinnen, Kö-
chinnen, Stuben Haus und
Kindermädchen weiſt ſofort u.

Der Geſchäftsbericht kann vom 14. Au
guſt ab gegen Vorzeigung der Mitglieds-
karte im Verkaufslokal in Empfang ge
nommen werden.

Halle a S., den 7. Anguſt 1882.
Der Verwaltungsrath
des Beamten Conſum Vereins

zu Halle a/S.
Eingetragene Genoſſenſchaft.

ſpter nach
Pauline Fleckinger,

kl. Schlamm 3.

Reusing, Vorſitzender.
Eine Kuh mit dem Kalbe

iſt zu verkaufen in Löbhnitz
Nr. 18 bei Teicha.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

a Sortirt, vom einfachſten, mittleren bis zum hocheleganteſten Genre.

Costüme und VIäntel etc. nach Maaß
bei garantirt gutem Sitz und ſauberſter Herſtellung.

Bekanntmachung.
Wir beabſichtigen die Herſtellung 2

neuer Abzweigungen der Waſſerlei-
tungen in hieſiger Stadt.
KoſtenAnſchläge und Bedingungen
ſind in dem Stadtſecretariat einzuſehen
oder gegen Erſtattung der Schreibge-
bühren zu beziehen. Die Gebote muſ-

ſen verſiegelt und mit der Aufſchrift
„Betrifft Waſſerleitung der Stadt
Eisleben“ bis zum 15. Auguſt er.
Vormittags 9 Uhr hierher eingereicht
ſein, zu welcher Zeit die Eröffnung in
Gegenwart etwa erſchienener Bieter ge
ſchehen wird.

Eisleben, den 1. Auguſt 1882.
Der Magiſtrat.

Alle diejenigen, welche von dem ver
ſtorbenen Schuhmachermeiſter Auguſt
Schickalla hier etwas zu fordern ha-
ben werden erſucht ſich binnen 14
Tagen bei mir zu melden.

Ebenſo werden diejenigen die dem
Verſtorbenen etwas verſchulden, erſucht,
binnen 14 Tagen das Geld an mich zu
zahlen.

Halle a/S., d. 31. Juli 1882.
Der Rechtsanwalt

ElIze,
ger. Nachlaßpfleger.

e en

Jm Verlage von Fr. a
lomäus in Erfurt erſchien und iſt
e alle Buchhandlungen zu be
ziehen:

Blumen und Fieder.
Eine

muſikaliſche Blumen- Sprache
von

Eliſe Polko.
eleg. in Prachtband geb. 1,60.

Eliſe Polko, die Lieblingsdich
terin der deutſchen Frauenwelt, bie-
tet in dieſem duftigen Blumenſtrauß
namentlich jungen Mädchen eine ſin
nige Blumenleſe der lyriſchen Poe
ſie unſerer neueren Dichterwelt.

Für eine geſchmackvolle Ausſtat-
tung des Büchleins hat die Verlags-
buchhandlung nach jeder Seite hin
Sorge getragen und die früher von
derſelben herausgegebenen „Fenella,
Fächerſprache“, Preis 50 Pf., und
„Heſſemer, neckiſche Tanzgeſpräche“,
Preis 1 Mark, noch übertroffen.

Polko, Blumenſprache wird ohne
Zweifel, gleich den beiden vorgenann-

ten Werkchen, bald das beliebteſte
Vielliebchen, Geburtstags Weih
nachts und Damengeſchenk bilden.

an

Von der Reise zurück.
Prof. Seeligmüller.

Jch bin wieder in Halle an-
weſend.

Sanitätsrath Dr. Wilke.
FamilienNachrichten.

Entbindungs Anzeige.
Durch die zwar ſchwere aber glück

liche Geburt eines kräftigen Jun
gen wurden hoch erfreut

Bernhard Biehle und Frau
Friederike geb. Hellmuth.

Giebichenſtein, 7. Aug. 1882.
TodesAnzeige.

Statt beſonderer Meldung
allen Freunden und Bekannten die trau
rige Mittheilung, daß Gott unſer liebes
Kind Marie im Alter von 1*, Jahren
nach vierzehntägiger Krankheit den 5.
Auguſt Abends 8 Uhr zu ſich genom
men hat.
Markoldendorf, d. 6. Aug. 1882.

Die trauernden Eltern A. Hübner,
Markſcheider und Frau Louiſe

geb. Weppen.
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